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IO Groschen

Bebildertes Abendblatt der«Innsbrucker Nachrichten"

Nummer 231 Donnerstag , clen 8. Oktober 1936 24. Jahrelang

Iosesine Luner zum Tode durch den Strang verurteilt.
Sechs Jahre schweren Kerkers für Edmund Luner.

h. Wien 7. Oktober.
Heute vormittags wurde unter ungeheurer Spannung des

den Derhandlungssaak füllenden Publikums das Urteil in öem
Schwurgerichtsprozeß gegen Iosesine und Edmund Luner
gesprochen.

Der Gerichtshof hat Iosesine Luner zum Tore durch den
Strang, ihren Gatten Edmund Luner zu sechs Jahren schweren
Kerkers verurteilt.

Oer Gerichtshof hat in der Strafsache gegen Iosesine und
Edmund Luner zu Recht erkannt:

I.. Iosesine Luner  ist schuldig: sie hat im Jahre 1935 in
Wien gegen Anna A u gu sti n in der Absicht, sie zu taten,
durch Entziehung der Nahrung, fcrtaesetzte Mißhandlung auf
eine solche Art gehandelt, daß daraus deren Tod erfolgte.

Anklage soll Staatsanwalt 2r. Meißner  vertreten, den
Vorsitz wird der Vizepräsident des Iugendcerichtshofes, Hof¬
rat Dr. Wüsti n g er, führen.

Die Staatsanwaltschaftdes Jugendgerichtes hatte bezüglich
der 15jährigen Grete Luner beschlossen, die Verhandlung gegen
die Eltem a bzu w a rt en, da das Ergebnis des Deweisver-
fahrens und die Beurtellung der Tat für die Iugendstrafsache
von größter Bedeutung schienen. Diese Maßnahme hat sich nach
Ansicht 5er Iugendstaatsanwaltschaft tatsächlich als sehr vor¬
teilhaft  erwiesen, da man aus dem Verhalten  Grete
Luners in der Verhandlung gegen ihre Eltern wichtige Schlüsse
auf ihre Einstellung sowohl zu den Eltern wie auch zu dem
cingeklagten Tatbestand ziehen kann.

Bluttat eines Abgewiesenen.
dnb. Reichenbach(Eulengebirge), 7. Okt. Eine schwere Blut¬

tat ereignete sich in der Sadebecksieklung. Der etwa 25 Jahre
alte Herbert Brauer  drang am Dienstag früh in die Woh¬
nung der Familie Eckert, erschoß nach einem Wockwechsel den
Kriegsinvaliden Max Eckert und dessen 17jährige Tochter
Berta, verletzte Frau Eckert durch einen Schuß tödlich und
verübte dann Selbstmord. Bräuec war seit langer Zeit mit
der Familie Eckert befreundet und ts  hatte sich zwischen ihm
und Berta ein Liebesverhältnis  entwickelt. Vor eini¬
ger Zeit kam es zwischen Eckert und Bräuer zu einem Zer¬
würfnis. Eckert verbot danach Brauer sein Haas und den
Umgang mit seiner Tochter.

Der Ring um Madrid schließt sich.
Erpressungen und gefährliche Drohungen.

2.  Iwesine Luner hat in der Zeit von Oktober 1930 bis
November 1933 Franziska GrammI  durch die Drohung, sie
zu erschlagen  und anzuzeigen, weck sie angeblich den klei¬
nen Sohn der Beschuldigten mit einer Lungenkrankheit an-
gesieckt habe, eingekchüchtert, um sie zur Unterlassung von
Anzeigen oder Mitteilungen über die erlittenen Mißhandlun-
gen zu zwingen, ferner, um sie dadurch zum Verzicht auf
Lchncnsprüche  von Mäxz bis September 1933 in der
Höhe von 363 Schilling und Ausstellung von Bestätigungen
über den monatlichen Lohnempfang zu zwinger. Die Dro¬
hungen waren geeignet, der Bodrohten begründen Besorg¬
nis  einzuflotzen. Iosesine Luner hat ferner vorsätzlich durch
Hiebe mit verschiedenen Werkzeugen und mir der Hand die
Hausgehilfin körperlich beschädigt,  einzelne solcher
Beschädigungen haben sichtbare Merkmale zur Folge gehabt.

Das Derbrechen an Paula Krenn.
3. Iosesine Luner hat in der Zeit von April bis Juni 1934

in Wien gegen Paula Krenn  durch Schläge ins Gesich: in
feindseliger Absicht auf eine solche Art gehandelt, daß daraus
eine schwere Verletzung und eine auffallendeB erun stal -
tung  der Paula Krenn erfolgte. Frau Luner hat Paula
Krenn wiederholt mit Verletzungen au ihrer Ehre, namenckich
mit ver Verbreitung der Behauptung uakeuscher, unsittlicher
und stra'barer Handlungen bedroht, um von der Bedrohten
Leistungen und Unterlassungen, namentlich eine falsche Dar¬
stellung über die Ursache der Verletzungen»nd die Ver¬
schleierung der von Iosesine Luner erlittenen Mißhandlungen
zu erzwingen. Diese Bedrohungen waren geeignet, der Le-
drohren begründete Besorgnis  eirzucköhen. Schließlich hat
sie Paula Krenn wiederholt vorsätzlich leichte körperliche Be¬
schädigungen Zugefügt, die sichtbare Merkmale und.Folgen nach
sich zogen.

Die Schuld Edmund Luners.
Edmund Luner  ist schuldig, er habe zwar nicht die Ab'icht

gehabt, Anna Auguckin zu töten, aber doch in anderer seind-
seliger Absicht zur Ausübung der unter Punkt1 angeführten
Handlung, durch die Anna Augustin ums Leben kam, durch
Verhinderung der Entweichung der Anna und absichtliche Ge¬
heimhaltung und Duldung des Verhaltens der Icsefine Luner
Vorschub  geleistet. Ferner hat Edmund Luner am 20. Juni
1934 in der Strafsache gegen Iosesine Luner und vor kem
Poli-eikommffsariat Hietzing als Zeuge falsch aasgesagt.

Hiedurch haben begangen: Iosesine Luner das Verbrechen
des gemeinen. Mordes, das Verbrechen der öffentlichen Ge¬
walttätigkeit durch Erpressung, das Verbrechen schwerer körper¬
licher Deschäd.gung, die Uebertretung der vorsätzlichen körper¬
lichen Beschädigung.

Edmund Luner das Verbrechen des Totschlages als Mit¬
schuldiger und Uebertretung des Barographenk des Straf¬
gesetzbuches. hiesiür werden, wie eingangs erwähnt, IoseUne
Luner zum Tode, Edmund Luner zu sechs Jahren schweren
Kerkers verurteilt.

Beide Angeklagter, nahmen das Urkeil ruhig aus.

Ende der Woche Verhandlung gegen
Greke Luner.

Ueber das Schicksal Grete Luners,  der Tcchker des heute
verurteilten Ehepaares Luner, die seinerzeit in Zusammen¬
hang mit der Untersuchung gegen ihre Eltern verhafret
wurde, wird Ende der Woche entschieden werden. Die Ver¬
handlung gegen Grete Luner soll zwei Tage  dauern. Die

h. Paris, 7. Oktober.
Die nationale Regierung von B ur g o s bestätigt in einer

Mitteilung, daß die Truppen General Francos auf dem Vor¬
marsch gegen Madrid Santa Cruz delNetamar  besetzt
haben. Diese Ortschaft liegt etwa 30 Kilometer von Maquema,
60 Kilometer südlich van Madrid, sie bildet einen wichtigen
Knotenpunkt. BeiNavalCarizero  haben die roten Trup¬
pen die letzte Verteidigungsstellung vor Madrid bezogen. Durch
die Einnahme von Sania Cruz del Netamar ist der Ring um
Madrid noch enger  gezogen worden.

Die rationale Regierung teilt weiter mit, daß der regie¬
rungstreue Dampfer„San Guzman" in der Meerenge von
Gibraltcr von zwei Dampfern der Naticnalregierungg e-
kapert  und nachCa di x gebracht worden ist.

Madrid wird befestigt.
Madr.d, 7. Okt. (A. 31.) Für die Verteidizungs- und Befe¬

stigungsarbeiten von Madrid wurde ein Kredit ron fünf
Millionen Peseten  ausgeworfen.

Blutiger Sieg der Nationalisten über die Roten.
La Coruna, 7. Okt. (A. N.) Der hiesige Sender teilte um

1 Uhr früh mit, daß die nationalistischen Truppen an der
Nordfront sämtliche ihnen gesteckten Ziele erreicht hatten. An
der Front von Toledo sei durch einen blutigen Sieg über die
Roten der WegnachMadridfrei  geworden. Eine Reihe
strategisch wichtiger Punkte sei bei Einbruch der Nacht besetzt
worden. Die Roten zögen sich in größter Unordnung
zurück. Sie hätten Hunderte von Toten  zu beklagen.
Das erbeutete Kriegsmaterial sei unübersehbar.  Die
Truppentransporteaus Marokko nach Südspanisn würden
fortgesetzt. Bisher seien 16.000 Mann befördert worden.

Reorganisation der nationalistischen Armee.
Burgcs, 7. Okt. (A.R ) Eine allgemeine Reorganisation der

nationalistischen Armee ist in Durchführung begriffer. General
Franco  hat die einzelnen Fronten neu abgegrenzt und die
Kommandanten ernannt, die sich in die Führung der Armeen
teilen. Ter Generalissimus wird von Burgos  aus die Ope¬
rationen leiten, die von den beiden Armeegruppen des Gene¬
rals Mola  im Norden und des Generals Qu e i po de
Llano  im Süden durchgeführt werden.

Bezüglich der ReorganisationderZ i v i l z ew aIt erklärte
eine hohe Persönlichkeit aus der Umgebung General Francos,
mit der Schaffung der fünf leitenden Organe habe der Staats¬
chef den Rahmen der Regierung festlegen wollen, der mit den
unvermeidlichen Aenderungen die künftige Regierungsform
Spaniens abgrenzen werde. Es handle sich um ein autori¬
täres  2 9 ftem, bei dem alle führenden Stellungen Fach¬
leuten anvertraut werden, die vom Staatschef ernannt werden
und direkt und ausschließlich seiner Autorität unterstehen. Die
Verantwortung für die inneren Angelegenheiten
wird dem Vorsitzenden des ständigen Organes der:echnischen
Junta und die Verantwortung für die Vollzugsgewalt dem
Generalgouverneur zufallen.

Sowjetruhland nimmt sich der republikanischen Verwundeten
und Rekonvaleszenten an.

Madrid, 7. Okt. (A. R.) Der sowjetrussische Botschafter hat
dem Ministerpräsidenten im Namen der Arbeiterorganisationen
seines Landes das Anbot gemacht, die Verwundeten und Re¬
konvaleszenten der spanischen republikanischen Armee in die

Sowjetunion  zu bringen. Die Arbeiterorgamsationen der
Sowjetunion würden alle Kosten tragen.  Ministerpräsi¬
dent Caballeros  hat dieses Anbot mit lebhaftem Dank
angenommen.

Die Goldausplünder>ng Spaniens.
vnb. Paris, 7. Oktober.

Das „Echo de Paris" schreibt zur Goldbeschlagnahme in
Madrid:  Die Madrider Regierung setzt methodisch die
Goldausplünderunc  Spanens fort.

Seit Beginn der Kämpfe wurde Gold im Werte von
über 100 Millionen Pfund Sterling ins Ausland geschafft.
Diese Summe wurde durch mehr oder weniger cerechtfertigte

Propacandareisen und Kr egsmattrialankäufe verschlungen,
wobei die marxistische Fübrergruxoe„hohe Kommissionen"
eingesezt habe. Die verschiedensten sogenannten Diplomaten
des roten Spanien— die svcnifche Botschaft in Paris ist ein
Schlup'winkel für marxistische Führer und Unterführer— be¬
eilen sich, sobald sie in Frankreich ankommen, Ich hier mit
ihren Familien einzunisten,  gestützt auf gewöhnlich in
schweizerischen Banken angelegten Bankkonten.

Diese Verschwendung hat den Goldbestand der Bank von
Spanien so verringert, daß der Ministerpräsident die Abgabe
von Gold, Silber und Devisen unter Androhung derTodes-
strafe  befohlen hat, um den ins Ausland geflüchteten roten
Führern ihr Dasein erleichtern zu können. Natürlich haben
solche Vorgänge bei der Miliz Unzufriedenheit geschaffen. Erst
vor kurzem wollte Luftfahrtrmnistei Prieto  sich nach Paris
begeben, um hier Material xu kamen. Als er jedoch das Flug¬
zeug besteigen wollte, hinderten ihn Milizleute der iberischen
Anarchisten an der Abreise.

Ein italienischer Verständigungsbotschafler
für London.

Rom, 7. Okt. Der italienische Botschafter in London, Gino
Gr a n di, ist, wie berichter, von seinem Posten zurückgetreten
und zum Gouverneur der Insel Rhodos  ernennt worden.
Den Londoner Botschafterposten übernimmt Rafael Gu a-
r i g l i i,  der vor dem aöessinischen Feldzug Leiter der Afrika¬
abteilung des italienischen Auswärtigen Amtes wer und daher,
wie in politischen Kreisen erklärt ttrrb, als ausgezeichneter Ken¬
ner der italienischen Afrika- undM ttelmeerpolirik für die von
Italien angestrebte endgültige Verständigung  mit
England besonders geeignet ist. Guariglia war früher Bot¬
schafter in Madrid.

Zwischenfall bei den griechischen Flotten¬
manövern.

Wie nachträglich bekannt wird, kam es anläßlich der vor
einigen Tagen in Anwesenheck des Königs abgehalienen großen
Flottenmanöver zu einemZ w i schenf al l, der zu vielseitigen
Kommentaren Anlaß gab. Während eines Gefechtes zwischen
zwei Kriegsschiffen explodierte  oberhalb des'Schiffes, auf
dem sich die Regierungsvertreter befanden, eine Granate.
Ein Unteroffizier wurde dabei getötet,  zwei andere Unter¬
offiziere schwer und fünf Matrosen leicht verletzt. Die Unter¬
suchung über den Unglücksfall wurde'ofort eingelsitet, erbrachte
aber kein Resultat. MinisterpräsidentM et axa s veröffentlichte
eine Erklärung, in der er über den Tod des Unteroffiziers sein
Bedauern ausdrückte und dabei betrnte, daß solche Zwischen¬
fälle be. Flottenmanövern nichts Seltenes darstelüen.

I
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Der Aeugenaufmarsch im Prozeh
Innsbruck , 7. Oktober.

In der Verhandlung gegen den Frauenmörder Heinrich
M a r i k wurde heute vormittags das Beweisverfahren fort¬
gesetzt. Es wurden vorerst wieder protokollarische Aussagen
verlesen , die das lasterhafte Benehmen des Angeklagten gegen¬
über Frauen beleuchteten . Dann wurde jener Wachmann
einvernommen , der zuerst am Tatort , in der Wohnung der
Frau Luckini,  den angeblichen Selbstmord ausgenommen
hatte . Er fand Marik dort vor , der ihm weinend  klagte,
daß ihm seine Braut , die er am 16. September heiraten
wollte , „dies angetan habe ". Marik gab auch eine Schilde¬
rung seines letzten Besuches bei der Luckini; angeblich sei er
schon am Abend weggegangen und erst in der Früh des
nächsten Tages wieder gekommen ; die Luckini hätte er schon
tot aufgesunden . Das Testament  der Luckini hatte Marik
schon herausgesucht . Marik wurde dann vom Zeugen ins
Wachzimmer mitgenommen ; nach Aufnahme des Tatbestands-
protokolles aber wieder entlassen.

V .: War Marik traurig?
Zeuge : Er hat wiederholt geweint.
Der nächste Zeuge , ein Versicherungsangestellter und ein

alter , guter Bekannter der Familie Luckini, Herr M ., sagte
aus , daß das Ehepaar gut miteinander gelebt habe ; die Frau
sei etwas eifersüchtig und tratschhaft gewesen . Im Jahre 1934
sei Luckini an einem Nierenleiden gestorben ; er (der Zeuge)
sei dann in der Folge der Frau beratend und helfend beige¬
standen . In der ersten Zeit nach dem Tode des Gatten auf¬
tretende Selbstmordabsichten hatte sich die Frau leicht aus-
reden lassen ; hatte aber auch oft über ihr Gallensteinleiden
geklagt . Zu einer beabsichtigten Operation sei es nicht ge¬
kommen.

V .: Wann haben Sie den Marik kennen gelemt?
Zeuge : Im April 1935 bei der Luckini.
V .: War die Rede von einer Heirat.
Zeuge : Ja , im September hätte geheiratet werden sollen.
V .: Wie hat sich die Luckini über den Marik geäußert?
Zeuge : Sie war etwas mißtrauisch und hat mir einmal eine

Bestätigung Mariks über geliehene 1070 8, sowie einen Brief,
in dem Marik auf sie seine Lebenspolizze übertragen hatte,
gezeigt . Ich äußerte Zweifel  über den W e r t dieser
Deckung  und riet ihr , sich an den Rechtsanwalt Dr . Frank
wegen Nachforschungen zu wenden . Es stellte sich dann bald
heraus , daß Marik keine  gültige Lebensversicherung mehr
hatte.

V .: Wie Sie vom Selbstmord der Luckini hörten , haben
Sie das geglaubt?

Zeuge : Eigentlich nicht, und ich wollte auch gleich erwirken,
daß auf der Sparkasse nichts ausgezahlt werde . Das wurde
aber abgelehnt . Ich ging dann zu Dr . Frank , der mich fragte,
ob nicht Marik die Frau umgebracht habe.

Der Vorsitzende verlas dann den

Abschiedsbrief der Luckini.

Er hatte folgenden Wortlaut:

„Sei mir nicht böse. Ich mag nicht leiden , gehe lieber zu
meinem Mann , als ins Spital . Heini (Marik ) weiß , was er
zu tun hat . Nicht böse sein. Mach alles recht. Hansi (das ist
der Zeuge M .) will ich bei mir haben ."
V .: Der Brief ist zweifellos von ihr geschrieben, aber nicht

ganz klar . Zum Zeugen : Sie wurden also zu einer Art
Testamentsvollstrecker bestimmt.

Zeuge : So habe ich es auch aufgefaßt.
V .: Wissen Sie etwas von einem Auftritt  in der Woh¬

nung des Marik.
Zeuge : Ja , die Luckini hat mir davon erzählt und immer

gesagt , sie wolle keinen Geliebten , sondern wieder heiraten.
Ich habe ihr gelegentlich auch geraten , ihr Sparkassenbuch zu
sperren . Das Losungswort muß aber Marik doch von ihr er¬
fahren haben.

V .: Hat Ihnen der Marik etwas von den letzten Stun-
d e n bei der Luckini erzählt?

Zeuge : Marik hat mir gesagt , die Luckini hätte ihn fort-
geschickt, um ungestört Selbstmord zu begehen.

V .: Hat Ihnen Marik gesagt , daß er schon eine Frau ver¬
loren hat?

Zeuge : Ja , vierzehn Tage vor der Hochzeit sei ihm in Graz
die Braut an einem Lungenleiden gestorben.

V .: Ist über eine Hochzeitsreise  gesprochen worden?
Zeuge : Marik hat von Geldsendungen gesprochen , die er

erwartet . Einen Teil der 7000 8 wollte er als Notpfennig
anlegen ; der Rest war bestimmt , „um sich die Welt etwas
anzusehen ."

V .: Sie haben also nicht an einen Selbstmord geglaubt?
Zeuge : Nein!
Staatsanwalt Dr . Moser zu Marik:  Die Luckini

ist Ihnen zu rechten Zeit gestorben , da sonst der ganze
Schwindel mit der Versicherung aufgeflogen wäre.

Marik:  Das war nicht  der Fall . Sie hätte mir verziehen.
Staatsanwalt:  Das sagen Sie!
V.: Ich habe aus den Aussagen der Zeugen den Eindruck,

daß es Marik darauf abgesehen hatte , durch Vorbringen un¬
günstiger Nachrichten über ihn die verzweifelte Frau zum
Selbstmord zu treiben,  um die Erbschaft anzutreten.
Er war auch enttäuscht , wenn er beim nächsten Besuch die
Frau noch lebend vorfand.

Auf eine Frage des medizinischen Sachverständigen Pro¬
fessor Meixner  bekundete der Zeuge , daß Frau Luckini
im Gesicht an einem Ausschlag  gelitten und Aerzte des¬
wegen aufgesucht habe.

Staatsanwalt : Ist Ihnen der Ausdruck der Trauer bei
Marik echt vorgekommen.

Der Zeuge kann keine bestimmte Auskunft geben.

gegen den Frauenmörder Marik.
V .: Wir wollen uns mit den Tränen des Marik nicht lange

beschäftigen. Am Abend vor dem Tod hat er schon die „Hetz
mit der Dolomitenfahrt " bestellt und geweint hat er höchstens
nur deshalb , weil er ein paar Legate auszahlen mußte.

Ein anderer Bekannter ker Frau Luckini, der Herr St .,
der gleichfalls als Zeuge einvernommen wurde , sagte im
ähnlichen Sinne aus . In letzter Zeit hätte die Frau Luckini
keine Selbstmordabsichten mehr geäußert . Der Zeuge sagte
noch, daß Marik ihm sein ; Braut abspenstig  machen
wollte . Ueber die Luckini habe sich Marik ihm gegenüber
abfällig ausgesprochen . Er nannte sie „ein Luder " . Alle mög¬
lichen Weiber habe er (Marik ) schon gehabt , aber eine solche
wie die Luckini noch nicht. Er werde mit ihr „bald ab¬
fahren " .

Marik versuchte den Eindruck dieser ungünstigen Aussagen
durch Ausflüchte abzuschwächen.

„Laß den Marik gehn , das ist ein Gauner ."

Der nächste Zeuge , der Rentner Heinrich Niedermayr
aus Innsbruck , ist ein langjähriger Bekannter des Ehepaares
Luckini, dessen Trauzeuge er im Jahre 1925 war . Auch dieser
Zeuge spricht der verstorbenen Maria Luckini Lebensfreude
und Lebensmut zu und glaubt nicht an einen Selbstmord.

V .: Sie haben ja einmal gesagt , Sie lassen sich den Hals
abschneiden , wenn die Luckini Selbstmord begangen hat.

Zeuge (im Brustton der Ueberzeugung ) : Ja , den laß ich mir
auch heute noch darum abschneiden. (Stürmische Heiterkeit,
auch der Angeklagte grinst über das ganze Gesicht.)

V.: Wie war das Verhältnis zwischen der Luckini und
Marik?

Zeuge : Da weiß ich nichts Näheres ; mir hat das Ganze vom
Anfang an nicht gefallen , ich Hab zur Luckini immer gesagt:
Laß den Kerl , der kann einem nicht in die Augen schauen, das
ist ein Gauner!

V .: Recht haben Sie gehabt . (Heiterkeit .)

Frau Luckini hat einige Male von Selbstmord gesprochen.

Eine Wohnungsnachbarin der Frau Luckini, eine junge Ehe¬
frau , die mit der Verstorbenen einen ziemlich regen nachbar¬
lichen Verkehr unterhalten hatte , sagt aus , daß ihre Nachbarin
ihr gegenüber sehr oft davon gesprochen habe , daß sie sich
mit Gas vergiften  werde , wenn ihre Ersparnisse auf¬
gebraucht seien, da sie sich sehr krank fühle . Ebenfalls über das
gegenseitige Verhalten zwischen Opfer und Angeklagten be¬
fragt , bemerkt die Zeugin , daß die Luckini einmal die Bemer¬
kung gemacht habe , daß

sie den Marik viel mehr liebe, als sie ihren verstorbenen
Mann geliebt habe.

V .: Hat der Angeklagte nicht auch sich Ihnen zu nähern ver¬
sucht?

Zeugin (sehr bestimmt ) : Ja,er wollte mich mehrmals küssen,
aber der ist mir nicht nahrgekommen ! (Heiterkeit .)

Der Hochstapler Marik.

Der Mechaniker Hermann Haller  aus Innsbruck , der vor
der Tat , ebenso wie Marik , ein Untermieter der Vermieterin
Frau Hotter in der Pfarrga -se war , weiß über die zahlreichen
Frauenbesuche Mariks nichts auszusagen , doch gibt er an , daß
ihm Marik erzählt habe , er sei Absolvent der Technischen Hoch¬
schule in Graz , er habe derzeit vorübergehend in „halbamt¬
licher" Eigenschaft in Innsbruck im Landhaus zu tun , wohin er
von Graz strafweise versetzt worden sei, und im übrigen befinde
er sich in ausgezeichneten Verhältnissen und habe große ge¬
schäftliche Erfolge aufzuweis -n.

V .: Hat sich Marik nach dem Tode der Luckini nicht zu Ihnen
geäußert , er müsse halt scheuen, wie er beim Begräbnis ein
paar Tränen erpressen  könne , damit die Verwandten nichts
sagen können?

Zeuge : Ja , daran kann ich mich erinnern.
Eine sehr intime Freundin der Maria Luckini, die 49jährige

Frau Alma S ., sagt aus , kaß sie die Verstorbene mehrmals
vor Marik , der ihr einen seh: schlechten Eindruck gemacht habe,
warnte , doch sei dies nutzlas geblieben , da die Luckini dem
Marik völlig verfallen gewesen sei. Ihr sei in der letzten Zeit
das schlechte Aussehen der Frau Luckini ausgefallen , die oft
erbrochen habe . Auch sei auffallend gewesen, daß

der Schmuck der Frau Luckini eine eigentümliche Derfärbung
annchm.

Diese auch von anderen Zeugen gemachte Feststellung , so¬
wie der Umstand , daß die Frau Luckini kurze Zeit vor ihrem
Tode von einem heftigen Ausschlag befallen worden war,
lassen die Vermutung auskcmmen , daß Marik seine „Braut"
durch regelmäßige Verabreichung von Gift langsam zu töten
versucht habe und erst zum Gas grifft als die zuerst gewählte
„Methode " keine oder nur zu langsame Wirkung zeigte.

V.: Der Marik hat Sie Loch den „Schwarzen Raben " ge¬
nannt?

Zeugin : Ja , das hat er gesagt . (Heiterkeit .)
V .: Es ist bezeichnend, daß Marik alle Bekannten der

Luckini von dieser mit allen Mitteln fernzuhalten versuchte.
Kaum hatte die Zeugin den Gerichtssaal verlassen , wurde

sie auf dem Gange von heutigen Herzkrämpfen befallen.
Von den weiteren Zeugenaussagen , die von den ehemaligen

Bekannten der Ermordeten gemacht wurden und die sich im
wesentlichen meist decken, daß die Frau Luckini eine brave und
lebensfrohe Frau gewesen sei, der man den Freitod nicht zu¬
muten konnte , ist von größerem Interesse nur die Aussage der
Geschäftsinhaberin Jda G . aus Innsbruck , die aussagte , daß
Marik bei ihr mehrere Monate hindurch Lebensmittel ein-
gekauft habe . Anfänglich ein pünktlicher Zahler , sei er dann

später die Waren stets schuldig geblieben . Als Marik ron der
Geschäftsfrau einmal gemahnt wurde , sei er darüber sehr er¬
bost gewesen und habe in großsprecherischer Weise hervor¬
gehoben , daß er eine solche Behandlung nicht gewohnt sei. In
diesem Zusammenhangs hat Marik der Geschäftsfrau dann
angeboten , er könne ihr , da er in guten Verhältnissen lebe,

bis August oder September 1935 ein Darlehen von
3000 bis 4000 8 verschaffen.

Auf die Bemerkung des Vorsitzenden , Marik habe wohl schon
zu dieser Zeit mit dem Ableben der Luckini gerechnet , ant¬
wortet der Angeklagte , daß er durch diese Redereien lediglich
seine Kreditfähigkeit heben wollte . Er könne beweisen , daß er
solche Sprüche schon zu einer Zeit getan habe , als er die Luckini
noch gar nicht gekannt hatte . — Die Verhandlung geht um
15.30 Uhr weiter.

Politische Mordprozesse in Sübslawien.
Agram , 7. Oktober.

Gestern hat vor dem hiesigen Gericht ein politischer Sen¬
sationsprozeß begonnen . Angeklagt sind 29 B a u e r n aus dem
Dorf K e r e st i n a c in der Umgebung von Samobor . Sie wer¬
den in acht Fällen des M o r d e s sowie einer Reihe von schwe¬
ren Körperbeschädigungen und der Plünderung  beschul¬
digt . Es handelt sich um das schreckliche Blutvergießen am
16. April d. I ., bei dem f ü n f j u n g e L e u t e, die der jugo¬
slawischen Regierungspartei angehörten , von Bauern er¬
schlagen  wurden . Die jungen Leute begaben sich auf Schloß
Kerestinac , das Eigentum des ehemaligen Banus von Kroatten,
Anton M i h a j l o v i c, ist. Die Bauern hielten die Besucher
für K o m i t a d s chi. Die wütende Menge drang mit Gewalt
ins Schloß ein und tötete die fünf jungen Leute . Der Banus
und seine Tochter wurden schwer mißhandelt , das
Schloß geplündert.  Die Bauern zogen dann auch in das
benachbarte Dorf , wo sie noch zwei Männer und eine Frau
tödlich  verletzten , die sie gleichfalls für Komitadschis hiel¬
ten . Die Anklageschrift umfaßt 99 Seiten , ihre Verlesung hat
die ganze heutige Vormittagssitzung ausgefüllt . Mit Rücksicht
auf die große Zahl der Zeugen wird der Prozeß voraussicht¬
lich längere Zeit in Anspruch nehmen.

Mord oder Notwehr?

Agram , 7. Okt. Gestern begann in O g u l i n vor dem dorti¬
gen Kreisgericht der Prozeß gegen den Mörder des Abgeord¬
neten Karl B r k l j a c i c namens Stephan P e j n o v i c, der
früher Obmann der dortigen Freischärlerbewegung gewesen
war . Der Täter hatte zuerst seinen Kameraden U z e l a c durch
sieben Revolverschüsie getötet,  dann den Bauern Toms-
j e n o v i c verprügelt und sodann den Skupschtinaabgeordneten
Brkljacic durch Revolverschüsse getötet.  Auf die Frage des
Vorsitzenden erklärt er sich heute nicht schuldig und gibt vor,
inNotwehr  gehandelt zu haben.

Die Flucht aus dem Leben.
h. Wien , 7. Ott . In Herzogen bürg  hat sich die 43jäh°

rige Marie Pauker  wegen Krankheit und Vereinsamung
auf dem Dachboden erhängt . — In Langenlois  hat sich
der 47jährige Weinhauer Josef Gillmeier  wegen Fa¬
milienzwistes erhängt.

Eine hartnäckige Selbstmörderin.

h. Villach. 7. Okt. Hier hat sich die 32jährige Wiener Tän¬
zerin Karolina S t e r z i n g e r, die schon fünfzehnmal Selbst¬
mordversuche unternommen hatte , mit Verona ! vergiftet.

Absturz zweier Schweizer Flieger in Deutschland.
Bern , 7. Okt. Am Montag vormittags um 9 Uhr stattete auf

dem B e l p m o o s bei Bern zur Teilnahme am „Deutschland¬
flug der Sportflieger " eine aus sechs Flugzeugen bestehende
Schweizer Staffel  mit der Absicht, nach Berlin zu flie¬
gen . Die Staffel landete zuerst in Stuttgart.  Aus bisher
noch unbekannten Gründen setzte die Staffel den Flug am Mon¬
tag nicht nach Berlin , sondern nur bis Nürnberg fort , wo sie
übernachtete . Am Dienstag startete die Staffel dann nach
Berlin.

Das Flugzeug der Berner Flieger Ernst M o r e t, Geschäfts¬
führer der Autowerke Schneiter & Cie ., in Bern , und Hans
L a u r i, Inhaber des Photographenhauses Lauri am Waisen¬
hausplatz in Bern , stürzte im Thüringer Wald unweit von
S chl e i z ab . Man fand bis jetzt unter den Trümmern des
Flugzeuges nur einen  der beiden Flieger . Man nimmt an,
daß der andere aus dem Flugzeug geschleudert worden ist.

Zwölf Todesopfer zweier Flugzeugabstürze.
h. Rom , 7. Okt. In der Nähe von Ferrara  streiften sich

zwei Bombenflugzeuge , die von einem Uebungsflug zurück¬
kehrten , und stürzten ab . Vier Fliegeroffiziere und
vier Mechaniker  fanden dabei den Tod.

h. Newyork , 7. Ott . Ueber dem Newyorker Stadtteil
Queens  stießen in der vergangenen Nacht zwei Flugzeuge
zusammen und stürzten ab . Beide Flugzeuge wurden voll¬
kommen zettrümmert , die vier Insassen  waren auf der
Stelle tot.

Todbringende Umarmung.
Budapest , 7. Okt. Der Gendarmerieoberleutnant Dr . Arpad

H i g e t y kehrte nach mehrwöchiger Dienstleistung nach S ar-
v a r zurück, wo ihn seine Gattin erwartete . Das Paar war
erst seit zwei Monaten verheiratet . Als Dr . Higety aus dem
Auto stieg und seine Frau umarmte , entlud sich seine in der
Pistolentasche steckende Dienstwaffe , die nicht gesichert war.
Das Projektil drang der jungen Frau in den Unterleib . Sie
sank sterbend aus den Armen ihres Gatten und verschied bin¬
nen wenigen Minuten.
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Arbeitsgemeinschaft Schwaben-Vorarlberg.
Bregenz, 7. Oft. Nach zweijähriger Unterbrechung versammelte

sich der Ausschuh der ArbeitsgemeinschaftSchwaben-Vorarlberg
in B r e g e n z zu einer Vollsitzung  Die Vereinigung, die
sich früher die Aufgabe gestellt hatte, die alten Beziehungen
zwischen den reichsschwäbischen Gebieten und Vorarlberg in wirt¬
schaftlicher. Kultureller und politischer Hinsicht zu pflegen, sieht
auf einen sechzehnjährigen Bestand zurück. Ihr Wirken wurde
namentlich von der Vorarlberger Landesregierung wärmstens an¬
erkannt und unterstützt. Sämtliche Stadtverwaltungen Vorarl¬
bergs, die Handelskammer, die Bauernkammer sowie andere Kör¬
perschaften sind Mitglieder dieser Arbeitsgemeinschaft. Die beide
Teile schwer schädigende Grenzsperre hemmte die Wirkungsmög¬
lichkeit der Arbeitsgemeinschaft, doch sie pflegte auch in diesen
drei Jahren unter Ausschaltung jeglicher Politik wenigstens die
wirtschaftlichen und kulturellen  Belange.

Den Vorsitz der Ausschußsitzung führten die beiden Gau¬
obmänner, Studienrat Maurer  aus Biberach und Schuldirek¬
tor i. R. Martin  aus Dornbirn. Zum erstenmal war unter den
Ausschuhmitgliedern des Gaues Schwaben der neue Lindauer
Bürgermeister Dr. S i e be r t erschienen. Nach der Begrüßung
gedachte der Vorsitzende, Studienrat Maurer , des hundert¬
jährigen Bestandes  der bekannten Textilfirma F. M.
Hämmerle  in Dornbirn und erstattete hierauf den Tätig¬
keitsbericht,  dem folgendes entkommen sei:

Im Juli 1933 sollte die Mitgliederversammlung in Biberach
stattsinden und alle Vorbereitungen dazu waren schon getroffen.
Am 14. Juni 1933 trat der Ausschuß in Lindau  zusammen und
beschäftigte sich mit der durch die Grenzsperre neu geschaffenen
Lage. Er faßte seine Wünsche in einer Entschließung  zu¬
sammen, die den zuständigen Stellen des Reiches und Oesterreichs
Zugeleitet wurde. Eine weitere Eingabe wurde mit dem Landesver¬
band für Vorarlberg Ende November 1933 durch eine Abordnung
unter Führung des Altbundeskanzlers Dr. E n de r dem Bundes¬
kanzleramt in Wien überreicht und den zuständigen reichsdeutschen
Stellen zur Kenntnis gebracht. Ende November 1933 wurde in
Innsbruck  der Bund für österreichisch - deutsche Ver-
ständigung  gegründet, mit dem die ArbeitsgemeinschaftFüh¬
lung nahm. Der Bund mußte jedoch nach kurzem Bestand seine
Tätigkeit wieder einstellen. Am 26. Mai 1934 fand die letzte ge¬
meinsame Ausschußsitzung in Lindau  statt.

In der Zwischenzeit blieb aber die Arbeitsgemeinschaft nicht
untätig und die Vertrauensmänner waren ununterbrochen zur
Besserung  der Beziehungen zwischen den beiden Staaten
:ätig. Besonders wurde darnach getrachtet, den Austauschver¬
kehr  zwischen Oesterreich und Deutschland(Holz, Vieh, Milch-

Max Kehler,
Gründer unid Inhaber des Lichtbildateliers Max Ketzler,

verschied in Innsbruck im 68. Lebensjahre.

erzeugnisse gccen Kohle und Düngemittel) sür die Gaugebiete nutz¬
bar zu mach:n. Durch Die Vermittlung der Arbeitsgemeinschaft
bei der Reich-zentrale Landaufenthalt für Stadtkinder Berlin
wurden über ICO Kinder reichsdeutscher Familien in Vorarlberg

während ihrer Ferien an der Ostsee untergebracht.  Hin- und
Rückfahrt wie Verpflegung waren unentgeltlich.

Die Tätigkeit  der Arbeitsgemeinschafterstreckte sich neben
der Fremöenverkehrswerbung  für Vorarlberg durch
Lichtbildervorträgedes weiteren auf Auskünfte über Personen,
geschichtliche, Volks- und sippenkundliche und wirtschaftlicheFra¬
gen, Hüttcnvermietungen und Vermittlungen sowie auf die Ver¬
bindung mit verwandten Vereinen. Auf Anregung des Gaues
Vorarlberg und weiter Kreise in Süddeutschland wurde die Ar¬
beitsgemeinschaftan maßgebender Stelle wegen der Wieder¬
zulassung und Erweiterung des kleinen Grenz-
verkehres  vorstellig.

An diesen Bericht schloß sich eine lebhafte Wechselrede.
Man wünschte, oaß die Devisenregelung  baldigst vor sich
gehen möge Eine Anregung, die wertvolle Bildersammlung der
Arbeitsgemeinschaftaus den schönsten Gebieten Süddeutschlands
in Vorarlberg auszustellen, wurde dankend zur Kenntnis ge¬
nommen, wie auch ein Bericht des Verkehrsreferenlen Max Ka h
aus Ravensburg, daß er bei den Bahndirektionen Augsburg und
Innsbruck sich mit gutem Erfolg um die Verbesserung des Winter¬
fahrplanes bemüht habe

Die Kassaberichte  wurden zur Kenntnis genommen und
von der Abhaltung einer Mitgliederversammlung  sür
Heuer aus verschiedenen Gründen noch Abstand zu nehmen be¬
schlossen. Bei den Neuwahlen  der Vorstandschaftund Er¬
gänzungswahlen  in verschiedene Ausschüsse wurde der bis¬
herige Gauobmann StudienratMaurer  einhellig wiedergewählt,
zu seinem Stellvertreter KommerzienratMeng  aus Lindau und
zum Zahlmeister Ing. Eh ristaller  aus Biberach. Die Neu¬
wahlen  sür den Gau Vorarlberg bleiben der nächsten Versamm¬
lung Vorbehalten.

Die Stärke des österreichischen Luftschutzes.
Wien, 7. Okt. Bei der Vollversammlung des Oesterreichischen

Luftschutzes ging aus dem Rechenschaftsbericht, den der Prä¬
sident des Luftschutzes GeneralintendantL ev n a i c erstattete,
hervor, daß der Oesterreichische Luftschutz nach seinem nun¬
mehr einjährigen Bestand rund 40.000 Mitglieder  und
zirka 600 Un t e r ste l l en (Orts- und Bezirksgruppen) zählt.
Weiter verfügt der Lustschutzbund über 36 Schulgruppen
und einen Hilfsdien st trupp  in der Stärke von tausend
Mann, der sich anläßlich der letzten großen Lustschutzübung
bestens bewährt  hat.

Cin unntfHoer Sonntag in London und Baris.

Englische Polizei stürmt und beseitigt eine von Kommunisten errichtete Barrikade
in einer Londoner Straße.

Anhänger des Obersten de la Rocque demonstrieren gegen die zum Schutze der
(Scherls Bilderdienst.) Pariser Kommunisten ausrückende Mobilgarde.

(Nachdruck verboten.) 4

Die Flucht.
Kriminalroman von Alsons Zech.

Sie waren praktisch, diese Vorführungsfesseln, die dem
Häftling die Illusion von Freiheit gaben, aber in Kürze so
angespannt werden konnten, daß die dünnen Glieder der Fessel
schmerzhaft ins Fleisch schnitten. Die Fußsesseln hatte man weg¬
gelassen. Schließlich war er ihnen ja auch so sicher.

Oberaufseher Morton schaute nochmals rasch nach seiner Uhr,
nickte Rachett kurz zu und stieß die Zellentüre auf. Gus Hegerle
hob den Kopf und entdeckte ein kleines Stück des schmalen
Ganges. Links von seiner Zelle, auf der gleichen Seite, lag
Jeans Zelle, und rechts in der Ecke befand sich der Hinrich¬
tungsraum.

„Vierzehn Schritte", dachte Gus bitter, „dann kommt die
Türe. Noch sieben Schritte und der Stuhl ist erreicht. Einund¬
zwanzig Schritte im ganzen und dann - "

Das Geräusch einer sich öffnenden Tür zog seine Aufmerk¬
samkeit an. Seine Züge spannten sich und er lauschte ange¬
strengt in den Gang hinaus. Als er zwei Aufseher entdeckte,
die rasch vorübergingen, und als er die massige Gestalt des
Strommeisters mit Dr. Torwish zusammen erblickte, packte ihn
tiefe Erregung. Plötzlich stockte der Herzschlag fast, denn Jean
Mervandt tauchte auf. Sein Freund und Kamerad Jean, der
von zwei stämmigen Aufsehern begleitet an der Türe auf¬
tauchte, den Kopf wandte und Gus erblickte.

„Tiens, Tiens, Gustave—" hörte Hegerle die vertraute,
heisere Stimme rufen.

„Jean !" stieß Gus gequält heraus und machte eine Be¬
wegung, um zur Türe zu kommen.

„Stopp, Hegerle! Das ist verboten —" murmelte Rachett
neben ihm.

Jean Mervandt sah seine Bewegung, sah die tiefe Traurig¬
keit in des Freundes Gesicht. Sein faltiges, gelbes Gesicht ver¬

zog sich zu e nec Grimasie. Es sollte ein tapferes Lächeln wer¬
den, aber es wurde nur ein grauenhaftes Grinsen. Seine
schwarzen Augen lagen in tiefen, eingebuchtetenHöhlen von
dunklen Scharten umlagert, die mehr als jedes Wort von der
Lual vergangener Wochen sprachen. Jean Mervandt zögerte
mit dem Wfttcrgehen, doch ein kurzer Befehl des Aufsehers
riß ihn vorwärrs. Fast wäre er gefallen, so brutal war der
Stoß, der ihn rückwärts traf. Mervandt lebte mit seinen Auf¬
sehern auf dem Kriegsfüße. War nicht so geduldig wie Hegerle
gewesen. Fast j-den Tag war etwas anderes los. Das südliche
Temperament des Romanen kam bei ihm zum Ausbruch. Und
dennoch war er ein guter Kerl gewesen. Für Gus Hegerle der
beste Freund, den er in seinem Leben gefunden.

„Gustave, mon euer ami —“, sagte er leise, „mon pauvre
camerade, acieu Gustave —“. Für Sekunden trafen sich ihre
Augen zum letzren Gruß, senkten sich tief ineinander.

„Jean ! Leo wohl, Jean ! Aus Wiedersehen im Jenseits!"
schrie Gus wi: brechender Stimme und spukte, wie eine salzige
Träne ihm über die Wange lief. Als er aufschaute, war Mer¬
vandt verschwunden. Eine Tür wurde geöffnet, und noch ein¬
mal hörte ec Jeans geborstene Stimme rufen: „Adieu,
Gustave!" Dann sch ug die Tür zu und em grauenhaftes, pei-
m.gendes Sckweigen blieb zurück.

„Mein Gott im Himmel—" stöhnte Jus Hegerle in sich
hinein und preßre kre Zähne ins weiche Fleisch der Lippen, bis
sie bluteten.

Nur nichth nausschreim, dachte er in ohnmächtigem Schmerz
und konnte es nicht verhindern, daß seine Gedanken dem
Freunde folgten.

Der war jetzt am Stuhl und sicher drückten sie ihn roh auf
den Sitz, schnalleen ihn mit den Ledergurren fest und Thomp-
scn stülpte den Helm über Jeans Schädel. Plötzlich begann
Gus Hegerle;u beten. Er mußte beten, aus innerem Zwange
heraus, wie es ihn als Kind die Mutter gelehrt, „Vater unser,
der du bist im Himmel—", flüsterten seine zuckenden Lippen
und dachte immer wieder: „Jetzt stirbt Jean — jetzt — jetzt
in diesem Augenblick."

Breitbeinig stand Gus Hegerle zwischen den beiden Auf¬
sehern, die mit ausdruckslosen Gesichtern zur Tür starrten, als
ginge sie die Sache nichts an. Nur Rachett murmelte einmal
Gus zu: „Mut, Hegerle— sterben müssen wir alle einmal—".
Gus war ihm für diese Worte dankbar, obgleich— er dachte,
sterben, ja — gewiß kommt für jeden einmal das Ende, aber
so, so wie ein Tier mit wachen, aufgepeitschten Sinnen am
frühen grauen Morgen in den Tod zu gehen.

Der stahlgraue Anzug umschloß Gus Hegerles schlanke Fi¬
gur und verriet gleichzeitig, daß Gus früher einmal in guten
Verhältnissen gelebt haben mußte. Der Anzug — ja, als er
fick) ankleidete, dachte er noch des Sommermorgens, als er zum
ersten Male den Anzug trug und übermütig zu Mervandt
sagte: „Heute wollen wir bummeln und uns beide ein Mädel
suchen—". Aber er hatte keines gefunden und Mervandt erst
recht nicht, denn bei Frauen waren sie ungeschickt und dumm.
Wenn auch Gus' Gesicht in diesen Augenblicken verzerrt war,
so wirkte sein Gesicht nicht unsympathisch, nur müde und blaß
war es. Unter den dunkelbraunen zurückgebürsteten Haaren
lag die hohe, gewölbte Stirn und in seinen braunen Augen
schimmerte es erregt. Das kantige Kinn war trotzig vorgescho¬
ben und ließ die Energie ahnen, die in diesem knapp dreißig¬
jährigen Mann war. Den Kopf erhoben, achtete Gus immer
noch betend auf die Helle der Deckenlampe. Man hatte ihm
einmal erzählt, daß im Augenblick des Stromschaltens für
Sekunden die elektrischen Lampen flackern würden. Jetzt war¬
tete er auf dieses entsetzliche Flackern, wartete mit pochendem
Herzen.

„Und dann holen sie mich—", schoß es ihm plötzlich heiß
durch den Kopf. „Mich — mich—" sang ungerührt eine
Stimme, „mich, um zu sterben wie Jean, um in einer Höllen¬
hitze zu schmoren. Wehrlos trotte ich hinüber — es ist un-abwendbar? "

Unabwendbar? echote die graue Gehirnmasse unaufhörlich
und plötzlich schoß wie eine grelle Feuerflamme der Wille
zum Leben durch sein Hirn, riß wie ein Schlag alle Muskeln
zum Kampf empor, wirbelte ihn hoch und trieb ihn aus seiner
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Nachrichten aus Tirol und Vorarlberg.
Trauergedenken an Südtirol.

Wie alljährlich , veranstaltet der Andreas - Hofe r-
Bund  am Vorabend des Annexionstages , Freitag, den
9. d. M ., um 18 Uhr, in der Hofkirche eine Trauerstunde , bei
der Direktor Dr . P r a n t e r die Gedenkrede  halten wird.
Einladungen für diese Feier werden nicht ausgegeben , aber die
Freunde Südtirols werden es nicht verabsäumen , bei dieser
Gedenkstunde anwesend zu sein.

*

Kohlen für Kriegsopfer . Das Landesinvalidenamt für Tirol
gibt bekannt : Die Anmeldungen für die Kohlenzuteilung des
Landeskriegsopferfonds , die nur für die in Innsbruck,
Hötting , Müh lau und Amras  wohnhaften bedürf¬
tigsten Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen durch-
aeführt wird , werden ausschließlich beim Landesinvalidenamt
für Tirol , Innsbruck , Wilhelm -Grcil -Straße 6, täglich von
9 bis 14 Uhr , bis zum 10. November entgegengenommen.

Führung ins Schloß Ambras . Der Verein für Heimatschutz in Tirol
schreibt: Bekanntlich ist im heurigen Sommer im Hochschlosse von
Ambras eine vollkommene Neugestaltung der Sammlungen durch¬
geführt worden . Durch Ausscheidung wertloser Gegenstände ' und Rück¬
bringung kulturgeschichtlich hochinteressanter Stücke aus der welt¬
berühmten Ambraser Sammlung in Wien konnte eine „Kunst - und
Wunderkammer " neu zusammengestcllt werden , die die eigenartige
und für das späte 16. Jahrhundert so bezeichnende Sammlungsart
gut veranschaulicht . Auch persönliche Erinnerungsstücke an den Erz¬
herzog Ferdinand von Tiro ! und die Ambraser 'Schloßherrin Philip¬
pine Welser , ferner eine historische Porträtgalerie konnten aufgestellt
werden . Eine günstige Gelegenheit , die sehenswerten Sammlungen
unter sachkundiger Leitung zu besichtigen, bietet die Führung , die der
Verein für Hei 'matschutz i. T . am Sonntag,  den 11. d. M ., unter
Leitung des Lnndcskonservators Dr . Oswald Graf Trapp  ver¬
anstaltet . Treffpunkt im unteren Schloßhose um 11.30 Uhr.

Nachrichten aus Inzing . Es wird uns berichtet : Kürzlich tauchte
hier ein Storchenpaar auf und ließ sich aus einem Hause gastlich
nieder . Don jung und alt bestaunt , spazierten die seltenen Gäste
einige Zeit aus dem Dache herum , kreisten dann ein paarmal um
den Kirchturm und verschwanden wieder . Vielleicht war es das
unternehmungslustige Paar , das unlängst in Schönwies  auf Be¬
such weilte . — Der Rosenkranzsonntag 'wurde hier festlich begangen.
Leim feierlichen Hochamte führte der ' Kirchenchor unter Leitung 'des
Oberlehrers Franz P i s ch die „Missa ndmirabilis " von Gries¬
bacher  auf . Das herrliche Sonntagswetter gestattete auch die Ab¬
haltung der feierlichen Prozession nach dem nachmittägigen Gottes¬
dienst, hernach konzertierte die bestbekannte Musikkapelle im Gasthaus
„Warmer " . Ein lustiger Einakter , weitere Vorträge der Musikkapelle
und eine kleine Tanz 'unterhaliung am Abend beschlossen den Festtag.
— Wie man hört , wird der bekannte Innsbrucker Kunstmaler Toni
Kirchmeyr  das Marienbild am Schulgebäude wieder erneuern.
— Für den neuerrichteien Gendarmerieposten sind die Räumlichkeiten
schon bereitgestellt; am 1. November wird der Posten seine Tätigkeit
aufnehmen.

Me Isarregulierungsarbeilen bei Scharmtz, ein großangeleg¬
ter Arbeitsbeschaffungsplan der Bundesregierung , den die
V . F . durch ihren Landesführer Staatsrat Dr . Fischer  zur
Tat werden ließ, haben den Zweck, die Isar von der Bundes¬
straßenbrücke bis zur Grenze in geregelte Bahnen zu lenken
und jede Schädigung der angrenzenden Kulturgründe zu ver¬
hindern . Durch Hunderte von geschlagenen Piloten wird das
zukünftige Bett der Isar vorgezeichnet ; dann folgt die Auf¬
schüttung des neuen Dammes . Die Regulierungsarbeiten wer¬
den noch lange Zeit fortdauern . Durch diese Arbeiten wurde
die Arbeitslosigkeit der Ortsbewohner merklich behoben . Auch
die angrenzenden Grundbesitzer werden es begrüßen , daß ihre
karg bemessene Scholle nun gegen Ueberschwemmungsgefahr
gesichert wird . Bei den Isarregulierungsarbeiten verletzten sich
am 6. d. M . die Arbeiter Mich! 5) u b e r, Silvester Heiß
und Joses Gaugg,  die wegen eines umstürzenden Piloten
plötzlich von einem Gerüst springen muhten , durch Prellungen
derart , daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußten.

*

Segelsiugzeugtause . Aus Frastanz  wird uns geschrieben:
Unter Mitwirkung der Bürgermusik Frastanz fand am letzten

Apathie heraus . Ehe er sich selbst begriffen , drehte er sich blitz¬
schnell. Zwei unheimlich harte Schläge krachten gegen Rachetts
und Harbers Schläfen . Noch hatten die von den Schlägen
besinnungslos zur Erde fallenden den Boden nicht erreicht,
schnellte Gus ' zusammengekrümmter Körper auf Morton los.
Der hatte nichts bemerkt , sondern stand , der Zelle den Rücken
kehrend , an der Tür . Das Geräusch der Schläge , das schwache
Stöhnen der Zusammenfallenden machte ihn aufmerksam . Aber
um Bruchteile einer Sekunde zu spät , denn schon war Gus bei
ihm und seine Finger umspannten mit eisernem Griff des
Ueberraschten Hals.

Gus Hegerle wollte nicht fliehen , denn er war von der Aus¬
sichtslosigkeit einer Flucht überzeugt . Das Warten auf den
Tod , das ihn bis ins Innerste aufwühlende Wiedersehen und
der Abschied von seinem Freund Jean brachten die mühsam
zurückgehaltene Verzweiflung zur Explosion . Nicht fliehen
wollte ' er, aber auch nicht mehr warten müssen, bis sie ihn
hinüberführten . Diese Ueberlegungen gebaren den wahnsin¬
nigen Entschluß der Flucht und ließen die Möglichkeit, einen
barmherzigen Tod durch die Kugel eines Aufsehers zu finden,
offen. Schließlich war die Kugel eines Aufsehers immer noch
besser, als wie ein Tier auf die letzte Minute warten zu müssen.

Flucht ? Beide hatten einmal an Flucht gedacht, als sie zu¬
sammen im anderen Trakt gelegen hatten , doch der Gedanke,
daß die Gerechtigkeit siegen mühte , hielt sie stets davon ab.
Als das Todesurteil verkündet wurde , kamen sie am gleichen
Tage in die Todeszellen . Von diesem Zeitpunkt an wurden sie
Tag und Nacht bewacht und ihre Hände und Füße blieben
gefesselt. Auch sprechen konnten sie sich jetzt nicht mehr , denn
ihre Spaziergänge im kleinen Hof standen unter der Aufsicht
zweier unduldsamer Wärter.

Jetzt packte ihn der Wille zum Leben mit ungestümer Ge¬
walt und riß ihn vorwärts . Er handelte wie unter Zwang.
Automatisch stieß er den bewußtlosen Aussetzer in die Zelle,
nahm dessen Schlüsselbund an sich und schlug die Zellentür zu.
Für winzige Augenblicke tauchte in seinem Schädel der wahn¬
sinnige Gedanke auf , Mortons Waffe an sich zu nehmen und

Sonntag in Amerlügen die Taufe  zweier neuer Segelflug¬
zeuge der Fliegergruppe Frastanz statt , wozu sich auch in Ver¬
tretung der Geschäftsstelle Vorarlberg des Oesterreichischen
Aeroklubs und des Vorarlberger Automobilklubs Dr . L a n z l
eingefunden hatte . Auch Bürgermeister Welte  von Frastanz
wohnte der Feier bei. Die Hochleistungsmaschine wurde auf
den Namen „B a z o r a" und das Schulflugzeug auf den
Namen „Franz"  getauft - Der Gruppenführer und amtliche
Pilot Josef L i n h e r führte zum Abschluß zwei wohlgelungene
Flüge vor . Abends fanden sich die Mitglieder zu einer gemüt¬
lichen Unterhaltung im Gasthaus „Stern " ein.

Ein unredlicher Gehilfe . Man schreibt uns aus R a n k w e i l:
In der Nacht auf den letzten Sonntag wurde der Bäckermeister
M a d l e n e r von seinem Gehilfen mit der Bemerkung geweckt,
daß er ein Klopfen gehört habe und daß Einbrecher am Werke
sein könnten . Madlener hielt im ganzen Hause Nachschau und
vermißte 200 8 in seiner Geldtasche. Zuletzt stellte es sich aber
heraus , daß der Gehilfe selbst das Geld seinem Dieustgeber,
als dieser schlief, entwender hatte , um für seine bevorstehende
Arbeitslosigkeit vorzusorgen , da er in den nächsten Tagen für
einige Zeit hätte entlassen werden sollen.

Bregenzer Iubilarschietzen . Bei dem Iubrlarschießen in
Bregenz  am Sonntag wurden Bestgewinner : 1. Peter - Berk-
mann - Scheibc:  l . Alfred Hämmerle,  Lustenau , mit einem
Zentrum von 20 Teilern ; 2. Karl Huber , St . Margrethen ; 3. Her-
niann Boß ; 4. Sebastian Reichart , Weiler ; 5. Dr . Franz Feuerstein,
Feldkirch ; 6. Otto Bildstein ; 7. Anton Wucher , Hörbranz ; 8. Franz
Boß ; 9. Wilhelm Sudmann , Lindau ; 10. Joses Greißing , Hohen-
weiler . — 2. Iu bil a rs che i b e: 1. Alfons Keßler,  Feldkirch;
2. Karl Albert Deuring , Iungschütze ; 3. Joses Käst, Lindau ; 4. Joses
Greißing , Hohenweiler ; 5. Hans Fischer, Wolsurt ; 6. Hermann
Beurer , Lindau ; 7. Josef Mehele , Hohenems ; 8. Albert Deuring , Hör¬
branz ; 9. Ignaz Mehele , Hohenems ; 10. Emil Helbok, Höchst. —
3. Dreierserie , Stutzen:  1 . Serasin Ochsenreither,
Opfenbach ; 2. Franz Boß ; 3. Ing . Hans Wagner ; 4. Otto Lässer,
Doren ; 5. Taoer Hiller , Bezau ; 6. Fritz Matches , Oberstaufen ; 7. Otto
Bildstcin ; 8. Bartle Fischer , Bezau ; 9. Richard Tschofen, Bludenz;
10. Kaspar Hiller , Bezau . — Armeegewehr:  1 . Kommerzialrat
Karl Deuring,  Hörbranz ; 2. Sebastian Reichart ; 3. Dover Hiller;
4. Martin Dreher , Dornbirn ; 5. Ignaz Mehele ; 6. Josef Mehele;
7. Ing . Viktor Lerch ; 8. Hermann Boß ; 9. Hans Rädler ; 10. Alfred
Hämmsrle . — 4. M e i st e r k a r t e, Stutzen:  1 . Otto Bildstein;
2. Fritz Matches ; 3. Serafin Ochsenreither ; 4. Kaspar Hammerer,
Egg ; 8. Ludwig Hcchelmann , Lindau ; 6. Otto Lässer ; 7. Aloert Grab-
her , Dornbirn ;' 8. Richard Tschofen ; 9. Ing . Pius Bchmann ; 10. Ing.
Hans Wagner . — Armee gew ehr:  1 . Sebastian Reichart;
2. Toni Enüer , Götzis ; 3. Ing . Viktor Lerch ; 4. Fritz Matthes;
5. Kommerzialrat Karl Deuring ; 6. Alfred Hämmerle '; 7. Josef
Mehele ; 8. Anton Gantner , Sulz ; 9. Ing . Hans Wagner ; 10. Ignaz
Mehele.

Millionenrennen und Traubenfest in Meran.
Das war ein Trubel , wie ihn Meran noch nie zu sehen bekam!

Wer zählt die Autos , nennt die Namen auch nur der hervor¬
ragendsten Gäste , die zum Millionenrennen , zum Traubenfeste
am 4. d. M . zusammenkamen ? Schon in der Nacht vorher
langten über 30 Wagen einer vom „RACI " (Sitz Parma)
veranstalteten Sternfahrt ein und parkten vor dem „Grand¬
hotel ", aber auch in allen anderen Gasthöfen stiegen Kraft-
wagenfahrer ab. Von Genua und Mailand  war gegen
Mitternacht ein Sonderzug eingetroffen und auch von Vene-
d i g und Bologna  ging es während der Nacht in langen
Waggonreihen Meran zu. Ströme von Menschen ergossen sich
von den Sonderzügen vom Merancr Bahnhof in die fahnen¬
geschmückte Stadt und wurden durch Prospekte über die Ver¬
anstaltungen , das Pferderennen , die Traubenwoche , das Inter¬
nationale Tennisturnier , über die Fahrgelegenheiten nach Häs¬
ling , sowie über die Meraner Restaurants und Weinhäuser
unterrichtet.

Auf der Promenade führte ein Rebengang mit süßen,
dunkelblauen Vernatschtranben zum Kiosk des „Lustgartens"
beim neuen Kursaale ; vorne luden Riesentrauben , die Beeren
aus Gummiballons geformt , zuin Eintritt ein. Unterhalb des
Kurhauses erhob sich in weiß -rot ein Pavillon der „Meraner

in den Hinrichtungsraum zu gehen . Vielleicht konnte er Jean
noch retten . Aber er verwarf diesen Gedanken ebenso rasch wie¬
der wie er aufgetancht war , denn es war Wahnwitz . Es be¬
deutete nur den Tod von mehreren.

Mit raschen, lautlosen Sprüngen lief er den Gang hinunter,
stand für eine Sekunde lauschend am Stahlgitter , das den Gang
von der abwärts führenden Treppe abschloß. Hier war .nie¬
mand . Er suchte den passenden Schlüssel ; mit stumpfem Knir¬
schen drehte sich das Schloß und anfatmend schob er das Gitter
zur Seite . Am Rande der Treppe sich haltend , schlich er ab¬
wärts.

Unten mündete die Treppe in einen viereckigen Raum , von
dem zwei schwere Eisentüren abgingen . Die eine führte zum
Haupttrakt , doch an ein Durchkommen in dieser Richtung war
nicht zu denken. Die andere dagegen mündete auf den kleinen
Hof, der für die zum Tode Verurteilten zum Spaziergang
diente.

Dort mußte er raus , denn in dem Hof lagen die Baracken
und Schuppen für die Außenarbeit . Wenn es ihm gelang , aufs
Dach der Baracken zu kommen , konnte er unter Umständen die
Außenmauer erreichen . Ehe er jedoch den Schlüssel zu dieser
Tür fand , hörte er, wie die Tür vom Mitteltrakt geöffnet
wurde . Zum Fliehen war keine Zeit mehr ! Seine Augen such¬
ten fieberhaft nach einem Versteck, aber hier war nichts als
glatte , nackte Mauer . Es gab nur zwei Wege , entweder kämp¬
fen oder sich freiwillig stellen.

Vor Minuten noch hätte sich Gus Hegerle widerspruchslos
aufgcgeben , doch jetzt, nach Sekunden Freiheit , klammerte er
sich an den winzigen Strohhalm Hoffnung und gab ihm neue
Kraft . Er drückte sich an die Mauer , wenn der Eintrctende die
Tür schloß, konnte er ihn vielleicht überraschen . Zu wetteren
Gedanken blieb ihm keine Zeit mehr , die Türe wurde auf¬
gestoßen und ein Aufseher erschien. In den ersten Augen¬
blicken entdeckte er den sich eng an die Wand drückenden
Gefangenen nicht. Aber er drehte sich auch nicht um , wie Gus
hoffte, sondern stieß die Tür einfach mit dem Fuß zu. Gus
richtete sich auf . Jede Muskel seines Körpers war zum Kampf

BaterlünbtfGe Front.
Mitteilungen der Pressestelle Tirol der V . F.

V .-F .-Merk „Neues Leben " .
Heute , Mittwoch , wird Grillparzers  Trauerspiel „König

Ottokars Glück und Ende"  in unserem Stadttheatcr aus¬
geführt . Entscheidende Spannen aus der österreichischen Geschichte
wurden vom größten Dramatiker Oesterreichs darin gestaltet . Das
D. F .-Werk „Neues Leben " hat erwirkt , daß jedes einzelne Mitglied
der Vaterländischen Front heute und bei den nächsten Aufführungen
dieses klassischen Dramas den Vorteil der Dutzendkarten -Ermaßigung
genießt . Notwendig ist lediglich der Vorweis der Mitgliedskarte
der V . F.

Soziale Arbeitsgemeinschaft.
Heute , Mittwoch , finden folgende S pre ch st u nd e n der Sozialen

Arbeitsgemeinschaft statt:
Ortsstele Wllten - West:  Von 19 bis 20 Uhr im Gasthof

„Niedermair " , Mandelsbergerstraße 1, im Nebenzimmer . Kein
Trink - und Eßzwang!

Ortsstelle N e u - P ra d l : Von 18 bis 19 Uhr in der alten
Pradler Volksschule , 1. Stock.

Ortsstelle Dreiheiligen:  Von 19 bis 20 Uhr im Katho¬
lischen Cesellenvereinshaus , Dreiheiligenstraße 9.

Obstgenossenschast", gegenüber ein großer Berkaufsstaird der
„Untermiiser Obstgenossenschaft", in denen Trauben - unk Obst-
kistchen, Früchte und alkoholfreier Trauben - und Obstwein in
Flaschen als Meraner Spezialität ausgestellt waren . In Grün
gehalten , von zierlichen Säulchen aus Aepfeln das Dach getra¬
gen und mit den weltbekannten Obstkistchen die Rückwand
gestellt, war Hillebrands Trauben - und Obststand . Karl Pircher
bot in einem kleinen Bauernhause mit Blumen an den Butzen¬
scheibenfenstern und einer gemütlichen Sitzecke Traubenscft und
des Burggrafenamtes Früchte . Ein weiteres Bauernhäuschen
mit einem Blumenbalkon hatte Albert Hellrigl  errichtet.
Das Kundschafterpaar aus Kanaan bildete sein Aushängeschild.
Vermißt wurde die schmucke farbenfrische Burggräflertracht,
von der die Veranstaltungsvorschrift diesmal Abstand nehmen
zu sollen vermeinte . Wenig passend wurde es auch gefunden,
daß man die Promenade dem Wanderhandel , wenn auch in
Kunstgecenftänden , freigab . Gemälde und Bilder an das Ge¬
länder gelehnt , auf Bänke und Stellagen gestellt und an die
Stämme der alten Pappeln gehängt — wahrhaft kein begrü¬
ßenswerter Gedanke!

Die Menschenmenge flutete durch die zwei mächtigen Lik¬
torenbündel aus Tannengrün mit den roten Bändern , an den
Beilen je eine große Traube mit grünem Blatt , auf die Pro¬
menade , flutete durch die Straßen und Kraftwagen aller Mar¬
ken, alle : Provinzen Italiens , nicht minder schöne und ganz
moderne Wagen aus Oesterreich, Deutschland , der Schweiz,
Großbritannien , Frankreich und Belgien , boten eine ab¬
wechslungsreiche Schau . Faschistische Organisationen in voller
Uniform , Jungfaschisten , Frontkämpfer , Syndikate , faschistische
Frauen und Iungfaschistinnen marschierten auf , um den zum
Rennen erschienenen Vizesekretär der faschistischen Partei,
M o r i g i, zu begrüßen . Neun große Wagen brachten Cara-
binieri aus Bozen samt ihrer Musikkapelle in Gala mit weißem
Federbu 'ch auf den Rennplatz.

Rosenkranz -Sonntag ! Wolkenlos blaut der Himmel , auf
28 Grad Celsius treibt die Sonne das Thermometer bei voll¬
kommener Windstille , ein wahrer Prachttag , dessen Höhepunkt
das nachmittägige Millionenrennen bildete . Italien , Deutsch¬
land , Frankreich , Ungarn und die Schweiz starteten in einem
Felde von 17 scharfen Konkurrenten zu hindernisreichem Lauf
über 5000 Meter um den Preis von einer Million Lire
für den Sieger . Auf den mächtigen Tribünen drängten 'ich die
Zuschauer , waren es doch 20.000 bis 30.000 Menschen, die das
Rennen mit begreiflicher Spannung verfolgten , bis die Laut¬
sprecher verkündeten , daß ein Italiener als erster eines fast

gespannt . Die Zähne preßten sich knirschend aufeinander und
sein Kinn schob sich trotzig und entschlossen vor . Entweder
oder ! Da traf ihn des Aufsehers Blick.

„Halle , Sie !" stieß der Mann überrascht heraus und sprang
gewandt zur Seite . Für Gus Hegerle war es zu spät , seinem
Körper noch eine andere Richtung zu geben , er flog an ihm
vorbei und krachte mit dumpfem Aufschlagen an die Wand.

Der dadurch entstehende Aufschub genügte dem Aufseher,
seine Waffe zu ziehen.

„Hanks up ! Oder ich schieße!" befahl er schroff. Vor Gus
Hegerles Augen tanzten rote Schatten . „Aus , aus , ich habe das
Spiel verloren !" dachte er enttäuscht und hob langsam die
Hände . In diesen Augenblicken wäre ihm ein barmherziger
Gnadenschuß am liebsten gewesen, als noch einmal in jenes
fürchterliche Grauen feiner Zelle zurück zu müssen.

*

Die sich hinter den schroffen Felsen und dunkel schimmern¬
den Wäldern heraufschiebende Morgensonne erreichte mit ihrem
Strahlerbündel das im Tale liegende Scafertown noch nicht.
Die kleine Stadt lag noch immer in den weißen Schleiern des
Morgennebels eingehüllt . Auch das am Rande der Stadt
liegende große Elektrowerk war von den Nebelfetzen in ein
Halbdunkel gehüllt . An den hochragenden Kabelmasten tanzten
wie gespenstige Schatten die Nebelsetzen und um den starken
Lichtkreis der Lampen woben sich farbige Ringe.

Als D .ck Harrow das Werk betrat , hatte er verflucht schlechte
Laune . Am Abend zuvor hatte es Geld gegeben und wie
immer , muhte dieser Tag natürlich ordentlich begossen werden.
Man fand kein Ende und es wurde ziemlich spät . Als er den
Frühdienst antrat , war er unausgeschlafen , müde , und hatte
einen Katzenjammer.

„Pfui Teufel ", brummte er mißlaunig , als er aus der Um¬
kleidehalle kam und durch den Morgennebel über den schlecht
erleuchteten Hof zum Transformatorenhaus schritt. Einmal
blieb er vor sich hinknurrend stehen und schaute blinzenld zu
der am fernen Horizont eben herauskommenden Sonne hin.

(Fortsetzung folgt .)
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Limim Ep-vt und Spiel
Der zweite Tag der Balkanolympiade.

In Anwesenheit des griechischen Thronfolgers und vor mehr als
29.000 Zuschauern wurden am Sonntag , den 4. d. M ., die Leicht-
ochletikbewcrbe der Balkanolymvicrde fortgesetzt . Auch diesmal siel
der Löwenanteil der Siege an Griechenlands Vertreter . Die Ergeb¬
nisse waren : 200 Meter:  Frangudis (Griechenland , 22.9) 1, Sake-
lariu (Griechenland , 23.2) 2, Ließ (Rumänien , 23.3) 3. —
5000 Meter:  Cristea (Rumänien , 15 : 51.8) 1, Maxut lTürkei,
16 : 00 .2) 2, Arvanitis (Griechenland , 16 : 00.4) 3. — 400 Meter
Hürden:  Manch kos (Griechenland , 55.4) 1, Skiadas (Griechenland,
56.2) 2, Maescu (Rumänien , 58.3) 3. — Weitsprung : Ianescu
(Rumänien , 6.82 Meter ) 1, Lambrakis (Griechenland , 6.73 Meter ) 2,
Duratovic (Jugoslawien , 6.59 Meter ) 3. — Diskuswerfen:
Syllas (Griechenland , 48 .44 Meter ) 1, Hcwalctz (Rumänien , 44 .25
Meter ) 2, Kleut (Jugoslawien , 43 .03 Meier ) 3. — Speerwerfen:
Papagcorgiu (Griechenland , 64 .69 Meter , griechischer Rekord ) 1,
Lukovulos (Griechenland , 61.14 Meter ) 2, Vamann (Rumänien,
61 Meter ) 3. — Hammerwerfen:  Dimitropulos (Griechenland,
50.22 Meter , griechischer Rekord ) 1, Gojic (Jugoslawien , 47 .37
Meter ) 2, Petropulos (Griechenland , 42.87) 3. — Balkanstaffel
(Olympische Staffel ) : Griechenland (3 : 24.7) 1, Jugoslawien
(3 : 28.4) 2, Rumänien (3 : 31 .4) 3.

Punktestand : Griechenland  102 Punkte , Jugoslawien 49,
Rumänien 47, Türkei 22 Punkte.

*

Anturnen des Turnvereines Bregenz . Man schreibt uns von
dcrt : Der Bregenzer Turnverein eröffnete das neue Turnjahr
zum erstenmal mit einem An turnen  sämtlicher Abteilungen.
Ueber 106 Mitglieder fanden sich ein sowie auch etwa 100 Zu¬

geschlossen gebliebenen Feldes von noch acht Konkurrenten übers
Zielband galoppiert war . Es war „Horizon " des Renstalles
„Tricolore ".

Eine Million dem siegenden Pferde , das Italien erst von
einem französischen Stalle gekauft hatte , im „Großen Preis von
Meran " und zugleich fast drei Millionen Lire  dem
glücklichen Gewinner in der Meraner Millionen -Lotterie , über
eine Million dem zweiten , 443.000 Lire dem dritten und so
weiter bis herab zu 8663 Lire für die letzten vom launischen
Glück Bedachten , deren gezogene Losnummern mit den laufen¬
den Pferden gekoppelt waren . Ob die neuen Millionäre in
Meran geweilt , ob sie von ihrem Glück schon vor ihrer Heim¬
fahrt erfahren haben ? Und dann beschlossen, bereits als reiche
Leute mit den anderen 300 Gewinnern die abendlichen Bälle
im „Grandhotel " , im Kurhause oder im Palasthotel mitzu¬
machen , allenfalls die glänzende Aufführung der „Traviata"
im Stadttheater zu besuchen und sich's eine längere Weile in
der Passerstadt gut gehen zu lassen. Den neuen Millionären
bedeutet Meran jedenfalls noch mehr als allen anderen , die
de: Kurort seit jeher begeisterte , denen er die Gesundheit wieder
schenkt oder die er als angenehmer Aufenthaltsort zu treuen
Freunden gewonnen hat!

Trotz des Niesenverkehres den ganzen Tag über im Kurorte
wickelte sich alles anstandslos und unfallos ab . Umsichtig und
höstich versahen die städtischen Berkehrsschutzleute ihren an¬
strengenden Dienst . A . E.

Todesfälle.
In Innsbruck  sind gestorben : Frau Maria Glätzle,

Spenglermeisterswitwc , im 78., Frau Aloisia Hopper-
g e r, B .-B .-Lampistensgattin , im 70., Otto Unterlechner,
Bundesbahnarbeirerskind , im 7., und Wilhelm H a i tz m a n n,
Hilfsarbeiterskind , 8 Monate alt.

In W a l ch f e e Josef Lader,  Bäckermeister und Haus¬
besitzer, im 63. Lebensjahre.

In Feldkirch  Frau Maria O e h r y geb. Schönle , Flasch¬
ners -Witwe , im 73. Lebensjahr.

In G r a z Landcsarchivdirektor Dr . Arthur Kapper,  lang¬
jähriger verdienstvoller Kommandant und Oberst des privile¬
gierten Grazer Bürgerkorps , im 67. Lebensjahre.

»

In W i e n fand am 5. Oktober das Begräbnis des weit über
die Grenzen Oesterreichs hinaus in Fach -, Lehrer - und auch
Gelehrtenkreisen bekannten Präparators Friedrich Henkel
statt . Herr Henkel erwarb sich große Verdienste um die Aus¬
gestaltung der Lehrmittelsammlungen in den Unterrichtsanstal¬
ten Oesterreichs . Cr war Spezialist in der Konservierung von
Reptilien und der Herstellung von biologischen Präparaten und
hatte für erstere eine eigene Methode erfunden , um den Tieren
die lebensechte Form und Farbe zu erhalten und verstand es
auch, schon defekter. Tieren die richtige Form zu geben , so daß
seine Präparate didaktisch und ästhetisch das Beste darstellten,
was jemals auf diesem Gebiete hergestellt wurde . Herr Henkel
hatte für das Wiener Naturhistorische Museum , über Auftrag
des Reptilien - und Cäsarforschers Oberst Graf Veith viele solche
Reptilicnpräparate hergestellt . Aber auch am Linzer , Salz¬
burger , Innsbrucker,  Grazer und im Alpinen Museum
in München sind die Henkel-Präparate sehr bekannt und hoch
geschätzt.

Die Wiener Sängerknaben in London.

London , 7. Okt. (A. 9t .) Der österreichische Gesandte Freiherr
von F r a n cke n st e i n gab gestern anläßlich der für heute in
einem Londoner Lichtspieltheater angesetzten englischen Urauf¬
führung des Films der Wiener Sängerknaben „Singende
Jugend"  einen Empfang . Eine Gruppe der Sängerknaben,
die nach Lonidon gekommen ist, um an dieser Premiere teil¬
zunehmen , brachte^ auf Einladung des Gesandten bei diesem
Empfang , zu dem die Mitglieder der Anglo -austrian Assoccia-
tion und des London -Salzburg -Clubs geladen waren , ein reich¬
haltiges musikalisches Programm zu Gehör.

Die jungen Künstler führten im Kostüm die Schubertsche
Spieloper „Der häusliche Krieg " auf und sangen dann Lieder

schauer . Obmannstellvertreter Dr . Hermarn Schmid hielt
namens des Turnrates eine Begrüßungsansprache,  worin
er auch auf die Arbeit des Turnvereines fü : Volk und Heimat
durch acht Jahrzehnte hinwies und seine Slnsprache mit einem
Gedenken an die gefallenen Turner des Weltkrieges schloß, wozu
die Turngemeinde das Lied vom guten Kameraden anstimmte.
Vereinsdietwart Walter Präg  verlas Hierarf die Botschaft
der Bundesleitung des Deutschen Turnerbundes zur Wiederauf¬
nahme des Turnbetriebes . Es folgten dann die turnerischen
Hebungen.

Linz siegt im Städteboxkampf gegen Prehburg . In L i ns fand ein
Klubkampf zwischen der Sp . V. Urfahr  und dem R . A. E . Pre  ß-
b u r g statt . Die Linzer siegten mit 9 : 7 Puistten . Die Ergebnisse
waren : Fliegengewicht : Peselsky (Prehburg ) sieg : nach Punkten gegen
Kartarick (Urfahr ). — Bantamgewicht : Dolezal ' iP .) siegt nach Punk¬
ten gegen Poserl (U.) — Federgewicht : Federl <U.) siegt gegen
Kovac (P .), und Zwar durch Disqualifikation des Preßourgers . ' —
Leichtgewicht : Pittner (11) siegt nach Punkten gegen Machar sP .). —
Weltergewicht : Hablik (Polizei -Sp . B . Wien , als Gast bei Urfahr)
kämpfte gegen Neubauer (P .) unentschieden . — Mittelgewicht : Schmid
(P ) siegt hegen Mintner (U.) nach Punkten . Karl <U.) siegt gegen
Köszegy (P .) nach Punkten . — Halbschwergewicht : Weichhart (Men,
als Gast bei Urfahr ) siegt gegen Karika (P .) nach Punkten.

Für das Fußball -Länderspiel Oesterreich — Schweiz , das am
8. November in Z ü r i ch zur Austragung kommt und das zum Inter¬
nationalen Cup zählt , wird voraussichtlich Karl Weingärtner (Deutsch¬
land ) zum Schiedsrichter gewählt werden.

Die nächsten Weltmeisterschaften im Fechten werden im Jahre 1937
in Paris ausgetragen.

von Brahms , Schubert , Schumann und Johann Strauß.
Einige österreichische Bo l ks l i e d e r gaben dem Programm
eine besondere heimische 9tote . Die Sängerknaben ernteten bei
den zahlreich erschienenen Gästen starken Beifall.

Kurse und Börse
Wiener Börse.

Wien , 7. Okt. An der heutigen Börse verkehrte der Aktienmarkt in
weiter fester Haltung . Das Geschäft war wieder sehr lebhaft . Grö¬
ßere Steigerungen erzielten besonders die tschecho'lowakischen Papiere
und einige heimische Inüustricwerte . Ungarische Aktien schwächten
sich dagegen ab . Die in der Kulisse umgesetzten Effekten litten meist
uirter Gewinnsicherungen . Auf dem Anlägemarkt konnten nur wenige
Papiere ihre Answärtrbewegung sorisetzen. Die Mehrzahl kam etwas
medrigtr zur Notiz . Trefferanleihe , kleine Stücke, lagen sehr sest.

Schlußnotierungen der Wiener Börse.

Men , 7. Okt. 6prozentige Innere Bundesanlcihe 96 .25 ; öprozen-
tiae Konversionsanleihe 105.75; öch-prozentiqe Arbeitsanleihe 1935
100.— ; 7prozentige Internationale Bundesanleihc 1930, österreichische
Tranche 137.25 ; amerikanische Tranche , groß , 579.— ; 4prozeistige
50jährige Trefseranleihe , groß , 568.— ; Äjährice englische Psund-
obliaationen , 1. bis 5. Em ., 2522 .— ; 6. bis 14. Em . und 16. bis
19. Em . 2520.— ; üprozeniige Wohnbauanleihe 1 )31 109.75; Donau-
Save -Adria -Obl . 69.95 ; österreichische Baulose 1925 11.20 ; 1926 18.40;
Türkeillose 7.60 ; Kleine Mener Anleihe 120 — ; Oesterreichische
Nationalbank 176.— ; Donau -Save -Adria 17.50; Graz -Köslachcr
27.— ; Staatseisenbahngesellschast 32 .40 ; allgemeine Baugesellschaft
A . Porr 188.— ; Königshoser Zement 295.— ; Perlmooser 405 .— ;
österreichische Brau A.-G. 119.50; Brüder Rcininghaus 210.— ; Aussig-
Chemische 248.— ; Brown -Boveri ' Werke 41.40 ; Elin 2t.-®. 18.4u;
Siemens -Schuckcrt 128.25; Mundus Zürich 77.— ; Salgo -Tarjaner
Steinkohle 38.05; Steirische Magnesit 84.— ; Tri 'ailer Kohlenwerks-
acsellschast 21.72 ; Urikanyi 67.25 ; Beitscher Magnesit 2022 .— ; Alpine
Montan 35.50; Austria -Email 49 .50 ; Enzcsseldcr Metallwaren 29.15;
Feinstahlwerke Traisen 131.— ; Felten und Guilleaume 146.— ; öster¬
reichische Automobilsabrik Fiat 12.10; Hutter und Schrantz 117.— ;
Kabelsabrik 112.— ; Krupp A.-G. Berndorf 123.— ; Lampenfabrik
Ditmar 64.50; Prager Eisen 370 .— ; Rima -Murany 67.95; Schöllcr-
Bleckmann 18.50 ; Simmeringer 46 .60; Skodawerke 312 .— ; Steyr-
Daimler -Puch A.-G . 211.— ; Waagner , Biro A.-G. 169.75 ; Neu¬
siedler Papierfabrik 33.15; Steyrermühl 83.75; Apollo Mineralöl
91.— ; Galizische Karpathen 16.25 ; Gaticia 31.75; Schafwollefabrik
40.— ; Gummiwerke Semperit 53.75.

Ermittelte Durchschnittskurse im Privatclearing.

Men , 7. Okt. Amsterdam 287 .06 Geld , 28910 Ware ; Berlin
215.19 (216.61), der Kurs versteht sich für ausland 'reie Zahlung Ber¬
lin ; Brüssel 90.71 (91.47) ; Kopenhagen 117.68 (118.82) ; London
26.42 (26.66) ; Newyork 536 .92 (541.92), Brief oder Scheck 532.12;
Oslo 132.51 (133.73) ; Paris 25.19 (25.45) ; Stockholm 135.95 (137.17) ;
Warschau 100.81 (101.21), Abrechnnngskurs gemäß Znhlungsübcr-
cinkommen ; Zürich 124.21 (125.29).

Kassakurfe im Wechselstubenverkehr für Devisen.
Wien , 7. Okt. Berlin 212 .23 ; Brüssel 90.17; Kopenhagen 116.98;

London 26.22; Newyork 633.77 ; Oslo 131.72 ; Paris 2u.04; Stock¬
holm 135.15; Zürich 123.48. Warenkrirse für Devisen im Privat¬
clearing.

Kassakurse im Wechselstubenverkehr für Noten.

Wien , 7. Okt. Brüssel 58.78 Geld , 89.78 Ware ; Kopenhagen 115.48
(117.08) ; London 25.99 (26.29) ; Newyork 520.72 (537.72); Oslo
130.12 (132.—); Paris 24.80 (25.16) ; Stockholm 133.55 (135.43) ;
Zürich 121.99 (123.51) ; Gold kur- 100 S 128.— .

Berliner Börse.

Berlin » 7. Okt. Nach der gestrigen Abschwächung waren die Kurse
zu Beginn der heutigen Börse ' überwiegend erholt . Im Vorder¬
gründe standen Stahlverein , die ein äußerst lebtastes Geschäft zu
verzeichnen hatten . In Börscnkreifcn glaubt mar . mit einem gün¬
stigen Abschluß rechnen zu können . Die schon gestern erwähnten
Dividendenschätzungen sowie Käufe verschiedener Privatbanken bil¬
den den Hauptgrund der Bewegung (Kurs im Verlauf 1173/8). Auch
die übrigen Märkte lagen weiter fest und nach den ersten Kursenß ltete sich das Geschäft ebenfalls lebhaft.Mau war vielfach der

afsung , daß die Kritik einzelner Blätter an der Börsenentwick¬
lung der letzten Zeit anscheinend von zuständigen Stellen nicht ge¬
teilt wird . Die Käufe der Kundschaft veranlaßteii nun auch die Kulisse
zu Rückkäufen. Die Ansangsumsätzc betrugen bei Stahlverein
250.000, Mannesmann und Hoesch je 90.000, A. E . G . und Farben
je 45 .000, Schultheiß 36.000, Aku 150.000. In Rentenmarkt war
kleiner Anlagebedars sestzustellen . Späte Reichsschu dbuchsorderungeu
erhöhten sich aus 98.25. Auslandrenten lagen schwächer, nur unga¬
rische Renten zogen wieder an . Ungarische Gold wurden im Verlause
14.50 genannt . Dollarbonds eröffneten 73.75. Am Geldmarkt bliebe»
die Satze unverändert . Auch später waren weitere Befestigungen
zu beobachten , Hoesch stiegen auf 1173/8, Farben aus 173.

wirkt rasch und sicher bei rheumatischen und
gichtischen Beschwerden aller Art sowie Er¬
kältungskrankheiten . Togat löst die schädlichen
Bestandteile im Blut unc geht daher direkt
zur Wurzel des Übels . Togal wirkt selbst in
veralteten Fällen . Machen Sie noch heute einen
Versuch ! In allen Apotheken . — Preis S 2.40.

Züricher Devisenkurse.

Zürich , 7. Okt. Paris 20.27 ; London 21.25 ; Newyork 433 .75 ; Brüssel
72 .85 ; Mailand 22.80 ; Holland 229 .— ; Berlin 173.50 ; Stockholm
109.55; Oslo 106.80; Kopenhagen 94.85; Warschau 81.50; Budapest
85.75; Belgrad 10.— ; Bukarest 3.25; Buenos Aires 121.50; Japanm—

Der Pfundkurs.

London , 7. Okt. Newycrk 4.89 13 /ao; Paris 104.79; Berlin 12.175;
Madrid 55.— ; Amsterdam 9.215 ; Brüssel 29.105 ; Mailand 93.— ;
Zürich 21.2525.

Aussätzige demonstrieren.

Manila , 7. Okt. (A . N .) Hunderte von Aussätzigen  ent¬
kamen am Dienstag aus dem San Lazaro - Hospital
für Aussätzige , nachdem sie ihre Wärter überwältigt und die
Mauer des Spitals überstiegen hatten . Sie zogen durch die
Straßen , obwohl sie die Polizei daran zu hindern versuchte,
und gelangten zum Prasidentschaftspalais , wo sie der Sekretär
des Präsidenten empfing . Sie protestierten  dort gegen
ihre Isolierung.  Polizeibeamte führten darauf die Aus¬
sätzigen wieder in das Spital zurück, nachdem ihnen der Sekre¬
tär des Präsidenten versprochen hatte , ihren Protest dem Prä¬
sidenten zu unterbreiten.

Weiterberichte.
Innsbruck , 7. Okt. Leichter Regen vermischt mit Schnee.
München , 7. Okt. W e t t c r v o r a u s s a g e für den 8. d. M .:

Südbayern mäßige nordwestliche Winde , trüb , kalt, weitere
Niederschläge.

Wien , 7. Ok:. W e t t e r n u s s i cht c n : Weiterhin kaltes
Wetter mit Niederschlägm , besonders im Süden und Südostcn.

Meteorologische Beobachtungen an der Universität.

Am 6. d. M ., 14 Uhr : Lustdruck 705.6 Millimeter , Tem¬
peratur 7 Grad , Feuchtigkeit 70 Prozent . Wind ONO 3, Be¬
wölkung 10.

Am 6. d. M., 21 Uhr : Luftdruck 705.8 Millimeter , Tem-
peratur 4.3 Grad , Feuchtigkeit 85 Prozent , Wind O 2, Be-
wölkung 10, höchste Temperatur 7.3 Grad.

2lm 7. d. M ., 7 Uhr : Luftdruck 705.2 Millemeter , Tempera-
tur 0.6 Grad , Feuchtigkeit 100 Prozent , Wind 0, Bewöl¬
kung 10, niedrigste Temperatur 0.6 Grad , Niederschlagsmenge
7.9, Regen uchd Schnee.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordketlcnbahn.

H a f e l c k a r (2300 Meter ) , ain 7. d. M ., halb 3 Uhr nach-
mittags : Barometerstand 570.8 Millimeter , beständig , Tem¬
peratur —7.1 Grad , Feuchtigkeit 94 Prozent , ganz bewölkt,
leichter Nordwind , Nebel , Schneefall , Fernsicht keine, 45 Zenti¬
meter Neuschnee.

Der steirische Erdbebenherd wird erforscht.
Wien » 7. Oktober.

Mir den zwei leichten Nahbeben , die gleichsam die „Aus¬
läufer " der starken Erderschütterungcn vom Samstag waren,
scheint nun die Erde im steirisch-kärntnerischen Bcbcngebiet
wieder zur Ruhe gekommen zu sein. Daür ist es aber jetzt
um so lebhafter beim Erdbebendienst der Wiener Zentral¬
anstalt für Meteorologie und Geodynamik geworden . Bisher
sind nämlich nicht weniger als t a u s e n d Beobachtungs-
Meldungen,  teils auf Karten , teils in ausführlichen Briefen,
eingclangt , die der Wissenschaft wertvollste Dienste erweisen.

Man kann sich nämlich nicht allein mit den Auszeichnungen
der Seismographen begnügen , die übrigens bei stärkeren Beben
— wie es auch diesmal der Fall war — zum Teil infolge der
Heftigkeit der Erschütterung vernichtet  werden , sondern
benötigt noch Publikumsbeobachlungen.  Erfreu¬
licherweise war die Berölkerung diesmal besonders schreib-
fleihig.

Nun beginnt die Sortierung  der eingelangten Mel¬
dungen nach den Beobachtungsorten , die Erdbebenlinien
werden auf eigenen Karten verzeichnet , und so kann im Wege
der modernen Forschung auch ein Erdbeben näher ergründet
werden . Wichtig st dabei vor allem die eindeutige Feststellung
des Erdbebenherdes  wie der E r d b e b e n r i cht u n g.
Am weiteren Verlauf der Forschungen dieses Bebens sind auch
die Geologen -ehr interessiert , stellt doch jedes Beben eine
Spannungsauslösung , der Erdkruste dar , deren Erforschung
eben der Geologie obliegt.

Interessanterweise nimmt inan auch an, daß das Beben
vom Samstag noch weit mehr Nachbeben  gehabt hat
als die im ganzen beobachteten zwei leichteren Beben , aller¬
dings dürsten dieje übrigen Nachbeben lokat beschränkt geblie¬
ben und außerdem so schwach gewesen sein, daß sie von der
Bevölkerung unbemerkt  geblieben sind.

Schristl -itung und Verwaltung : Innsbruck, Crlerstraße Nr . 5.
Fernruf : Schriftlcitung 750 . Verwaltung 751. — Eigentümer , Ver¬
leger und Drucker: Wagner 'sche Univ .-Düchbruckereiin Innsbruck . —
Verantwortlicher Schriftleiter Dr. Josef Seidl,  für den Anzeigen¬

teil Hubert Rück . Sämtliche in Innsbruck , Erlcrstraße Nr . 6.
Wiener Geschäftsstelle: Wien , I ., Wiberstraße 17, Fernruf R 20-0 -41.
— Postsparkassen-Konto 52.677 . — Entgeltliche Ankündigungen im
Textteile sind mit einem Kreuze und einer Nummer kenntlich gemacht.
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Die Frage des Mitverfchuldens.

Innsbruck , 7. Oktober.

3m Dezember v. I . fuhren ein Dutzend Marktsahrer von Schwaz
nach Innsbruck . Der Mietkraftwagen war derart überfüllt , daß der
Kläger auf den Knien eines Mitinsassen Platz nehmen mußte . Auf
der Fahrt stieß der Personenkraftwagen mit einem Lastkraftwagen
zusammen , wobei der Kläger leicht verletzt wurde . Er klagte den
Lenker und den Eigentümer des Personenkraftwagens auf Schaden¬
ersatz.

Das Bezirksgericht Innsbruck (OLGR . Dr . Schat -
tanek)  sprach dem Kläger zwei Drittel des eingeklagten Betrages
zu und nahm Mitverschulden  des Klägers an seinen Ver¬
letzungen an . Die abgesührten Beweise , so führt das Urteil aus,
haben ergeben , daß Kläger genau wußte , daß er schon längere Zeit
herzleidend ist, daß er sich aber trotzdem in den überfüllten Wagen
setzte und die Fahrt infolge Platzmangels auf den Knien eines ande¬
ren Fahrgastes sitzend mitmachte , wobei er dann auch einschlies und
erst durch den Anprall erwachte . Diesen Sachverhalt hat Kläger selbst

zugegeben und das Gericht ha : in diesem Verhalten des Klägers
ein gewisses Mitverschulden  zu seinem Unfall erblickt und
angenommen , daß der Kläger seinen Unfall zu einem Drittel selbst
verschuldet hat.

Das Landesgericht Innsbruck  als Berufungsgericht
<LGV. Präsident Dr . Petzer ) hat der Berufung  des Klägers
Folge gegeben  und dem Kläger den ganzen eingeklagten Be¬
trag zugefpröchen . In den Gründen heißt es u. a . : Nach Ansicht des
Berufungsgerichtes kann von einem Mitverschulücn des Klägers an
dem Unfall nicht gesprochen werden . Daß der Anprall des Fahr¬
zeuges dadurch verursacht morden sei, daß der Kläger aus den Knien
eines anderen Fahrgastes sah und schlief, kommt gar nicht in Frage.
Dagegen könnte es wohl sein, daß das erhöhte Sitzen und das
Schlafen des Klägers , wodurch er einer Schleuderung leichter aus¬
gesetzt war als ein Wacher , die Verletzung oder deren Stärke mit¬
verursacht haben . Allein dies begründet , abgesehen davon , daß be¬
stimmte Behauptungen und Feststellungen auch in der Frage der
rein objektiven Ursächlichkeiten fehlen , noch kein Verschulden
des Klägers . Es fehlt an den Voraussetzungen und Merkmalen , die
im Verhalten des Klägers ein Mitverschulden am Unfall erkennen
ließen . Weder das Einnehmen eines erhöhten Sitzes , noch das
Schlafen kann mit Rücksicht aus die Möglichkeit eines Unfalles als
fahrlässig bezeichnet werden . Es trifft daher den Kläger auch kein
Mitverschulden an seinen Verletzungen . Der Kläger ist daher be¬

rechtigt , den ganzen als angemessen angesehenen Schadcnersatz-
betrag von den Beklagten zu fordern.

Stadttheater Innsbruck.
Heute Mittwoch „König Ottokars Glück und Ende .̂

Als e r st e K l a s s i k e r v o r st e l l u n g der neuen Spielzeit ge¬
langt heute , 8 Uhr abends , Franz Grillparzers  Trauerspiel
„König Ottokars Glück und Ende"  zur Aufführung.

Die Direktion des Innsbrucker Stadttheaters hat auch für die
heutige Austührung des Dramas die billigen Schauspielpnise von
50 § bis 3 8 in Geltung belassen . Den Schülern der höheren Lehr¬
anstalten werden für diese Ausführung noch besonders verbilligte
Eintrittspreise gegen Ausweise zugestanden.

*

Donnerstag , 8 Uhr: „Hosloge ", Operette, Siammsitzgruppe B.
Preise von 60 § bis 4 8.

Das Stadttheater bereitet für Samstag  nachmittags eine Wie¬
derholung des lustigen Kindermärchens „Rotkäppchen " vor , das
schon am letzten Samstag Jubel und Begeisterung bei den Kleinen
hervorgerufen hat.

KIüneAMio « !

Anfragen
von Aeewien

Jene Almhüttenbesitzer,
welche geneigt sind, ihre
Almhütten gegen Bezah¬
lung an zuverlässige und
durch den Oesterr . Ski¬
verband empfohlene Ski¬
vereine u . Skiläufer tage¬
weise oder für längere
Zeit zu überlassen , wer¬
den gebeten , ihre An¬
schrist dem Landesver¬
kehrsamt f. Tirol . Inns¬
bruck. Taxishof . bekannt¬
zugeben . dt 383

sumiMen
Wohnungsvcrmittlung,

Wohnungsreinigung
kulant und fachgemäß
durch bekannt leistungs¬
fähiges Büro Neumair,
Marktgraben 14. N 1-1

Magazin billig zu ver¬
mieten . Lindengasse 2,
l . St ., Kosta . 4233 k-1

In der Kaiser -Ioses-
Str . ist eine 3-Zinnner-
wohnung ohne Bad zu
vermieten . Adresse an d.

Auskunststafeln unter
Nr . 582 . 1

Billige Wohnungen in
Hall und am Schießstand
zu vermieten . Näheres im

Hausverwaltungsbüro
Dr . Helmut Pechlaner in
Innsbruck . M .-Theresien-
Straße 25. 4236 k-1

Zwei schöne, sonnige
Zweizimmer -Wohnungen

<8 60.—) an Fixangestellte
auf 1. November zu ver¬
mieten . Zwischen Mühlau
und Arzl , Omnibushalte-
stelle . Adresse an d. Aus-
kunststafcln unter Num-
mer 537. _1

Stöcklwohnung mit
Werkstatt , 3-Zimmerwoh-
nung , Balkon , Pradl,
8 90 .— . 2—llstL-Zimmer-

wohnungen , Saggen.
Fink , Herzog -Friedrich-
Straße 7._ 580-1

Sonnige , schöne Par¬
terrewohnung , 3 Zimmer,
Küche, ab 1. November.
Auskunft : Amthorstr . 18.
2. St . Mitte . 4243 k-1

Wanze«
vernichtet verläßt ., preis¬
wert und gesabrlos die
Desinfektionsanstalt Neu¬
mair , Marktgraben 14.
Eigene Kammerdesinfek¬
tionen . N1 -1

Zu misten MuM
3 Zimmer u . Küche im

Zentrum zu mieten ge¬
sucht, Parterre . 1. Stock
bevorzugt . Zuschr . unter
„Stadtzentrum 589" an
die Verwaltung . 2

Beamter (3 erwachsene
Personen ) sucht Dreizim¬
merwohnung in zentraler
Lage . Zuschriften unter
„Verläßlicher Dauermie¬
ter 560" an die Verwal¬
tung . _ 2

Gesucht möblierte Woh¬
nung , 2 Zimmer , Küche,
für 2 Personen : möglichst
mit schöner Aussicht und
Balkon , in Umgebung v.
Innsbruck , für einige
Monate . Preisangebote
an Nieboer , Lenerhof in
Seefeld . 575-2

Schöne Wohnung , vier
Zimmer , Küche, Bad u.
Balkon , ehestens gesucht.
Zentrale Lage bevorzugt.
Zuschr . unt . „Nr . dm 627"
an die Verw . 2

Freie Mm«
Pension Kappelsberger,

Pension . Mittagstisch.
Zentralheizung . Tempi¬
straße 8. dk808 -3

Sonniges , heizb. Ein¬
bettzimmer zu vermieten.
Höttingergasse 27, 1. St .,
Garteneingang . 676-3

Sonniges Einbettzim¬
mer vermietbar . Mühlau.
Ant .-Rauch -Str . Nr . 24.
Parterre. _ 4232 k-3

Schönes Zimmer , ein-
oder zweibettig . an besse¬
ren Herrn zu vermieten.
Anichstraße 5, 3. St . lks.

561-3

Zwei möbl . Zimmer so¬
fort zu vernrieten . Templ-
straße 6, Part , rechts.

550-3

Mene Stollen
Friseuse gesucht. Nett

wirklich erste Kräfte wol¬
len sich melden im Salon
Leeb -Bayer . 4234 k-5

Nettes , reinliches Mä¬
del für Haus u . Geschält
gesucht. Andr .-Hoser -Str.
Nr . 14. Wintcrsberger.

577-5

Tüchtige Hausgehilfin,
nur mit längeren Zeug¬
nissen, wird sofort ausge¬
nommen . Gasser . Prad-
lerstraße 10, 1. St . 557-5

Anständiges , fleißiges
Mädchen im Alter von
20 bis 25 Jahren , das
recht gut kochen kann und
die Hausarbeit sauber u.
reinlich verrichtet , aus
1. November zu kleiner
Familie gesucht. Zuschrif¬
ten unter Beifügung von
Iahreszeugnisscn u . Pho¬
tographie an Postamt

Feldkirch , Vorarlberg.
Postfach 43. dich 391-5

Flotter Zeichnersin) sür
Strichklischee . Konfektion
u . anderes findet vorüber¬
gehende Beschäftigung.
Zuschr . unter „Nr . 548"
an die Verw . 5

veiruklSömsnleure
dringend gesucht. Ange¬
bote unter „Sofort 559"
an die Verw. _5

Schachspieler, in lokalen
Schachkrcisen gut einge¬
führt . bietet sich Neben¬
verdienst . Anfragen an
A. Straffer , Schwanen-
stadt . O 2854-5

Stellengesuche!
Fleißiges Mädchen vom

Lande mit Zeugnis sucht
Stelle im Haushalt . Zu¬
schriften unter „Ehrlich
573" an die Verrm_ 6

22jähr . Mädchen sucht
tagsüber Posten . Zuschr.
unter „Sofort 545" an d.
Verwaltung . 6

Tücht. Stubenmädchen
sucht Stelle : geht auch
als Kellnerin . Ahammer,
Weidmoserftr . 9, Salz¬
burg_ O 2853-6

Gute , selbständ . Köchin
sucht Stelle . Zuschr . erb.
unter „Seriös 570" an d.
Perwaltung . 6

/ =1

Lu verkaufen
Radio , Gleichstrom, 4

Röhren , Telefunken . Mar¬
schall, säst neu . wegen
Uebersiedlung um 220 8
zu verkaufen bei Kröll,
Hartcrhos bei Innsbruck.

551-7

Bodenwachs kg 2.—,
Polifixwachs . fest und
flüssig, 4L —.90, Boden¬
beize 14 1.20, Moppolitur
Flasche —.80, Mopersatz¬
teile . Erzeugung Winkler,
Hosgasse. 555-7

Stepr Type XX . Stahl-
innenlenker . Steyr XX,
Innenlenker , Steyr VII.
offen, mit Aussatz, zu ver-
kausen. Brenner -Garage,
Leopoldstr . 45. 162-7

ASBESTPLATTEN
„Festonit "-Asbestschirme

Gradischegg
Innsbruck , Templstr . 22.

dg 995-7
Herren - Markenrad , sehr

gut erhalten , zu verkau¬
fen . Grasmayrstr . Nr . 2,
1. St rechts . 552-7

Staubsauger und Par¬
kettbohner auszuleihen.
Wohnungs -, Portalreini¬

gungsanstalt Winkler.
Hofgasse._ 556-7

Miederspezialitäten,
auch nach Maß sowie
Reparaturen . Müllerstr.
Nr . 9, Micdcrspezial -Ge-
schäst. 554-7

Doppelschlafzimmer in
modernster Ausführung,
Speisezimmer 8 140.—,
Küchcneinrichtung 75 8.
Gasherd , 3flamm ., 40 8.
Angerzellgasse 6. 546-7

Modehandschuhe
gestrickt, für Damen , mit
Stulpen 2.50 bis 8.—.
für Herren 3.20 bis 8.—.
Lederhandschuhe
gefüttert , sür Damen u.
Herren , große Auswahl.

SporHiaüsWittins
S 1-7

Tulpen , Hyazinthen.
Narzissen . Krokusse. Ane¬
monen . Schneeglöckchen.
Ranunkeln werden jetzt
gepflanzt . Sortenverzeich-
rtts postfrei aus Verlan¬
gen bei Samenhandlung
Floßmann , Innsbruck.

567-7

Schaffel . verzinkt . 60cr.
12.—. Eimer , 23er . 3.28,
Waschmaschinen , Wasch¬
töpfe . Kinderbadcwannen.

Sitzbadewannen billig.
Keramik . Kiebachgasse 8.

__ K 9-7
Fliesenverkleidungen.

Kachelöfen. Reparaturen
aus Teilzahlung . Hafner-
mcister Ücnninger . Man¬

delsbergerstraße 15,
Ruf 6 v. 3012 . L 6-7

Radio madii das
Leben froh

durch günst . Teilzahlun¬
gen bei Kästner . Pradler-
straße . dk 817-7

Größere Partien Haus¬
schuhe, Hüte und verschie¬
denes en gros billigst . Zu¬
schriften unter „Günstige
Gelegenheit 4914 " an
Kratz - Annoncen . Inns¬
bruck._ 4235 k-7

Größte Auswahl in fer¬
tigen Binderwaren , wie
Waschwannen . Waschtrö¬
gen , Schaiseln , Pslanzen-
kübeln , Fässern . Ruckkör¬
ben etc. Übernahme aller
in das Fach einschlägigen
Arbeiten u . Reparaturen
schnell u . billigst . Franz

Schittelkopf. Binderei,
Mariahilsstraße 22. Tele-
phon 2/2307 . 578-7

Schweizer Franken.
Gulden , Lire usw . abge¬
wertet ! Gute Briesmarken
behalten den Wert . Ver¬
kaufe Oesterreich -Samm¬
lung und seltene Europa¬
marken in vorzüglichster
Erhaltung äußerst gün¬
stig. Eilzuschristen unter
„Merkurmarken 579" an
die Verwaltung. _7

Leisten aller Art sowie
Sperr - u. Laubsägeholz.
Furniere . Sesselsitze im¬
mer zu haben b. Johann
Gollner . Tischlerei. Inn-
straße 59. 4352 k-7

Schlafzimmer , Einbett¬
zimmer , Küche, Ottomane.
Federbett , Linoleum , De¬
korationsdiwan . Speis-
zimmer . Tische. Stühle.

Roßhaarmattatzen.
Rainer . Seilergasse 14..

4061 k-7

mWAXEX“
Das Beste zur Parkett¬
bodenreinigung , entfernt
rasch und gründlich altes
Wachs , trocknet rasch, hellt
dunkle Böden aus und Ist
nicht feuergefährlich! Ver¬
kaufsstelle : Martin Tschur-
tschenthaler . Drogerie in
Innsbruck , Herzog -Frie-
drich-Sttaße 39. dt 378-7

M
Gelegenheitskäuse in

Pianos . Steinway -Srutz-
flügel . Ehrbar -Stutzflü-
gel . Pianos : Koch u. Kcr-
felt . Pallik u . Sliaßny.
Hosinann , Heizmann u . a.
Unter Garantie . Klavier-
Haus Schneider & Söhne,
Innrain 2. Miete . Repa-

rauiren . Stimmungen.
_ Sch 2-7

schlammiger Gasherd,
fast neu , mit Backrohr,
sofort zu verkaufen . Adr.
an den Auskunststafcln
unter Nr , 581,_7

Ski in größter Aus¬
wahl zu billigen Vor-
saisonpreisen bei Sport-
Schmid . Wilb .-Greil -Str.
Ängezahlte Ware wird
reserviert . Sch 4-7

Gelegenheitskaus.
Westen , Pullover , reine
Wolle . 8 6.—. ..Billiger
Mann ". Leopoldstr . 14.

dl 406-7
Leica - Vergrößerungs¬

apparat . neuwertig , um
die Hälfte des Katalog¬
preises vsrkäusl . Adresse
an den Auskunststaseln
unter Nr . dg 1000. 7

Arzneihonig verkauft
Bienenzüchter Flunger,

Mutters . 5k » ä  3 .70.
4442 -7

Lodenmantel
Tiroler Loden

im Spezialgeschäft
Losenyaug ..Zubertus"

Museumstraße 26.
_ H10 -7

8.80 sechspers . Kaijee-
seroice, 28.— Speiseser¬
vice, 26teilig , bis zur fein¬
sten Ausführung . Keramik.
Kiebachgasse 8. K 4-7

Damenwäsche . Seiden¬
trikot -Kombinationen , Ho-
serln in allen Modefar¬
ben . Guter Schnitt , bil¬

ligst . Moden -Wagner.
Maximilianstr . dw 701=7

Barchentkleider 7.90.
Ierseykleider 19.80.

„Billiger Mann ", Leo¬
poldstraße 14. dl 406-7

Für die Schule . Straße
und Sport nur

M ’ÜniniM
Andreas -Hofer -Slraße —
Ecke Schöpfstraße B 11-7

Radio - Apparate mit
günstigen Teilzahlungen.
Reparaturen prompt im

Elektrohaus
Herbert Müller , Meraner-
ftraße 2, Ruf 4/1050.

4041 k-7
Gastwirte 10 Prozent

Rabatt bei Einrichtungen.
Keramik , Kiebachgasse 8.

K 9-7

Handschuheinkaus ist
Vertrauenssache . Verläß¬
lich, gut und preiswert
bedient Sie das Spezial¬
geschäft Bayr , Maria-
Theresien -Sttaße 34.
_ B 6-7

Milchtrinkstube. Ein bil¬
liges , gutes und kräftiges
Frühstück erhalten Sie bei
F . Tollinger . Molkerei¬
produkte , Marktgraben.

T 9-7

«SraSftetne
in großer Auswahl fertig
am Lager billigst bei
Steinmetzmeister Joses

Siller . Innsbruck , Ing .-
Etzel-Straße 63. 13-7

Küchen, modern, in allen
Farben , S 170 aufm ., lie¬
fert Pallhubcr , Müblau.
Tel . 4/300 .5, 4451 k-7

Dauerbrandofen billig
abzugeben bei Sport-
Schmid , Wilh .-Greil -Sir.
_ Sch 4-7

Größte Auswahl!

„TRIUMPH“
Siedlung * und Zusatzherde
für Gas - u Elektroküchen.
Dauecbrni :döien u. Herde,
für Holz , Kohle u. Koks.

Oskar Wunsch.
Innsbruck . Sterzinaer-
ftraße 6. Ruf 4/2380.

dw 697-7
Hübsche und preiswerte

Ampeln. Hipiiampen
kaufen Sic vorteilhaft nn

Elektrohaus Nemec,
Andrea ' -Horcr -Str . 12.

N 4-7
Bücherschrank, Maha¬

goni , sehr billig zu ver¬
kaufen . Boznerpl . Nr . 4.
1. St .rechts . 584-7

Größte Auswahl in
Palefofs

Und
sdiöne Peizjsdieu

Hanni Auer, Ad.-Pichler-
Platz ^ ._ 4242 k-7

Butterschmalz kaufen
Sie jetzt bei Mangel an
guter Kochbutter u. hohen
Fettpreisen am zweck¬
mäßigsten . Frisch cinge-
langt b. Franz Tollinger
Käsehaus . Innsbruck.

T 9-7
Prachtvolle , moderne

Schreibmaschine , schöne
Schrist , billig . Lauben 19.
1. Stock . 586-7

Zu kaufen MW
Goldankauf , gewissen¬

hafteste Bedienung , sofor¬
tige Barzahlung . Hans
Hampl , nur Colingasfe 4.

541-8
Kaute Gold . Silber-

schmuck. Zahngold zu
Höchstpreise» . Repara-
wren billigst . Goldschmied
Trattler Marimilianstr.

2826 -8
Reise-Schreibmaschine,

gut erhalten , zu kaufen
gesucht. Anbote unter
„Dringend dt 383" an d.
Verwaltung . 8

Dachbodenkram. Oesen.
Möbel , alles Brauchbare.
Klein . Haymongasse 5.
Rus 2/2301._ 583-8

Je ein 4- u. 5-p8 -Motor
wird gegen Kassa zu kau¬
fen gesucht. Spannung
150 Volt . Angebote unter
„Gebraucht , jedoch gut
erhalten 558" an d. Ver¬
waltung . 8

Zinshaus in Willen,
möglichst mit sreier Woh¬
nung , zu kaufen gesucht.
Angebote unter „F . 11"
an die Verwaltung . 14

Reizendes Landhaus in
herrl . Lage , nahe Zirl,
um 26.000 8 verkäuflich.
Realbüro Genofsenschafts-
verband. Innsbruck. W .-
Greil -Straße 14. T 11-14

Gasthaus in Innsbruck,
guter , alter Name , mit
Veranda , Garten u . rnie-
terschutzfrsien Wohnun¬
gen . zu verkaufen . Zu¬
schriften unt . „Guter Um¬
satz 565" an die Verwal¬
tung _̂ 14

Kleines Haus in Inns¬
bruck oder Umgebung zu
kaufen geücht . Zuschr . un¬
ter „Anzahlung 10.000 8
564" an die Verw . 14

Gasthos in Nordtirol
mit Oekonomie u. Frem-
denzinnner . in bester Lage
sür Wintersport , bei An¬
zahlung v. 70.000 8 ver-
käuftich. Realitätenbüro
F . Bielder , Adamgasse 9.

4241 k-14

Kleines Zinshaus am
linken Innufer , Anzahig.
8 7000.—, zu verkaufen.
Realität mbüro Vieider,
Adan,gaste 9, 4240 k-14

Bäckereianwesen in
Freindenort Tirol » ver-
käuslich. Preis 30.000 8.

Rcalbüro Schlechter,
Innsbruck , Mufeumstr ..
Nr . 14. 4237 k-14

Gasthof mit Landwirt¬
schaft. Stadt . Unterinntal.
verkäusl . Preis 28 .000 8.
Anz . 13.000 8 . Rcalbüro

Schlechter, Innsbruck.
Mufeumstr . 14. 4238 k-14

Kurzwarengeschäft
in Innsbruck mit od. ohne
Warenlager abzugeben.
Realitätenbüro Vieider,
Adaingasse 9, 4239 k-14

Gute Kapitalsanlage.
Dreisam lienhaus m. Ge¬
schäft verkäusl . Landsee-
straße 16. Pradl . 568-14

Kleines , nettes Zwei-
familienhäuschcn fauch
als Einsamilienhaus ge¬
eignet ) mit sehr hübschem
Garten , Näbc Innsbruck,
bei nur 6000 8 Anzablg.
verkäuflich . Realbüro Ge¬
nossenschaftsverband. W .-
Grcil -Straße Nr . 14.

T 11-14
7 a E 208/35

Versteigerungsedikt.
Am 14. Oktober 1936.

vorm . 11 Uhr , wird in
d. gef. Gerichtsabteilung,
Zimmer 81, das Frem¬
denheim „Hubertus " in
Seefeld 46/47 samt In¬
ventar u . dem angrenzen¬
den W 'esengrund durch
öffentliche Versteigerung
verpachtet . Die Verpach¬
tung erfolgt zunächst für
ein Jahr . Der Ausrufs¬
preis für 1 Jahr beträgt
1500 8. das geringste Ge¬
bot 1500 8 . Als Vadium
hat jeder Bieter 150 8 in
barem zu erlegen . Die
Pachtbedincmngen können
in der Geschäftsstelle der
gef. Gerichisabteilung in
den Anusstunden und am
Tage der Versteigerung
bei dem Beamten , der
die Versteigerung leitet,
cingesehen werden.
Bezirksgericht Innsbruck,
Mich .-Gaismayr -Str . 1.

Abt . 7 a.
am 5. Oktober 1936.

B 2-14

aasaS
(getömnrft

Restliche Gummimäntel
wegen Platzmangel mit
10% Rabatt bei Sport-
Schmid . W .-Greil -Str.

Sch 4-7

Heii -ii. Kodtapparate
Bügeleisen , Kocher. Tauch¬
sieder , Herde und Oesen

große Auswahl.
Elektro'Hranewitter

Maria -Theresten -Str . 5.
K12 -7

Realitäten
Kleines Bauernhaus,

ca. 1 Stunde von Inns¬
bruck, mit ca. zwei Jauch
Wiesen u . Acker, zu ver¬
pachten . Kaution u, gute
Empfehlung Bedingung.
Zuschriften unter „Pen¬
sionist 549" an die Ver¬
waltung . 14

Hypothekar-Darlehen
in Betrögen von 5000 8
aufwärts nur gegen erste

Satzpost zu vergeben.
Rcalbüro Genossenschafts¬
verband . Wilhelm -Greil-
Straße 14. T11 -15

20.000 8 . 15.000 8,
8000 8 auf gute Hypothe¬
ken zu vergeben . Hypo¬
thekenbüro Josef Fink.
M .-Theresien -Straße 5.

F 11-15

T&IUITPU
TON KINO

Fröhlichste Stimmung und sprudelnder Humor im

»PRATER«
mitMAGDA  SCHNEIDER

WILLY EICHBERGER■ HANS OLDEN usw.
Hlexu : Zwei Wochenschauen!

KARTENVORVERKAUF TÄGLICH AB 2 UHR 0 RUF 178

Wagner ’sche Universiläls -Buchdruckerei
Innsbruck , ErlerstraBe 5 und 7 • Fernsprecher Nr . 753

Untcmchl
Klavierschule Irmgard

Kremier . Ängerzellg . 16a.
Tel . 8 v. 1821. lMusik-
akademikerin — mäßiges
Honorar .) 4169-11

Erfolgreichen sranzöfi-
fchen Sprachunterricht er¬
teilt an Kinder und Er¬
wachsene Antonie Kalten-
boeck, Eolingasse 5, Par¬
terre . Honorar mäßig.

505-11

Kausmänn . und Hotel-
buchhltg ., Stenographie.
Maschinschrb . gründlich
leichtfaßlich. Hasser . Sa-
lurnerstraße 3. 4161 Ml

Englisch, italienisch,
französisch in 40 Stunden
nach Methode Kapitän
Kleihl . Die Stunde 1 8.
Schmerlingstr . 4, 1. St.

674-11

Handarbeit . Einzelunter¬
richt. 2—4. Adols -Vichler-
Platz 2, 2. Stock links.

4231 Ml

Englisch. Französisch.
Italienisch . Staatlich ge¬
prüfte Lehrerin . Schül-

nachhilsestunden . Prü¬
fungsvorbereitungen.

Auslandspraxis . Maria-
Theresien -Str . 38. 3. St.

129-11

BeMic-enes
Süßer mit Kastanien.

Hotel Westbahnhof.
dh 32-lk

Weinhaus Ottoburg.
Abonnement preiswert u.
gut . In der Bürgerstube
gutes Mittagessen ä 1.30
Schilling . 275-10

Graue Haare erhalten
unaussällig ursprüngliche
Iugendtönung in weni¬
gen Wochen durch Adonis
Haarbalsam (feine Farbe)
Diskreter Postversand d
Fa . A. Plachselner , Kuf¬
stein. Depot in Innsbruck
bei Th. Frank. Martin
Tschurtschenthaler, Par¬
fümerie Epp . Donauhos
u. Ludwig Tachezy. Preis
8 6.—. B 18-10

Wasserleitungen . Zube¬
hör u. Reparaturen rasch
und billig bei Bridarolli.
Müllerstr . 9. 4180 -10

Maschinenschreibarbei.
ten. Diktate. Zeugnisab¬
schriften. Prüfungsarbei¬
ten Vervielsältigungen.
..Germania " . Templstr 2.

G 6-10

FELDSTESKER
repariert schnell u . billig

Optiker Melzer
Salurnerstraße Nr . 20.

dm 623-10

Auto (geschlossen) zum
Selbstfahren verleiht

I . Schubert , Maximilian¬
strabe 4. Tel . 6/1749.

571-10
Wer meinem Sohn

Wilhelm Eibl Geld oder
Wertsachen verabreicht , ist
bezahlt . Thercse Eibl,
Andreas -Hofer -Straße.

566-10

MgWMMr
Hübsches , intelstg . Fräu¬

lein . alleinsteh md . mit
Vermögen , 36 I ., sucht
zwecks sofort . Ehe Herrn
mit sicherem Einkommen.
Zuschriften unter „Glück
du 170" an die Verw . 9

Veelust-Ameiaen
Autoplüschdecke auf der

Haller Straße gesunden.
Karl Rittler , Pradlerstr.
Nr . 44 . 547-13

WÄSCHEPFLEGE
WIE DAHEIM,

ABER
OHNE MUHE UND

SORGEN UND
BILLIGER
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Die Trauerfeierlichketten für Ministerpräsident Gömbös.Der Weitbewerbskampf zwischen Schiene
und Straße.

Die Bundesbahnen führen Autoverzichterklärungen ein.

1; . Wien , 8. Oktober.

Der Berwaltu igsausschnß der Oenerreichischen Bundes-
l,ahnen nahm gestern zu ben von der Generaldirektion der
Österreichischen Bundesbahnen anläßlich des Ablaufens der
Verkehrs Verordnung für Lastkraftwagen beabsichtigten Taris-
m a ß n a h in c n Stellung . Diese Maßnahmen bestehen im
Wesentlichen in der Einführung eines neuen Gütertarifes der
Bundesbahnen.

Der Verwaltungsausschuh nahm ferner zu den im Anhang
zn diesem Tarif neu aufzunehmenden Autoverzicht¬
erklärungen Stellung , demzufolge für den Empfänger
oder den Absender die Verpflichtung  besteht , alle Sen¬
dungen , die für 'einen Betrieb bestimmt sind oder diesen ver-
lassen , in allen von der Eisenbahn bedienten Berkehrsbezie-
hungen auf Entfernungen über 30 Kilometer aus¬
schließlich mit der Eisenbahn  befördern zu lassen.
Um hiebei jedoch allzu große Härten zu vermeiden und beson¬
dere wirtschaftliche Verhältnisse berücksichtigen zu können , hat
sic, die Generaldirektion der Bundesbahnen Vorbehalten , ins¬
besondere im Werksuer  k c h r c beftndcre Erleichterungen
zn gewähren.

Die Berwaltungskommission der Bundesbahnen gibt der
Ansicht Ausdruck daß die beantragten Tarifmaßnahmen als
vorläufige S chu ß r>e r fü g u n g e n unbedingt notwendig
sind, um die infolge des nunmehr gänzlich unbehinderten Wett¬
bewerbes der Verkehrsmittel für die Bundesbahnen fraglos
eintretenden Ei inahmenausfälle  auf ein geringeres
Ausmaß e i n z u f chr ä n ke n . Der Verwaltungsausschuß der
Bundesbahnen vertrat schließlich die Meinung , daß sich der
durch das Ablauten d er Verkehrsverordnung für Lastkraftwagen
hcrbeigesührte hemmungslose Konkurrenzkampf  zwischen
Schiene und Straße — nebst erhöhter Beunruhigung der Ge-
samtwirtschcft — nicht nur auf die Österreichischen Bundes¬
bahnen , sondern auch auf die Fuhrwerk -Unternehmer überaus
schädlich  auswirken wird , und daß es daher aus staatsfinan-
ziellen und wirtschaftlichen Erwägungen zwingend erforderlich
sei, ohne Zeitversäumnis neue Verhandlungen zwischen den an
den Verkehrsfragen interessierten Kreisen über eine gerechte
V e r k c h r s t e i l u n ij zu führen , für die bereits ein Vor¬
schlag vorliegt.

Der tschechoslowakische Finanzminister
rechtfertigt die Abwertung.

Prag , 7. Oktober . (A. 21.)

Bei der Vorlage des Devalvierungsgefetzcs im Abgeordne¬
tenhaus sprach Finanzminisier Dr . K a l I f u s, der u . a . ans¬
führte:

Die Regierung beschloß, der Äiaiioualversammlung die be¬
reits bekanutgegebcue Abwertung de: tschechoslowakischen
Krane varzuschlagen , wobei nicht willkürlich und nicht ohne
Rücksicht auf die übrigen Staaten zur Verhiudcruug von
Gegenmaßnahmen vargegangen werden konnte . Aus der bes¬
seren Eingliederung in die Weltwirtschaft werden vor allem
die Ausfuhr und die in der Ansfuhrm -dustrie Beschäftigten
Nutzen ziehen , was sich in einer Verminderung der
Arbeitsloscnziffer zeigen dürfte.

Die Voraussetzung eines vollen Erfolges ist allerdings , daß
es zu einer internationalen W ä h r u u g s ft a b i l i-
rät  und zur Beseitigung aller handelspolitischen Hindernisse
kommt . Die Gleichsetzung der devalvierten Krone mit der
früheren Krone und die Erhalt u u g der Parität de r
Kaufkraft  der Golde 'ucheit berechügt zu der Hoffnung,
daß man auch im Binnenmarkt mit st a b i l e n W i r t -
s ch astszisfern  rechnen kann.

Die Regierung , schloß der Minister , wird allen unberechtig¬
ten Verteuerungen zu begegnen wissen, so daß alle auf ein
fes.es Einkommen angewiesenen Schichten darauf rechnen
können , daß ihnen der ungekürzte reale Inhalt ihrer Geld¬
bezüge gesichert ist.

Totenehrung in München.

München , 7. Oktober . (A. 2t .)

In aller Stille wurde Mittwoch mittags die sterbliche Hülle
des verewigten ungarischen Ministerpräsidenten von der Kur¬
anstalt Neuwittelsbach nach der Residenz  überführt . Mün¬
chens öffentliche Gebäude und die meisten Prioathäuser hatten
schwarz geflaggt . Die Säulenhalle , die sich nördlich an den
Kaiserhof der Residenz anschlieht, bot einen weihevollen Rah¬
men . Zu beiden Seiten des Katafalks hielten je drei Offiziere
der deutschen Wehrmacht die Ehrenwache . Der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler  erschien in Begleitung von Reichs¬
minister Freiherrn von Neurath,  Generaloberst Hermann
E ö r i n g und Dr . F r i ck und Reichsstatthalter General Ritter
von Epp.

An der Spitze der ausländischen Teilnehmer sah man den
italienischen Botschafter in Berlin . Ferner hatte sich das ge¬
samte Münchener Konsularkorps eingefunden . Zn seinen
Reihen sah man den österreichischen Generalkonsul Jordan.

Reichskanzler Hitler legte einen riesigen Lorbeerkranz an der
Bahre nieder und sprach den Hinterbliebenen seine persönliche
Teilnahme aus . Sechs Unteroffiziere des deutschen Heeres nah¬
men den Sarg auf , und während die Truppen die militärische
Ehrenbezeigung erwiesen , wurde der Sarg unter den Klängen
des Präsentiermarsches zur letzten Fahrt auf die Lafette ge¬
hoben . Langsam und feierlich bewegte sich der ernste Zug durch
d'e Stadt zum Münchner Hauptbahnhof . Um 22.23 Uhr ver¬
ließ der D-Zug mit der sterblichen Hülle des ungarischen
Staatsmannes München.

Am Freitag Trauerfeier in Wien.
Wien , 7. Okt. (A. 2t .) Die sterblichen Ueberreste des ungari¬

schen Ministerpräsidenten Julius von Gömbös werden auf der
Fahrt von München nach Ungarn über österreichisches

Burgos , 7. Oktober (A. R .)

Rach Mitteilungen aus dem Hauptquartier in V a l l a d o-
l i d sind die Streitkräfte der nationalen Regierung trotz hef¬
tiger Stürme und schlechten Wetters  an der Bis-
kcyafront weiter vorgedrungen  und haben die Ort¬
schaft B i r i a t o u, südöstlich von Ondarroa , besetzt.

An der Süd front  haben die nationalen Truppen drei
Ortschaften , darunter das Bollwerk der Roten , S a n t a C r u z
del Retamar  erobert . Rach heftigen Kämpfen flüchteten die
rcten Truppen in Richtung Madrid.

Beachtlich ist besonders die Einnahme von Santa Cruz
del Retamar , weil diese eroberte Stellung der roten Streit-
krüste nur 60 Kilometer von Madrid entfernt ist und da-
durch die Einkreisung Madrids durch die Nord - und Süd-
annee der nationalen Regierung stark fortgeschritten ist.

Der Vormarsch auf Madrid.
Talaoera , 7. Okt. (A. R .) General V a r e l a, der Komman¬

dant der nationalen Truppen , die Toledo genommen haben,
wird den großen Vormarsch auf Madrid  persönlich be¬
fehligen . Er beabsichtigt , in drei Richtungen Rav a l C a r-
n e r a, A r a n j u c z und I l l e s c a s vorzustoßen.

Rach Madrid wurde ein Ultimatum  gesandt , worin
heftige Luft- und  L a n d a n g r i f f e und Repressalien an¬
gedroht werden , wenn die Stadt sich weigerr , sich zu ergeben.
Tausende Flugzettel , worin dieses Ultimatum zur Kenntnis ge¬
bracht wird , sind durch Flugzeuge auf die Stadt abgeworfen
worden.

Panik in Madrid.

Flugzeuge haben Eisenbahnlinien und Brücken¬
anlagen bombardiert  und zerstört . Es wird genieldet,
daß in der Hauptstadt Panik  herrsche.

Gebiet  geleitet . Der aus drei Wagen bestehende Traueczug,
der dem fahrplanmäßigen Schnellzug angeschlossen wird , trifft
am Freitag  im Wiener Westbahnhof ein und wird dann
zum Ostbahnhof geführ :, von wo die Weitcrfahrt erfolgt.

Am Ostbahnhof werden Bundeskanzler Tr . Kurt Schusch¬
nigg,  Staatssekretär für Aeußeres Dr . Guido Schmidt  und
Staatssekretär General der Infanterie Z c h u e r und eine
Offiziersdelegation , die sämtliche Chargen vom Oberst abwärts
umfaßt , den Zug erwarten . Eine Ehrenkompagnie wird dem
verewigten Staatsmann die militärischen Ehren erweisen.
Dann werden Bundeskanzler Dr . Kurt Schuschnigg und Staats¬
sekretär Zehner am Sarg je einen Kranz in den österreichischen
Farben niederlegen . Bei der Kranzniederlegung wird das Lied
vom Guten Kameraden gespielt werden . Unmittelbar darauf
wird der Zug unter den Klängen der ungarischen National¬
hymne den Ostbahnhof verlassen.

Wien , 7. Okt. (A . N .) Der ungarische Reichsoerweser von
Hort Hy hat die Beileidskundgebung des Lundespräsidcnten
Miklas  mit folgendem Dankschreiben beantwortet:

„Ich bitte Eure Exzellenz , meines wärmsten Dankes für die
herzlichen Worte versichert zu fein, mit denen Sie Ihrer und
des österreichischen Volkes Anteilnahme an der tiefen Trauer
des ungarischen Volkes Ausdruck gaben . Das wohltuende Mit-
gefühl des mit Ungarn so eng verbundenen österreichi 'chen
Volkes erfüllt mich und die gesamte ungarische Ration mit tief¬
empfundener Dankbarkeit . — Rcichsverwenr von Hortht ."

Beileidstelegramm des Generals Zehner.

Wien , 7. Okt. (A. R .) Der Staatssekretär für Landesvertei¬
digung , General der Infanterie Zehner,  hat anläßlich des
Ablebens des ungarischen Ministerpräsidenten Gömbös an den
General der Artillerie Bitcs Somkuthy ein Beileidstelegramni
gerichtet.

Ruhe an den Fronten.

Burgos . 7. Okt. (21. R .) Mit Rücksicht auf die Reorganisa¬
tion der Armee unter dem einheitlichen Oberbefehl des Gene¬
rals Franco ist es an den Fronten 'eit der Einnahme von
Toledo r u h i g.

Radio Sevilla meldet . . .

Rabat , 7. Okt. (A. R .) Der Rundfunksender von Sevilla teilt
mit : Die Marxisten haben Raval  P e r c l heftig bombar¬
diert . Das letzte Bombardement Madrids hat die Bevölke¬
rung mutlos gemacht . Die Bomben zerstörten einen Bahnhof
und Waffenfabriken.

In B a r c e l o n a wurden alle Fabriken , die für den Krieg
arbeiten können , verstaatlicht . In Malaga  wurde die Mi¬
liz d i e n stp f l i cht eingeführt . Mit Rücksicht auf die Bom¬
bardierung des Flughafens von Getapa bei Madrid werden
dessen Belegschaft und Flugpark an die Mittelmeerküste r e r-
l e g t werden.

In Madrid  wurden Lebensmittelkarten  ein¬
geführt . Das antifaschisti 'che Komitee teilt mck, Saß seit Beginn
der 2lufstaiidsbewegnng in Spanien 6000 Faschisten erschossen
worden seien.

„La Pasionaria " Ehrenober t.

Madrid , 7. Okt. Die kommunistische 'Abgeordnete La Pasio-
naria — dieselbe , die bekanntlich ihren Namen deshalb trägt,
weil sie einem wehrlosen Gefangenen die Gurgel durchbiß
— ist zum Ehren ober  ft des 5. Volksmilizregimentes er¬
nannt worden.

Eine Negiorungsmeldung.

Madrid , 7. üt :. (A. 2t .) Das K r i e g s m i n i st e r i u m
teilte um 9.30 Uhr mit : 2ln der Rordw estsront  ist die
Lage unverändert . Oviedo  wird heftig angegriffen.
2ln der 2lragonfront  im Abschnitt Barrastro hat die
Artillerie die Stellungen der Rationalisten von Huesca bi-

Ein rotes Bollwerk vor Madrid von den Nationalisten erobert.

*
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Polens Kolonialwünsche.
Warschau, 7. Oktober.

D:e Lusrollung des Kolonialthemas durch Polen fett sich
ort. Dabei ist es interessant, wie sehr man neuerdings auch

sie R o hsto f frag e zu betonen beginnt und bereits die
Notwendigkeit durchblicken läßt, Polen in immer stärkerem
Maße zum industriellen Verarbeiterlande zu machen. So be¬
merkt die dem Außenministerium nahestehende„IskraF daß
die Forderungen Polens sich in zwei Punkte zusammenfassen
ließen:

„Erstens müsse Polen Zugang zu den Rohstoffen
daben, zweitens müsse die Möglichkeit der kolonialen
Auswanderung  gesichert werden."

„Zn der Weltmemung," so stellt die ,Iskra' fest, „herrscht
immer nochd:e solche Ansicht, daß Polen saturiert sei und
alles besitze, dessen cs für seine normale Entwicklung bedürfe."
Tatsächlich habe aber der polnische Staat die Aufgabe, das
Problem der Indusirialisierung des Landes zu lösen, und da-
,'u bedürfe er der Rohstoffe. Man weis» in diesem Zusammen¬
hänge darauf hin, daß Polen acht Millionen Menschen auf
dem. Lande habe, die aus der Landwirtschaft nicht mehr ihren
Lebensunterhaltsichern können, und daß die Beschäftigung
dieser acht Millionen in industriellen Betrieben abhänge von
de: entsprechenden Rohstoffbasis.

Im Zusammenhangmit diesem ganzen Thema hak vor
einiger Zeit das Strte Department in Washington den Polen
einen großen Gefallen getan durch die Veröffentlichung emer
Smustik, in der sestgestellt wurde, daß Polen von den
24 Grundrohstoffen nur 10 besitze, und auch die in ungenügen¬
der Mengê Auf diese Statistik des State Department kommt

mau offenbar jetzt Zurück in folgenden Punkten, die als Be¬
gründung der polnischen Ansprüche ausgestellt werden:

1. Von den 24 Grundrohstoffen besitzt Polen nur 10, und
auch die nicht in ausreichendem Maße.

2. In den Jahren 1934 und 1935 entfiel die Hälfte des pol¬
nischen Imports auf Rohstoffe(rund 850 Millionen Zloty).

3. Dieser Importbedarf erzwinge erhöhten Export, wäh¬
rend gleichzeitig die Absatzmögsichkeitenheute sich verringert
hätten.

4. Der Rohstoffmangelmache also di; B eschäftigung'der
Bevölkerung in der Industrie unmöglich.

5. Der Bevölkerungszuwachs Polens ist einer der größten
der Welt.

6. Die Bevölkerungsdichte Polens gleicht der des über¬
völkerten Itatten.

7. Ein Drittel der bäuerlichen Bevölkerung, rund acht Mil¬
lionen Menschen, kann aus der Landwirtschaft allein nicht
mehr unterbauen werden und muß daher in die Industrie¬
bezirke umgesiedelt werden.

8. Die ungesunde Verufsstrulmr des polnischen Judentums
hat zur Folge, daß mindestens 80.000 Juden jährlich die Mög¬
lichkeit haben müssen, auszuwandcrn. Palästina sei hierfür nicht
mehr ausreichend, man müsse also andere Gebiete zur An¬
siedlung finden.

In politischen Kreisen nimmt man an, daß noch in der kom¬
menden Woche Beck einen Schritt beim Außenamt in Lon¬
don unternehmen werde, um die ganze Rohstoff- und Aus-
wanderungs-rage voranzutreiben.

scho-sen An der Südfront haben Flugzeuge der Rationalisten
dir Umgebung von Castell del Rio in der Provinz Cordoba
bombardiert.

Die Bewegung der deutschen Seestreitkräfte
in den spanischen Gewässern.

dub. Berlin, 7. Okt. Das Oberkommando der Kriegsmarine
feilt mit: Die zur Ablösung nach Spanien befohlenen See-
strettkräfte, die Panzerschiffe„Deutschland" mit dem Befehls¬
haber der Panzersch.sse, Konteradmiral Carls,  und„Admiral
Scheer", Kreuzer„Köln" und die zweite Torpcdobootsflottille
mst „Seeadler", „Albatros", „Luchs", „Leopard" sind in den
spanischen Gewässern eingetroffen, bzw. befinden sich auf der
Fahrt dorthin. Rach erfolgter Ablösung werden Kreuzer„Köln"
an per Nordküste und die übrigen Schiffe an der Süd- und
Südostküste die Schutzaufgabenübernehmen. Die Kreuzer
.Nürnberg" mit dem Befehlshaber der Aufklärungsftrestkräfte
KonteradmiralB ö hm, Panzerschiff„Admiral Graf Spee"
und die Torpedoboote„Jaguar", „Ttger", „Falke", „Wolf"
und „Möoe" kehren noch erfolgter Nedergade in die Hiimat-
Häfen zurück.

Rach einer Uebersichr des Befehlshabers der Aufklärungs-
ftreiikräfte sind in der Zeit vom 12. September bis 4. Oktober
Lurch deutsche Kriegsschiffe und Dampfer weitere 228 Deutsche
und 1118 Ausländer abtransportiert worden. Damit sind seit
öern Ausbruch der spanischen Unruhen 5539 Deutsche und
9778 Angehörige anderer Staaten, insgesamt also 15.317
Flüchtlinge, geborgen worden.

Edinburger Parteitag wünscht Einheitsfront
gegen den Faschismus.

Der Bericht des Abrüstungsausschusses
des Völkerbundes.

dnb. Genf, 7. Oktober.
Der Abrüstungsausschuß der Lölkerbundversammlune hat

am Mittwoch nachmittags seine Beratungen über die Wie¬
deraufnahme der Arbeiten der Abrüstungskonferenz mi: der
Annahme eines Berichtes und eines Entschließungsentwurfes
des norwegischen Delegierten Lange abgeschlossen.

In der Lnffchließurig wird betont, daß die Bemühungen
zur Durchführung der Herabsetzung und Begren¬
zung der Rüstungen  fortgesetzt und beschleunigt werden
müßten. Der Völkerbundrat wird gebeten, dem. Präsidium, und
den Regierungen der in der Abrüstungskonferenz vertretenen
Länder den Bericht und die Sitzungsprotokolle der Kommis¬
sion zu übermitteln. — Der Bericht weis: darauf hin, daß
dem Scheuern der Abrüstungskonferenz ein Wettrüsten
gefolgt sei, das schwer auf der Wirtschaft mancher Mstglieder
oder Richtmitzlieder des Völkerbundes laste. Die Frage der
Herabsetzung und der Begrenzung der Rüstungen müsse als
internationales , politisches Broblem  mr der
Tagesordnung des Völkerbundes bleiben. Der Völkerbund
dürfe sich von dieser Aufgabe nicht abwenden. so schwierig sie
auch zu erfüllen sei.

Rach Ansicht der Kommission könnten die Regelung des
Waffenhandels und der Massenherstellung, die Publizität der
Verteidigungsausgaben und Schaffung einer ständigen Ab-
rüsiungskommission in erster Linie in Betracht gezogen wer¬
den. Der Bericht hätte nur die Bedeutung einfacher An¬
regungen, doch sei zu hoffen, daß der Meinungsaustausch, der
hier stattgefunden habe, den Arbeiten der Konferenz einen

l neuen Antrieb gebe.

Eüiuburg, 7. Okt. (A. N.) Die Hauptgegenitände der Debattei
oer Konferenz der Arbeiterpartei sind die Forderungen nach
uner Verbindung mit der kommuni st ikcheni
Partei  und eine Entschließung, in der zur Bildung einer
Einheitsfront gegen den Faschismus  aufge-
rufen wird.

Ilm der Konferenz Zeit zu geben, die Abgesandten Spa¬
nens anzuhören, schlug der Vorsitzende inmitten eines T u-
7jt.it 113 die Schließung der Debatte über die Frage der Ein¬
heitsfront vor. Die Delegierten wandten sich lärmend gegen
die Verkürzung der Debatte, doch wurde durch eine Abstim¬
mung mittels Handaufheben der Schluß der Debattem:t 367 ;
gegen 218 Stimmen angenommen. Die Abstimmung über die .
Frage der Verbindung mit der kommunistischen Partei fand :
unmittelbar darauf statt und ergab 1,728.000 Nein - Stim - j
nett  gegen £92.000 Ja-Stimmen.

Französisch-schweizerische Wirtschaft'
Vereinbarungen.

dub. Basel, 7. Okt. Zwischen Minister Stucki und dem !
rarzösschen HandelsministerBastid fanden in Genf Be- j
prechuugen darüber statt, wie nach den beiderseitigen Abwer- !

rungen die Wirtschaftsbeziehungen zwischen beiden Ländern■
ich gestalten sollen. Ans der Basis des Status quo isi eine !
Vereinbarung getroffen worden, über die der Bundesrat fol- j
gside Mitteilung veröffentlicht: „Mit Rücksicht auf die Ver- !
ärderuug, die die Maßnahmen zur Angleichung der Währun- !
gen auf die wirtschaftliche Lage ausüben, haben sich der !
Bundesrat und die französische Regierung dahin geeinigt, den j
am 25. Juni gekündigten schweizerisch-französischen Han¬
delsvertrag  von 1934 mit all seinen Zusatzabkommen\
au ' rechtzuerhalten.  Selbstverständlich werden sich die !
beiden Regierungen gegenseitig alle Erleichterungen gewäh- i
reu, die sie für den Handelsverkehr vorgesehen haben. Sie :
hoben auch beschlossen, sobald wie möglich Verhandlungen
auff unehmen, um den Warenaustausch noch mehr zu förderni
und dem schweizerisch-sranzösischen Handelsverkehr die größt- j
möglichen Erleichterungen zu gewähren. [

Große Manöver in Belgien.
Brüssel, 7. Okt. Die größten Manöver, die sich in Bcl-

greu in den letzten zwanzig Jahren absprelteu, werden heuer
in der Nähe von Lüttich  dtrrchgeführi werden. An diesen
Truppenübungen, deren Aufgabe die Verteidigung der
Grenze  gegen einen von Osten einfallendeu Feind ist, neh¬
men etwa 20.000 Mann teil.

BessereR^rutierungsersolge bei der englischen Luftwaffe.
Lcndon, 8. Okt. D.e Rekrutierung für bi: englische Luft¬

flotte macht im Gegensatz zu den Mißerfolgen bei den Rekru¬
tierungen für die Landarmee gute Fortschritt. Von den not-
rvendigen 2500 Fliegeroffizieren  sind schon 2400ei n-
g este l l t worden. An den 20.000 Manns Haften  fehlen
nur noch 3500. Zwei Drittel der 1500 neuen Flugzeuge stehen
schon im Dienst, 40 neue Flugplätze befinden sich im Zustand
der Reuanlage.

Die Amtswalter derB . F. in der römischen
Aniversitälssladk.

Rom, 7. Okt. (A. R.) Einen tiefen Eindruck erhielten die
Amtswalter der Vaterländischen Front am Dienstag durch
euren Besuch in der neu errichteten Universitätsstadt
von Rom. Lei ihrem Eintreffen wurden ffe vom Rektor der
Universitätsstadt vor dem Rektoratsgebäude begrüßt unb in
die Aula magna geleitet, wo der Rektor an den Generalsekre¬
tär der Vaterländischen Front, StaatssekretärZernatto, eine
herzliche Ansprache hielt.

Ir. seiner Antwort gab Staatssekretär Zernatto seiner
Freude Ausdruck, nunmehr auch das geistige Herz  des
neuen faschist schen Rom kennenzulernen. Er sagte u. a.:
„Die Erkenntnis, daß der Faschismus den ganzen Menschen
erfaßt und 'eine Bestrebungen auf alle Gelsiete des Lebens
r.chtet, hat :n uns tiefen Eindruck aurgelöst. Wir glauben
Ihnen jetzt, baß alles Denken und Arbeiten, insbesondere alles
geistige Arbcircn, auf eine organische Einheit  hinge-
r chtet sein muß und wir wisse,-, uns in diesen Bestrebungen
mit Ihnen übereinstimmend."

‘lageSneuigkitcn
Das neue Hochschulgesetz veröffentlicht.

Wien, 7. Okt. (A. N.) Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht
das Bundesgesctz, mit dem das Bundesgesetz betreffend Maß»
nahmen an den Hochschulen (B .-G.-Bl. II, Rr. 208
aus 1034) in der Fassung des Bundesgesetzes, B.-G.-Bl.
Rr. 384 aus 1935, abgeändert wird.

Tödüche Leuchtaasvergistungen.
h. Wien, 8. Okt. Geste«, abends wurden der 80jährige

Miiitärbeamtei. R. Josef Hamann  und seine 83jähiige Gat¬
tin Iosefine mit Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden.
Die Erhebungen haben ergeben, daß das greise Ehepaar einem.
Unfall  zum Opfer gefallen ist, da die Frau nach der Zu-
berestung des Essens den Gcshahn nicht richtig reschloffen
hat:;.

Die 43jährige Wäscherin Marie Ha berl hat sich wegen
Arbeitslosigkeit, die 76jährige Private Therese Spitzer  we¬
gen wirtschaftlicher Schwierigkeiten, die 38jährige Hausgehilfin
Hermüre Fertl  wegen Kündigung ihrer Stellung und die
20jäbr.ge Hilfsarbeiterin Anna Schmidt  wegen unglücklicher
Liebe mit Leuchtgas vergiftet.

Die erste österreichische Holzstraße.
Klagensurt. 7. Okt. Um die Mitte dieses Sommers wurde

der Ausbau einer Holzsteinstraße im Baulos Dolina —
Kreuzerhos  der Unter-Drauburger Bundesstratze in der
Länge von 3ich Kilometern begonnen. Für diesen Bau ha:
die Landwirtschastskammer die Lieferung des gesamten erfor¬
derlichen Holzes übernommen. Insgesamt kamen rund
3260 Raummeter Holz zur Lieferung. Ein Großteil der
Lieferanten benützte diese Hclzlieferungen, um rückstän¬
dige Steuern  abzuzahlen.

Grauenhafter Mord an der Lebensgefährtin.
Budapest, 8. Okt. (A.R.) In der OrtschaftS zent l ö ri ncz-

ka t a hat der 46jährige Friseur FriedrichNovotny  die mir
ihm. in gemeinsamemHaushalt lebende ElisabethB art c
auf bestialische Weise ermordet.  Zuerst erdrosselte er sie.
bann schnitt er ihr mit einem Rasiermesser den Kopf ab und
zerstückelte die Leiche, die er dann rerbrannte. Der Mörder
hat ein Geständnis abgelegt und wird dem Gerichteengelieferr
werden.

Die bisher größte Sprengung.
Aus Rom wird berichtet: In den Marmorbrüchen von

R 0 v a cci 0 n e bei Carrara, wo der weltberühmte weiße
Marmor gebrochen wird, bereitet man augenblicklich, „die
größte Sprengung der Weltgeschichte" vor. Die Mine soll
einenganzenBerggipfelau sein andersprenge  n
und den weihen Marmor freilegen. Das großartige Schauspiel
der Sprengung ist auf den 10. Oktober festgelegt worden. Dem
Akt werden zahlreiche Vertreter des ilalienischen Staates, der
Provinz und der mschistischen Partei beiwohnen.

Streik bei den Autobusunternehmungen in London.
London, 8. Okt. (A. N.) In Lcndon brach gestern ein

Streik des Autobuspersonals  aus . Vor, Streik
sind 457 Autobusse mit einem Personal von 1400 Mann be¬
trogen.

Ueberschwemmung in Brasillen.
Rio de Janeiro, 7. Okt. (A.N.) Porto  A l egre ist von

einer Ueberschwemmungskatastrophe bedroht. Da- Hoch¬
wasser  hat bereits das Stadtzentrum erreicht, sc daß die
Wohnstätten von schätzungsweise 30.000 Einwohnern in Mit¬
leidenschaft gezogen sind. Der Eisenbahnverkehr ist unter¬
brechet. Die Unterbrechung des Verkehrs hat bereits zu einem
erheblichenL e bcns mi t t c l ma u g e I geführt.

* Für die Zulassung von Rechtsanwälten zu den geistlichen
Diözesangerichten. In der letzten Vollversammlung der
W :en er Rechtsanwaltskammer wurde bekanntgegeben, daß
sich der Kammercusschuh bei dem erzbischöflichenOrdinariat
dafür eingesetzt habe, daß entgegen der bisherigen Hebung
auch bei den geistlichen Diözesangerichten Rechtsanwälteals
Vertreter zugelassen werden. Diesem Antrag kommt im Hin¬
blick auf die durch das Konkordat eingetretene Aenderung in
der Ehegerichtsbarkeit besondere Bedeutung zu.

* Das 16. Kind geboren. Aus M i t t erf e l s (Bayrische
Ostmark) wird gemeldet: Mit reichlichem Kindersegen beglückt
ist d e GütlersfamilieB r a n dl von Ut t en d0 r f. Das
16. Kind, ein Knäblein, wurde dieser Tage aus der Taufe ge-
hobea. Von den Kindern sind 13 am Leben, gewiß ein mich:
häuttg vorkonimender Fall.

* Eine deutsche Sicherheitspolizei. Aus Berlin  wird be¬
richtet: Nachdem ReichskanzlerHitler  im Juni d. I . den
Reichsstihrer der SS ., Heinrich Himmler,  zum Chef der
deutschen Polizei ernannt hatte, wurde, wie bekannt, dis
deutsche Polizei fachlich in zwei große Säulen gegltedert: die
Ordnungspolizei und die Sicherheitspolizei.
Dis deutsche Sicherheitspolizei umfaßt die Geheime Staatspoli¬
zei und Kriminalpolizei. Die Vorbereitungen für die Zusam¬
menfassung und organisatorische Vereinheitlichung der deut¬
schen Sicherheitspolizei sind nun zunt Abschluß gelangt. Künftig
werden die Behörden der Sicherheitspolizei im ganzen Reich
die gleichen Bezeichnungen führen. Alle politisch-polizeilichen
Behörden erhalten die Bezeichnung Geheime Staatspolizei und
sind aufgegliedert in Staatspolizeistellen. Leitende Zentral¬
behörde ist das Geheime Staatspolizeiamt in Berlin. Ein wei¬
terer Schritt zur Vereinheitlichung ist die bereits erfolgte Ein¬
führung gleicher Ausweise und gleicher Erkennungsmarken bei
der Geheimen Staatspolizei und der Kriminalpolizei im gan¬
zen Reichsgebiet.

*
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Die Sorgen des englischen Weltreiches.
Innsbruck, 6. Oktober.

Auf dem Parteitag der Konservativen hat Sir Samuel
Hoare  mehr als deutliche Worte zur englischenA u f -
rüstung  gesprochen, die mit aller Beschleunigung durch¬
geführt wird. Noch niemals zuvor hat ein englischer Minister
mit derartiger Schärfe für die englischen Kriegsrüstungen ge¬
sprochen als diesmal. Es ist richtig, daß England durch dir
Luftwaffe und durch die Unterseeboote den Schutz seiner In¬
selstellung verloren hat, es ist richtig, daß für England die
Gefahr, in einen Krieg verwickelt zu werden, ungeheuer groß
ist, und es ist richtig, daß die großen europäischen Kontinen¬
talmächte ihre Rüstungen auf die Spitze des Möglichen ge¬
trieben haben. Es widerspricht aber der englischen Gepflogen¬
heit, von seinen Kriegsrüstungen so offen zu sprê en und
diese offene Sprache muß daher einen bestimmten Zweck ver¬
folgen. Er kann nur darin liegen, die kontinentalen Groß¬
mächte wissen zu lassen, daß England im militärischen Kräfte¬
spiel Europas ein vollwertiger Faktor ist und daß kein Staat
England ungestraft angreifen könne.

Es ist von Seite der Konservativen weiter nicht verwun¬
derlich, daß sie den britischen Imperialismus und die englische
Weltstellung unter allen Umständen verteidigen und zu hal¬
ten suchen. Die Begründungen der Konservativen für die
Rüstungsverteidigung wurden mit militärischen Notwen¬
digkeiten und durch die europäische Lage betont. Geradezu
auffallend ist aber die Haltung der englischen Arbeiterpartei,
die die englischen Rüstungen mit allem Vorbehalte der Kritik
ebenso verteidigen wie die Konservativen. Die Begründung
der englischen Arbeiterpartei aber ist die bedrohliche Haltung
der europäischen Diktaturen, worunter natürlich nur das
Deutsche Reich und Italien  verstanden sind. Die eng¬
lische Arbeiterpartei weist die außenpolitischen Ansprüche des
Faschismus und des Nationalsozialismus weit von sich zurück.

Wie immer auch die Gründe der einzelnen Parteien für die
englische Aufrüstung lauten mögen, — jeder Parteiführer im
demokratischenSystem muß auf die Frage achten: Wie sag'
ich's meinem Kinde— entscheidend für die britische Rüstungs-
politik ist die englische Reichspolitik und das Interesse Eng¬
lands. Die bitteren Erfahrungen im italienisch-abeffinischen
Kriege, das Ver'agen der englischen Sanktionspolitik im Völ¬
kerbünde und die Bedrohung der englischen Durchfahrt durch
den Suezkanal nach Indien, ferner seine seepolitische Stellung
im Mittelmeer zwingen England geradezu, sein Rüstungs¬
tempo zu beschleunigen, um in einem vielleicht bevorstehen¬
den Wettkampf nicht Versäumtes nachholen zu müssen. Das
französisch -russische  Bündnis brachte die Verstärkung
der deutschen  Rüstung und die Einführung der zweijähri¬
gen Dienstzeit, Sowjetrußland  bringt die zahlenmäßige
Stärke seiner Armeen und seiner Luftflotte auf eine geradezu
phantastische Höhe. Auch die Stärke der russischen Ostseeslotte
ist für England ein Faktor, den es in seine seepolitischen Be¬
rechnungen einbeziehen muß. Aber nicht nur die Stellung Eng¬
lands in der Nord- und Ostsee ist ungeheuer empfindlich, viel¬
mehr noch die englische Stellung im Mittelmee  r, denn zu
den Gefahren im Suezkanal kommen nach jene möglichen poli¬
tischen Verwicklungen hinzu, die durch den spanischen Bürger¬
krieg um den Besitz von Gibraltar ausgelöst werden können.
Sollte Spanisch - Marokko  im Verlaufe der weiteren
außenpolitischen Entwicklung einmal in deutschen oder italie¬
nischen Besitz übergehen, so würde dies England an einem
weiteren Lebensnerv treffen. Der Besitz des Suezkanals und
Gibraltars, d. h. Die freie Durchfahrt durch das Mittelländische
Meer sind und bleiben für England die empfindlichsten Le¬
bensfragen zur Verteidigung seines Seeweges nach Indien.

Zu diesen Sorgen kommt die europäische Lage hinzu, von
der man nicht behaupten kann, daß nicht alle Möglichkeiten
außenpolitischer Verwicklungen gegeben wären. Das Donau-
Problem  berührt zwar England nicht unmittelbar, aber doch

mittelbar. Die Mächte der römischen Protokolle und die Kleine
Entente befinden sich noch immer in gewisser Hinsicht in geg¬
nerischer Stellung. Durch das tschechoslowakisch-russische Bünd¬
nis hat Rußland bei Prehburg an der Donau seine Vorposten
aufgestellt und das deutsch-österreichische Abkommen vom
11. Juli ermöglicht dem Deutschen Reiche die seiner Stärke zu¬
kommende Einflußnahme auf die politische und wirtschaftliche
Gestaltung der Dinge im Donauraum. Zu den Mächten der
Drcierprotokolle ist das militärisch mächtige Deutsche Reich
hinzugetreten, während die Kleine Entente  unter den
Fittichen Rußlands steht. Es ist natürlich für England nicht
ganz gleichgültig, welche dieser beiden Mächtegruppen in dem
unausbleiblichen Ringen um die Vorherrschaft im Donauraum
den Sieg davontragen würde. England wird eine allzu starke
Schwächung Frankreichs durch eine zu große Machtausdeh¬
nung des Deutschen Reiches nicht zulassen wollen. Auch bisher
hat England immer die Politik des „Europäischen Gleich¬
gewichtes" betrieben, weil es den englischen Interessen am
meisten entspricht. Würde eine Mächtegruppe zu stark, so be¬
steht die Gefahr eines Ueberfalles auf die schwächere Gruppe
und in der Folge die Möglichkeit eines Angriffes auf England.
Von diesem Gesichtspunkt aus gesehen hat die Anschluß¬
frage  für die englischen Interessen eine größere Bedeutung,
als etwa das Problem der Staatsform in Oesterreich.

Der Aufbau einesneuen Locarnovertrages  müßte
für die englischen Interessen unter ganz anderen Voraussetzun¬
gen erfolgen als im Jahre 1925. Das Deutsche Reich ist mili¬
tärisch wieder in die Reihe der Großmächte eingetreten, die
Rheinlandzone ist vom deutschen Heer besetzt und Italien hat
in Afrika innerhalb sieben Monaten einen gewaltigen und
unerwarteten militärischen Sieg davongetragen. Es wird das
englische Bestreben sein, bei Abschluß eines neuen Vertrages,
die Möglichkeit in einen Krieg verwickelt zu werden, auf das
geringste herabzusetzen. England ist nicht gewillt, im Falle
einer Verwicklung am Rhein für den einen oder den anderen
Staat die Katastien aus dem Feuer zu holen.

Die innenpolitische  Entwicklung der Großmächte des
Kontinents bereitet England ebenfalls schwere Sorgen. Bol¬
schewismus, Faschismus und Nationalsozialismus stellen
Jdeenkomplexe dar, die mit den englischen Ansichten über Par¬
lament und Demokratie immer unvereinbar bleiben werden.
England wird sich einer außenpolitischen Entscheidung zwischen
Bolschewismus und den nationalen Diktaturen zu entziehen
suchen. Seine Außenpolitik wird niemals von diesen Ideolo¬
gien beeinflußt sein, sondern nur von wirtschaftlichen, verkehrs¬
politischen und militärischen Erwägungen. England wird unter
allen Umständen seine Weltstellung und seine Kolonialmacht
verteidigen. Es hat gerade in jüngster Zeit zur Mandats¬
frage  neuerdings in unzweideutiger Form Stellung genom¬
men: England will unter keinen Umständen eines der ihm über¬
tragenen Mandate zu Gunsten deutscher Kolonialansprüche
herausgeben. Diese Erklärung wirkt in der Zeit, da die deut¬
schen Kolonialforderungen immer aktueller werden, wie eine
Kampfansage.

Zu den größten englischen Sorgen zählt die japanische
Gefahr im Fernen Osten: Japan hat England bisher auf dem
Felde der Baumwollindustrie entscheidend geschlagen, es ist
aber auch im Begriffe, englischen Einfluß und englisches Kapi¬
tal aus China  für immer zu verdrängen. Die japanische Ge¬
fahr könnte England auf der Seite der Gegner Japans finden
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lassen. Es ist nur zu verständlich, wenn England bei seiner
Völkerbundpolitik verharrt, um alle seine möglichen Gegner
am Verhandlungstische finden zu können.

Minislerieden über Englands FriedenS-
bereitschafk.

London, 7. Okt. (21. N.) Der englische Schatzkanzler Neville
Chamberlain  sprach Dienstag abends vor Londoner
Finanzmännern über den englischen Haushalt.  Er
führte dabei aus, daß die beschleunigte Aufrüstung einen Aus¬
gleich im Haushalt unmöglich mache.

Zur außenpolitischen Lage  erklärte der Schatz¬
kanzler, daß sie zwar sorgenvoll  sei, daß auf der anderen
Seite aber doch Zeichen für eine Besserung  sichtbar wür¬
den. Keine Nation wünsche den Frieden zu brechen, so sagte
er, denn es gebe niemand, der mit Sicherheit glaube, daß selbst
ein Sieg etwas anderes als Not und Elend im Gefolge habenkönnte.

Zu den Währungsfragen  erklärte der englische
Schatzkanzler, daß die jetzigen Maßnahmen der Abwertung
ein h of f n u n g s'v o l l e r Beginn  gewesen seien, daß
aber andere auf dem Gebiete der Beseitigung der
H a n d e l s h c mm n i sse folgen müßten. Der Schatzkanzler
hielt es dabei für wahrscheinlich, daß im Endziel die Währun¬
gen wieder auf die G o l d b a si s zurückkehren würden.

In einer Ansprache an seine Wähler in Spen Valley
erklärte Innenminister Sir John Simon,  daß England in
dieser unruhigen Welt dem Frieden seiner Heimat am besten
diene, wenn es sich allen Streitigkeiten  des Aus¬
landes f e r n h a l t e. Das beziehe sich sowohl auf den spani¬
schen Krieg als auch auf die sowjetrussisch-deutsche Ausein¬
andersetzung.

Weitere Zusammenstöße im Londoner Osten.
London, 7. Okt. In den späten Abendstunden entwickelten

sich gestern im Anschluß an eine Versammlung der Anhänger
M o s l ey s neuerlich Zusammenstöße mit Kommunisten. Im
Anschluß an eine jüdische Versammlung kam es gegen Mit¬
ternacht zu Kundgebungen, in deren Verlauf sieben Ver¬
haftungen  vorgenommen wurden. Ein Polizeibeamter
wurde bei diesen Zusammenstößen verletzt.

Den Bewohnern der von der Stadt London erbauten Häuser
im Osten der Stadt, unter denen sich viele Anhänger Masleys
befinden, wurde jede politische Betätigung verboten,  die
die freundnachbarlichen Beziehungen zu anderen Bevölkerungs¬
schichten gefährden könnten. Andernfalls würden den Mietern
die Wohnungen sofortgekündet.  Die unabhängige Arbeiter¬
partei kündigt einen großen Versammlungsfeldzug im Ostender Stadt an.

2500 Traktoren stehen still.
dnb. Moskau, 7. Okt. In der Moskauer Presse mehren sich

täglich die alarmierenden Gerüchte aus dem Lande, die von
einer völlig unzureichenden Herb stbearbeitung
der Felder sprechen und die Ka t a str o p h e einer neuen
Hungersnot  im nächsten Jahre ankündigen.

Nach der „Prawda" ist das Gebiet der südlichen Ukraine
besonders bedroht. Obwohl dieses Gebiet von heißen trans¬
kaspischen Winden schweren Schaden erlitten habe, täten die
Bauern nichts, um diese Schäden durch eine gute Bodenbear¬
beitung abzuschwächen. Im Gegenteil habe man den Eindruck,
als ob der Bauer nach der Ernte auf dem Felde nichts mehr
tun wolle. Das Gebiet verfügt über 2500 Traktoren. Aber diese
Maschinen ständen still. Die Zeit, in der jede Feldarbeit auf¬
hören müsse, komme mit Riesenschritten heran. Der Regie¬
rungsplan der Herbstbestellung sei nur zu 13 und in einigen
Gebieten sogar nur zu 2 oder 3 v. H. durchgeführt.

^Nachdruck verboten.) 10

Die Weiverfarm.
Roman von Ernst Klein.

Copyright by 21. ch. Payne, Verlag, Leipzig. Printcd in Germany.

„Mindestens auf einer Seite ist Liebe; Liebe ist egoisüsch,
und das verträgt wieder die Freundschaft nicht. Freundschaft
will schenken, Opfer bringen. Ein Freund kann für seinen
Freund sterben, aber ein Mann kann nie für eine Frau sterben.
Er kann wohl wegen einer Frau sterben. Wenn ein Mann
einer Frau etwas schenkt, so will er etwas dafür wiederhaben,
nämlich Liebe; und wenn eine Frau einem Mann etwas
schenkt, vielleicht sogar sich selbst, so will sie ihn dafür ge¬
winnen. Es ist ein richtiges Geschäft.

Leiht ein Mann seinem Freund dreitausend Dollar, so tut
er das eben aus Freundschaft. Leiht er das Geld aber einer
Frau, so meint er gleich, er könnte sich ihr gegenüber etwas
herausnehmen. Kommt sie in Schwierigkeiten mit der Rück¬
zahlung, so hält er es für selbstverständlich, daß sie ihm
Avancen macht, und je hübscher sie ist, desto größeres Recht
glaubt er darauf zu haben. Ist es aber der Freund, so sagt er:
Ach, das macht nichts, das hat Zeit. Zahle cs zurück, wie du
kannst. Hier kommt es ihm nicht in den Sinn, Vorteile aus
der Notlage des anderen zu ziehen. Das über die Freund¬
schaft. Aber im übrigen war das kein Grund für meine Ab¬
reise. Ihnen muß es jedenfalls genügen, Duffy, daß ich hier¬
bleibe. Dieser Entschluß ist endgültig."

„Ich glaube", sagte Duffy ernsthaft, „daß ich das verstanden
habe." Es klang fast wie ein Witz.

Gwendolyn sah ihn mißtrauisch an, denn Duffy besaß im
allgemeinen keinen Humor. Aber Duffys Gesicht blieb ernst.
Er klärte die Lage: „Sie wollen also hierbleiben. Gut, so
werde ich auch hierbleiben."

Gwendolyn war völlig verblüfft. Nur langsam gewann sie
ihre Fassung wieder. Dann sagte sie streng: „Seien Sie ver¬

nünftig, Duffy. Ruhen Sie sich hier einen Tag aus, meinet¬
wegen auch zwei oder eine ganze Woche, aber dann fahren
Sie nach Haufe."

„Ich sage Ihnen, daß ich nicht nach Hause fahren werde",
erwiderte Duffy störrisch.

„Nehmen Sie Vernunft an", redete sie ihm sanft zu wie
einem eigensinnigen Kind, „Sie müssen nach Hanse, hier kön¬
nen Sie nicht bleiben."

„Ich sehe nicht ein, warum ich das nicht könnte", sagte
Duffy trotzig.

„Um das Können", wurde sie jetzt ungeduldig, „handelt es
sich hier weniger. Sicher können Sie bleiben, wenn es sein
müßte, aber was soll das denn? Muß ich Ihnen nicht mit
viel mehr Recht den Vortrag halten, mit dem Sie mich von
meinem Plan abbringen wollten? Sie müssen an Ihr Stu¬
dium denken, das Sie ja bereits begonnen haben; Sie müssen
an Ihre Zukunft denken, an Ihre Laufbahn, und —" sie sagte
das letzte scherzend— „und an Ihre Tante."

Duffy verzog wie im Schmerz das Gesicht. „Ich meine",
sagte er dann überlegen, „daß ich mich von den gleichen Er¬
wägungen leiten lassen kann, wie Sie. Ich suche ebenfalls Ar¬
beit und Verantwortung."

Gwendolyn lachte. „Auf einmal, Duffy? Und ausgerechnet
hier suchen Sie das; es gibt sicher noch andere Wege für Sie,
um Arbeit und Verantwortung zu finden."

„Ich will aber keine anderen Wege gehen."
Sie begann zu merken, daß es ihm ernst war; aber cs war

ganz unmöglich, daß sie ihm rechtgeben konnte. „Duffy, Sie
können nicht hierbleiben. Was wollen Sie denn hier machen?"

Er blickte sie erstaunt an. „Nun, dasselbe, wie Sie und die
anderen hier. Ich werde arbeiten."

„Die Arbeit, die hier gebraucht wird, können Sie nicht
leisten."

„Oho!"
„Nein", wehrte sie ab, „nehmen Sie es nicht zu leicht."
„Ich nehme es nicht zu leicht, aber was man will, das kann

man. Ich bin überzeugt, daß ich cs leisten kann."
0

„Ich bin vom Gegenteil überzeugt", sagte sie grob.
Es störte ihn nicht. „Ich werde lernen, und Sie werden

erstaunt sein, was alles in mir steckt."
„Nein, Sie werden erstaunt sein, was Sie alles einsteckenmüssen."
Er lächelte dünn. „Machen Sie sich meinetwegen keineSorge."
„Aber Ihre Tante macht sich Sorgen."
Duffy streckte abwchrend die Hände aus. „Ich fürchte, daß

sie mich nicht lange in Ruhe läßt."
„Ich finde, daß es das einzig Richtige für Sie wäre. Sie

sind nämlich im Begriff, die größte Dummheit Ihres Lebens
zu machen. Wenn Sie sich hier festsetzen, verpassen Sie den
Anschluß. Später haben Sie weder Geld noch Energie, um
Ihr Studium wieder auszunehmen."

„Das will ich auch gar nicht."
„Sie können doch nicht ewig auf der Farm leben. Viel-

leicht halten Sie das ein paar Jahre aus. Was aber wollen
Sie nachher machen?"

„Nachher? Was machen denn die Gcntlemen, die ichheute
morgen hier gesehen habe?"

„Das ist etwas ganz anderes. Die sind es seit langem ge¬
wöhnt und kennen nichts anderes als dieses Leben."

„Nun, Sie haben auch einmal angefangen."
Gwendolyn stieß einen abgrundtiefen Seufzer aus. Sie

machte einen letzten Versuch. „Duffy", sagte sie eindringlich.
„Sie machen sich unglücklich. Sie verpfuschen Ihr ganzesLeben."

Er sah sie von der Seite verstohlen an. „Ob ich mich un¬
glücklich mache, wenn ich bleibe, oder wenn ich weggehe,
können Sie nicht besser wissen als ich, ich aber besser als Sie.
Ich bleibe, vorausgesetzt natürlich, daß Sie mich nicht raus¬
schmeißen."

Gwendolyn überlegte ernstlich, ob sie das nicht tun sollte.
Cs wäre vielleicht das Gescheiteste. Duffy war total verrückt.
Was hatte er nur? Er war sonst immer so sanft und nach¬
giebig gewesen und fügte sich jedem ihrer Wünsche. Jetzt auf
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Auch ein Denkmal. . .
Zur Erinnerung an den Verrat an den Mittelmächten

im Weltkrieg.
An einem bescheidenen Landhaus in der Prager Vorstadt

S m i cho w ist dieser Tage unter großen Feierlichkeiten eine
Gedenktafel für einen gewissen Ludwig Ocen a sek enthüllt
worden, der damit als Nationalheros für ewige Zeiten der
Nachwelt erhalten bleiben soll. Der Mann, der übrigens in
der Oeffentlichkeit nie besonders hervorgetreten ist, war ein¬
mal Mitglied der revolutionären tschechischen Geheimorgani¬
sation, der sogenannten Maffia, und die Geschichte seines Denk¬
mals würde sicherlich zu den wichtigsten Kapiteln der Ent¬
stehungsgeschichte der tschechoslowakischen Republik gehören.
Sie ist aber eigentlich noch nicht geschrieben worden und das
Material hiezu liegt vorläufig wohl behütet in dem„Museum
der Befreiung" in Prag, in dem alles aufbewahrt wird, was
irgendwie mit der Staatsgründung zusammenhängt. In diesem
Falle handelt es sich um wortgetreue Aufzeichnungender Ge¬
spräche, die auf einer geheimen Telephonlinie
während des Krieges zwischen dem deutschen Kaiser und
dem Kaiser von Oesterreich und ihren obersten militärischen
und politischen Stellen geführt worden sind und die von
den Tschechen monatelang abgehorcht und natürlich auch
entsprechend verwertet wurden. Denn in Kenntnis dieser Ge¬
spräche gab es für sie kein militärisches und kein politisches Ge¬
heimnis mehr. Sie wußten immer, was geschah und was vor¬
bereitet wurde, und sie konnten sich jederzeit danach einrichten
und auch ihre Freunde in London und Paris informieren.

Wieso die Tschechen von der Existenz dieses geheimen Tele¬
phonkabels erfahren hatten und so in der Lage waren, den
folgenschwersten Verrat an den Mittelmächten zu begehen,
wird wohl nie ganz aufgeklärt werden. Aber cs ist jedenfalls
das Verdienst Ocenaseks— zweifellos eines ausgezeichneten
Fachmannes auf technischem Gebiet — gewesen, diese Tele¬
phonleitung dann auch aufgefunden zu haben, und für diese
Leistung mag ihm ja, vom tschechischen Standpunkt aus ge¬
sehen, vielleicht wirklich eine marmorne Gedenktafel gebühren.
Ocenasek erhielt den Auftrag, nach der Leitung zu suchen, von
dem inzwischen verstorbenen Prager Rechtsanwalt und Ob¬
mann der nationalen Sokolverbände Dr. Josef S che i n er,
der trotz seines deutschen Namens und seiner deutschen Ab¬
stammung zu den führenden Männern der tschechischen Revolu¬
tion gehört hat. Scheiner stand während des bekannten Hoch¬
verratsprozesses gegen Kramarsch und Rasin eine Zeitlang
gleichfalls im Verdacht hochverräterischerUmtriebe, aber da
er sich nach außen hin sehr aufdringlich als glühender öster¬
reichischer Patriot ausgab, gelang es ihm, die Behörden zu
täuschen und die gegen ihn eingeleitete Strafuntersuchung
mußte wieder eingestellt werden. Er übernahm dann nach dem
Umsturz die Oberleitung der damals im Entstehen begriffenen
tschechoslowakischen Armee und später das Amt eines General¬
inspektors. Von Dr. Scheiner also wurde Ocenasek beauf¬
tragt, die Kabelführung der sogenannten Kaiserleitung fest¬
zustellen, von der man nur ungefähr wußte, daß sie irgendwo
quer durch Böhmen ging. Ocenasek gelang das nach monate¬
langer Arbeit und mühsamen technischen Berechnungen. Er
brachte heraus, daß die Telephondrähte in unmittelbarer Nähe
eines kleinen Landhauses in S m i cho w vorbeiliefen, eben
jenes Landhauses, an dem man jetzt diese Gedenktafel ent¬
hüllt hat. Ueber Veranlassung Scheiners wurde das Gebäude
von dem nachmaligen tschechoslowakischenFinanzminister Dok¬
tor B e cka käuflich erworben und es war für Ocenasek ein
Leichtes, von einem Baum aus, dessen Aeste ganz dicht an
die Drähte heranreichten, die Leitung abzuzapfen und durch
den Baumstamm unauffällig in den Keller des Hauses zu
führen. Dort wurde eine geheime Telephonstation eingerichtet
und Ocenasek konnte nun mit einem zweiten Gesinnungs¬
genossen, einem Ingenieur namens Maly,  Tag und Nacht
alle zwischen Berlin und Wien gewechselten Gespräche ab¬
horchen und mitstenographieren. An jedem Abend wurden die

einmal war er eigensinnig wie ein Kind und gab nicht nach.
Es kam ihr nicht in den Sinn, daß Duffys Eigensinn die
logische Parallele zu seiner früheren Nachgiebigkeit war. Er
war nachgiebig, wenn er bei ihr war, aber wenn er sich von
ihr trennen sollte, wehrte er sich mit Händen und Füßen. Er
hätte noch ganz andere Dinge getan, um dableiben zu können.

„Ihr Tante wird Sie enterben", drohte sie.
„Ich werde mich selbst ernähren."
„Sie werden später nicht mehr lernen können und im

Examen durchfallen."
„Ich werde in kein Examen mehr gehen."
„Sie werden im Leben nichts werden."
„Ich werde ein Mann werden."
Diese letzte Antwort brachte sie zum Schweigen. Duffy

kam durch diese glückliche Aeuherung zu demselben Schluß,
der auch sie geleitet hatte. Sie hatte sich auf die Frau in sich
besonnen, die sie bisher vernachlässigt hatte. Duffy gab zu,
daß er kein Mann war, und daß er einer werden müsse.

„Ich wünsche nur, daß Sie Ihren Entschluß nie bereuen",
sagte sie.

„Ich bin überzeugt, daß Sie meinen Entschluß einmal zu
schätzen wissen werden", sagte er selbstbewußt und versuchte,
männlich dreinzublicken.

Der Sinn dieser Antwort war ihr nicht ganz klar. Sie er¬
hob sich, Duffy ebenfalls. Mit einem abwägenden Blick prüfte
sie seine ganze Erscheinung. Plötzlich fiel ihr etwas ein. „Mein
Gott, Duffy! Sie haben sicher heute noch nichts gegessen."

„Nein", sagte er ergeben. „Gestern ebenfalls beinahe nichts."
„Dann wird es aber Zeit", rief sie erschrocken. „Und um¬

ziehen wollen Sie sich sicher auch, und waschen?"
„Das eilt nicht", sagte Duffy höflich. „Aber", fuhr er zu¬

rückhaltend fort, „wenn ich vielleicht etwas schlafen könnte?"
„Sicher, ich will nur mit Frau Curtwell sprechen, wo wir

Sie einstweilen unterbringen. Vorläufig will ich uns das
Frühstück Herrichten, und dann können wir gemeinsam essen."

„Vielen Dank", sagte Duffy steif.

Stenogramme Dr. Scheiner übermittelt, der sie dann weiter¬
leitete. So hielten die Tschechen förmlich die Nerven der ver¬
bündeten Mittelmächte in den Händen und es konnte nichts
geschehen, was sie nicht zur selben Zeit erfuhren wie die beiden
Kaiser oder ihre Generalstäbe und Minister. Aber man war
nicht nur über alle Ereignisse und über alle Pläne informiert,
man wußte auch von dem intimsten Gedankenaustausch, der
zwischen Wien und Berlin stattfand, und kannte so alle Stim¬
mungen und alle Sorgen.

Nachrichten von irgendwelcher militärischer oder politischer
Bedeutung gingen womöglich noch an dem gleichen Tag, an
dem sie in der geheimen Telephonstation aufgefangen wurden,
durch eigene Kuriere in die Schweiz und von dort weiter nach
Paris und London  oder Rom.  So gut hatten die
Tschechen diesen Dienst organisiert, daß auch nicht ein einziger
ihrer Kuriere abgefangen wurde, und die breitere Oeffentlich¬
keit erfuhr erst mehrere Jahre nach dem Kriege davon, als
keine Notwendigkeit mehr bestand, dieses Geheimnis zu hüten
und die beteiligten Personen selbst ohne jede Zurückhaltung
davon erzählten. In den letzten Wochen des Weltkrieges dürfte
wohl die Nachricht von dem bulgarischen Sonderfriedens¬
angebot für die tschechischen Politiker von der entscheidendsten
Bedeutung gewesen sein. Der verstorbene Kaiser Karl  hatte
sie persönlich dem deutschen Kaiser telephoniert, aber schon eine
Stunde später wußte Dr. Scheiner von Ocenasek davon und
noch am gleichen Vormittag fand eine vertrauliche Beratung
der ffchechischen Reoolutionsführer statt, die ja nun überzeugt
waren, daß ihre Stunde nahe war und die jetzt mit ihren schon
so weit gediehenen Vorbereitungen zur Zertrümmerung der
Monarchie auch nicht mehr zurückzuhalten brauchten. Sie hatten
endlich die lang ersehnte Gewißheit, daß der Krieg in ihrem
Sinne entschieden war und daß sehr bald niemand mehr den
Gang der Ereignisse in Oesterreich werde aufhalten können.
Der Prager Nationalrat durfte seine Arbeit schon vor aller
Oeffentlichkeit beginnen und es bestand keine Gefahr mehr, daß
man ihn daran hindern würde.

Als vor etwa einem Jahrzehnt die Prager Postverwaltung
das längst in Vergessenheit geratene Telephonkabel der
einstigen Kaiserleitung abtragen ließ, feierte die Prager Presse
den Verrat an den Mittelmächten als die unvergängliche
Ruhmestat der tschechischen Patrioten im Weltkrieg. Beim
Tode Dr. Scheiners vermied sie es dann auf einen höheren
Wink, in den Nachrufen für den langjährigen Obmann der
Sokoln noch einmal die Erinnerung an das kleine Landhaus
in Smichow aufzufrischen und es hatte damals fast den An¬
schein, als wollte man aus einer Art Schamgefühl heraus über
die Sache nicht mehr reden. Jetzt ist man zur Abwechslung
wieder weniger empfindsam gewesen und hat dem Verrat
sogar ein Denkmal gesetzt. Aber bekanntlich läßt sich über den
Geschmack nicht streiten. . . R. W. P.

Die„Banditen des weißen Kragens".
Wien, 7. Oktober.

Rach einer Meldung an das Wiener Sicherheitsbüro wurde
Montag in Paris  der 51jährige Jakob Iankiel Lewen-
b e r g verhaftet, der ein internationaler Gauner ganz
großen Stils  ist . Er gehörte dem berüchtigten Fälscher¬
konsortium der „Banditen des weißen Kragens" an und war
Mitglied der Gangstergruppe, die mit der Familie des Schrift¬
stellers Jakob  in Verbindung stand.

Wie seinerzeit berichtet, arbeiteten die „Banditen des weißen
Kragens" in den Vereinigten Staaten und in Europa auf brei¬
tester Basis. Die Bande befaßte sich damit, die von amerikani¬
schen Gangstern bei Ueberfällen auf Banken geraubten Wert¬
papiere nach Europa zu schmuggeln und hier an den Mann
zu bringen. Lewenberg war einer der Bankiers des Konsor¬
tiums und stand in engen Beziehungen zu dem in Wien ab-

<5<$ enft VerglandMrrHer r
Gwendolyn ging hinaus und er setzte sich erschöpft auf

einen Stuhl.
*

Bebe Doyles und Duffy Burns lagen schlafend in der
Holzhütte auf ihren Pritschen. Duffy hatte hier zum erstenmal
kennengelernt, was ihm bisher immer fremd geblieben war:
einen tiefen, traumlosen Schlaf und frühes Aufstehen. In der
ersten Zeit hatte er sich morgens mit zerschlagenen Gliedern
erhoben und wußte das Rückgrat kaum gerade zu halten. Die
Schenkel strebten nach auswärts von dem vielen ungewohnten
Reiten und machten ihm das Gehen sauer. Aber er hatte die
Zähne zusammengebissen, um den Neckereien der anderen zu
entgehen, und wenn Gwendolyns spöttischer Blick auf ihm
ruhte, hatte er es sogar fertiggebracht, ein lächelndes Gesicht
zu zeigen.

Aus den schweren Tagen waren Wochen geworden, und
Duffy hatte manche Stunde, wo er am liebsten die Flinte ins
Korn geworfen hätte. Jedoch hatte die Zeit auch ihr Gutes.
Sie linderte und dämpfte, und Duffy lebte sich allmählich ein.
Allerdings war er noch weit davon enffernt, es den anderen
gleichtun zu können. Aber er war auf dem Weg dazu, und
jcht, wo er die Schwierigkeiten des Anfangs hinter sich hatte,
gab es nichts, was ihn hätte davon abbringen können.

Bebe und Gene Webster, die ihm geistig näherstanden als
die anderen, unterwiesen ihn mit Geduld und Nachsicht. Ins¬
besondere war es Bebe Doyles, der sich seiner annahm.

Von Gwendolyn erfuhr Duffy keine besondere Bevorzugung.
Ab und zu hatte sie ein aufmunterndes Wort oder einen flüch¬
tigen Blick für ihn, und Duffy war cs dann immer, als wenn
Riesenkräfte ihn erfüllten. Leider konnte er solche Anregungen
nur spärlich genießen. Gwendolyn hatte keine Zeit für ihn.
Meist ritt sie mit Gene über Land, inspizierte die Leute, die
draußen waren, schätzte und sonderte das Vieh, verhandelte
mit den Beauftragten der großen Weidegesellschaften wegen
des Verkaufs und war daneben noch bemüht, den Vater, der

! sich wieder etwas erholt hatle, von allem Geschäftlichen fern-
j zuhalten.

geurteilten Gangsterbanditen und Banknotenfälscher Murray
Kohl,  einem polnischen Juden, der seinerseits wieder Be¬
ziehungen zu den berüchtigten HochstaplernB or g sen und
Factor  unterhielt. Die Bande des Lewenberg, der sich auch
andere Namen beilegte, hatte Verbindung mit Martha Jakob
und Alice Jakob - Spitzer,  deren Verhaftung in Wien
seinerzeit großes Aufsehen erregte, da auch der reichsdeutsche
jüdische Schriftsteller Heinrich Eduard Jakob  in die Affäre
hineingezogen war. Es ist nun erwiesen, daß Lewenberg auch
in den großen Betrug mit gestohlenen Eisenbahnaktikn ver¬
wickelt war, wobei eine Schadenssumme von 650.000 Schwei¬
zer Franken zu verzeichnen war. Die Staatsanwaltschaft
Wien I . hat wegen verschiedener Delikte die Auslieferung des
Lewenberg verlangt, die schon in der nächsten Woche erfolgen
dürste.

Giftschlangenfarm in Wien behördlich geschlossen.
Wien, 7. Okt. Die Giftschlangenfarm des bekannten Wiener

Schlangenforschers Eduard Reichert  wurde auf Anordnung
der Behörden geschlossen. Reichert, der durch mehrere Jahre
in seiner Wohnung in einem gewöhnlichen Miethaus die
gefährlichsten Exemplare  der tropischen Schlangen¬
welt gehalten hatte, muhte die Tiere einem Institut des Aus¬
lands übergeben, da die anderen Wohnparteien gegen die über¬
aus gefährliche Nachbarschaft protestiert hatten.

Reichert hielt die Schlangen in sieben großen Terrarien. Er
hatte sehr seltene Exemplare, darunter eine Iaracusa, deren
Gift zehnmal so schnell tödlich wirkt wie das einer Kobra. Das
Gift der Schlangen verwendete er zu experimentellen Zwecken.
So arbeitete er gemeinsam mit dem seratherapeutischen Insti¬
tut an der Herstellung von Gegenmitteln, Antitoxinen, gegen
Schlangenbiß.

In der letzten Zeit war Reichert mit Versuchen beschäftigt,
die sich auf dem Gebiet der Herstellung von Giften für die
Behandlung von Krebskranken  und von Gelenks¬
rheumatismus bewegten.

' Der Rügendamm eröffnet.
Am Sonntag wurde das neben der Reichsautobahn größte

Projekt und Werk der deutschen Arbeitsschlacht, der Rügen¬
damm,  dem Verkehr übergeben, der Deutschlands größte
Insel, das grüne Rügen,  mit dem Festland verbunden hat.

Schon feit fünfzig Jahren bestand der Plan, die Insei Rügen
mit dem Festland zu verbinden. Erst vor drei Jahren aber
wurde dieser Plan ernstlich ausgenommen und nach der Reichs¬
autobahn als größter Programmpunkt der Arbeitsschlacht des
neuen Reiches aufgestellt. In dreijähriger ungemein harter
Arbeit, die sieben Todesopfer  und zahlreiche Verletzte
forderte, ist diese wunderbare Straße mitten durch die Ostsee
vollendet worden, eine Straße, die den direkten Bahn- und
Autoverkehr nach Rügen erschließt und zugleich die Zufahrts¬
straße ist für die entstehenden Riesenbäder, die 20.000 Men¬
schen auf einmal fassen werden, eine Straße, die den Verkehr

. vom Reich nach den skandinavischen Ländern um fast zwei
Stunden beschleunigt und gegenüber dem alten Betrieb mit
Fährschiffen um das Zwölffache verbilligt.

26 Millionen Mark betrugen die Baukosten
für den Damm, der vom Reich allein geschaffen wurde, da die
finanzielle Beteiligung der skandinavischen Länder wegen deren
Abkehr vom Goldstandard unmöglich wurde. 2,600.000 Kubik¬
meter Boden wurden bewegt und 12.000 Tonnen E.sen und
Stahl verbaut.

Das große Werk beginnt mit der 53 Meter langen und vier
Meter hohen Klappbrücke,  die über der Schiffohrtrinne
liegt und die größte geschweifte Brückenkonstruktion der Welt
ist. Und dann setzt sich der Damm fort. Fast drei Kilometer
Schienenweg, Autostraße und Fußgängerpfad über die Ostsee.

Sie hatte das Regiment auf der Farm fest in die Hände ge¬
nommen, und ihr Vater und die Leute gehorchten ihr willig.
Ihre Stellung bei den Leuten war nicht allein deshalb gut,
weil Webster, Doyles und Duncan sie tatkräftig unterstützten:
sie hatte schnell gelernt, um was es ging und wußte Notwen¬
diges von Ueberflüsfigem zu unterscheiden. Ihre Anordnungen
trafen das Richtige und gaben den Leuten genug Verantwor¬
tung. Sie beließ ihnen Selbständigkeit, faßte sie beim Ehrgeiz
und hatte damit mehr Erfolg, als wenn sie ihnen ein bis ins
einzelne ausgearbeitetes Programm vorschrieb. Dujfy emp¬
fand für sie ein Gefühl schwärmerischer Bewunderung. Aber
er hielt es in seiner Brust verschlossen und mühte sich weiter
auf dem Weg, ein Mann zu werden.

In dem nachtdunklen Raum herrschte tiefste Stille. Der
grobe Leinenfetzen, mit dem das Fenster verhängt war, leuch¬
tete von Zeit zu Zeit matt auf im Widerschein eines fern auf¬
ziehenden Gewitters. Es war eins der rasch kommenden und
ebenso rasch vergehenden Wetter, wie sie um diese Zeit, wenn
der Sommer nahte, häufig waren.

Der anfangs schwach hallende Donner wurde stärker, aber
er störte den Schläfer nicht. Ueberraschend setzte auf einmal
rauschender Regen ein und prasselte und trommelte auf das
dünne Dach. Dazwischen zuckten grelle Blitze, gefolgt von
wilden, krachenden Donnerschlägen.

Bebe Doyles wälzte sich unruhig hin und her. Bei dem
letzten Schlag, der besonders heftig war, hob er den Kopf.
Seine blinzelnden Augen sahen verschwommen die in das
Licht eines Blitzes getauchte Stube. Unvermittelt riß die
Helligkeit ab und der Donner prasselte nach. Bebes halbwachen
Sinne beruhigten sich. Er ließ den Stopf sinken und schlief
weiter. Aber nach wenigen Sekunden fuhr er wieder hoch.
Er war auf einmal hell wach und starrte in das Dunkel.
Draußen goß es in Strömen, und er hörte den Regen in den
Pfützen klatschen. (Fortsetzung folgt.)
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Der Vrozeh gqgeu den Frauenmörber Marik.
Verlesungen aus Niederschriften und Akten.

Innsbruck, 8. Oktober.
Die Nachmittagsverhandlung am dritten Tage im Prozeß

gegen den Frauenmörder Marik  war mit Verlesungen von
verschiedenen Niederschriften aus der Voruntersuchung aus-
gefüllt und war daher für die Zuhörer wenig interessant.

Aus einem der Protokolle ging hervor, daß Marik für die
am 2. August 1835, also zwei Tage nach dem Tode der Maria
Luckini, unternommene zweite Dolomitenfahrt— die erste
Autofahrt nach Südtirol hatte Marik, wie bereits berichtet, in
Gesellschaft seines Opfers unternommen— ein junges Mädel
aus Innsbruck eingeladen hatte.

V. OLGR. Karl Wolf:  Sie selbst hatten doch Geld; glaub¬
ten Sie, daß Ihnen die Luckini wirklich noch Geld gegeben
hätte, nachdem sie auf der ersten Dolomitenfahrt solche Erfah¬
rungen mit Ihnen gemacht hat?

A.: Ich war damals doch noch bei der Versicherung an-
tzestellt.

D.: Haben Sie der Luckini von der Absicht, diese zweite
Fahrt zu unternehmen, erzählt?

3«! ,-sM
Marik war ein gutes und williges Kind.

Die Mutter Mariks sagte bei ihrer Einvernahme vor dem
Untersuchungsrichter aus, daß Heinrich unter ihren zehn Kin¬
dern eines der bravsten und willigsten gewesen sei, sie habe
nie böse Eigenschaften an ihm bemerkt.

In einem Briefe an die Versicherungsgesellschaft, den Marik
nach Rückkehr von der Dolomitenreise anfangs August 1935,
wenige Tage nach dem Morde, an seinen Chef schrieb, sprach
er von vollkommen zerrütteten Nerven und völligem Zusam¬
menbruch als Folge des Todes seiner Braut. Er brauche drin¬
gend Erholung, um dann neu gestärkt seinen Dienst wieder
cntreten zu können.

Auch Frau Luckini hatte einmal an die Versicherungsgesell¬
schaft einen Brief geschrieben mit der Bitte, man soll Marik nicht
entlassen(die Entlassung Mariks stand zu dieser Zeit wegen
schlechter Dienstleistung unmittelbar bevor) , Marik sei nur das
Opfer von Verleumdungen, er sei ein tüchtiger und fleißiger
Beamter mit vcrzüglichen Charaktereigenschaften usw. Später
stellte sich heraus, daß die Luckini diesen Brief auf Geheiß des
Marik geschrieben hat.

Marik ein schlechter Schüler.
Marik hat vier Klassen Volksschule besucht. Die vierte Klasse

muhte er wegen ungenügenden Fortganges in „Deutscher
Sprache" wiederholen. Die Sittennote war bis zur dritten
Klaffe gut, im letzten Schuljahre war sie „ungenügend".

Dann wird die Zeugenaussage eines Mädchens verlesen,
dem Marik schon im Jahre 1932 in Graz, als er mit Maria
Seidl verlobt war, nachgestellt und die Ehe versprochen hatte.
Als dieses Mädchen dann nach Innsbruck übersiedelte, be¬
lästigte Marik seine ehemalige Geliebte neuerdings, obwohl
sie nichts mehr von ihm wissen wollte, zur gleichen Zeit, in
der er bereits mit der Luckini in intime Beziehungen getreten
war.

V.: Die wäre wahrscheinlich das nächste Opfer geworden!
Der Angeklagte lächelt zynisch und schweigt.
Aus dem Polizeibericht geht u. a. hervor, wie es zur

„Beichte" Mariks im Gefängnis gekommen ist. Nach sieben-
stündigem Nachtoerhör von9 Uhr abends bis 4 Uhr früh durch
die KriminalbeamtenR i e tzl er undS a i l er, in dem Marik

das erste Geständnis abgelegt hatte,
wurde Marik in die Zelle abgcführt, wo er dann um Bleistift
und Papier bat.

Marik wurde von den Beamten, die ihm diese Bitte sofort
erfüllten, darauf aufmerksam gemacht, alles gut und reiflich
zu überlegen, er brauche sich nicht zu beeilen, er habe den
ganzen folgenden Tag Zeit dazu, sein Gedächtnis aufzu¬
frischen. — Dann schrieb Mariku. a. nieder:

Die Beichte.
Zuerst beschäftigte sich Marik in seiner Niederschrift mit den

Verhältnissen im Elternhause und mit seiner Kriegsdienstleistung.
Nach dem Krieg, so schreibt er, hatte er viele Frauenbekannt¬
schaften. Marik schreibt dann: „Diese waren es, die mich aus dem
Geleise warfen, bis ich meine Braut Marie Seidl  kennen lernte.
An einem Abend hatten wir zu Nacht gegessen und waren dann
im Kino. Einige Tage vorher kochte sie einmal Tee und achtete
nicht, daß das Teewasser auf dem Gasherd überlief und durch das
Auslöschen der Flamme das Gas ausströmte. Diese Episode fiel
mir ein, und plötzlich war ich in der Küche und drehte den Gas¬
hahn auf. Ich versuchte mit der Uhr in der Hand, wie lange man
wohl brauche, bis man bewußtlos sei. Als ich Uebelkeit verspürte,
öffnete ich alle Hähne in der Küche und ließ Gas ein. Ich begab
mich ins Zimmer und legte mein Gesicht zum Fensterspalt. Wie
mir das eingefallen ist, weiß ich nicht. Ms Mizzi bewußtlos war,
trug ich sie in die Küche und täuschte einen Unglücksfall vor. Ich
wußte damals nicht, daß ich Erbe sei. Testament war keines vor¬
handen. Erst nachher kam ich darauf, daß ich der Begünstigte in
ihrer Lebensversicherung sei. Ich wurde aber des Erbes nicht froh.

Ich forschte oft und oft, warum ich es getan habe und kann
keine Antwort finden! Ich habe nur hie und da ein heißes Gefühl
in mir, und im Jähzorn wäre ich zu allem fähig. Zu anderer
Stunde könnte ich keinem Käfer etwas zuleid tun und habe schon
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viele hilflose Vögel, die aus dem Nest gefallen waren, aufgezogen.
Und wie ich die Blumen lieb habe und die Natur und den Sport!
Alles liebe ich, nur Frauen kann ich Haffen,  solche Frauen,
die mir die Freiheit nicht lassen.

Dies war auch bei Marie Luckini  der Fall. Ohne festeAbsicht
kaufte ich drei Meter Gummischläuche. Ich war so weit, daß ich
fast selbst am liebsten in den Tod ging. Da wendete sich das Blatt.
Sie, Marie Luckini, die. selbst immer Selbstmord äußerte, schrieb
eigenhändig ihr Testament,  nachdem ich sie schon oft dazu
animiert hatte. Anderen Tages verlangte sie von mir klaren Wern
über meine Verhältnisse. Ich dachte, wenn ich chr vielleicht alles
sage, dann gibt sie sich selbst den Tod. Aber sie wollte, daß ich mit
ihr sterbe. Ich sagte ja und gemeinsam trafen wir die Vorbereitung.
Ich wollte aber nicht sterben und nachher dann, im entscheidenden
Moment, als ich die Hähne geöffnet hatte, lief ich fort. Ich weiß,
daß ich mein Leben verwirkt  habe und mir der Tod
nur Erlösung  ist . Die viel größere Strafe für mich wäre es,
weiter zu leben!

Voll Reue lief ich dann eine Stunde umher, erbrach mich, legte
mich im Morgengrauen ins Bett und traf dann um V<8 Uhr
wieder in der Wohnung der Luckini ein. Dies ist in großen
Umrissen der Vorgang. Bei meinem Gewissen und im Angesicht
des Todes, um frei zu win von aller Qual, betone ich nochmals,
die zwei Briefe sind von Marie Luckini eigenhändig geschrieben
und sie wollte mit mir in den Tod gehen. Ich aber wußte vom
Testament und hoffte, damit ein neues Leben zu beginnen. Sie
schlief infolge des Schlafpulvers, das ich ihr gegeben, gut, und es
genügte das Aufdrehsn des Gashahnes. Ich selbst trank keinen
Alkohol und nahm nur ein Pulver, das mir aber nichts machte.
Den Gasschlauch, der eigentlich seinen Zweck nicht erfüllte, nahm
ich mit. Dies ist, so wahr mir Gott helfe , die ganze
Wahrheit !"

Dieses schriftliche Geständnis hat Marik bekanntlich später
vollinhaltlich widerrufen.  Er habe dieses nur abgelegt,
um vom „verwanzten" Polizeigefängnis wegzukommen und
ins Landesgericht überstellt zu werden.

Den Besuch des Trauergottesdienstes für Maria Luckini hat
Marik mit dem Bemerken abgelehnt, daß er Protestant sei;
er habe aber der Luckini

eine Trauermesse in der evangelischen Kirche
lesen lassen. Die Erhebungen ergaben jedoch, daß daran kein
wahres Wort ist und daß man im evangelischen Ritus die
Einrichtung eines Totengottesdienstesgar nicht kennt.

Anläßlich der Verlesung eines Protokolles wirft Staats¬
anwalt Dr. M o f er ein: Sie haben doch nicht alles sehr schlau
gemacht, Marik!

Daraufhin erhebt sich der Angeklagte, tritt vor den Staats¬
anwalt hin und will d.esem scheinbar Vorhalte machen, wird
aber schärfstens zurechtzewiesen, worauf Marik wieder seinen
Platz auf der Anklagebank cinnimmt.

Marik in «besonderer Mission".
Einmal erzählte Marik einem Mädchen, das er kennen¬

gelernt hatte und dem er scheinbar besonders imponieren
wollte, daß er ein „höherer Beamter" der Bundesbahnen sei
und in dieser Eigenschaft des öfteren wichtige Dienstreisen in
„besonderen Missionen" zu unternehmen habe. Nach dem
Kriege habe er in Kassel für die österreichische Bundesbahn
Lokomotiven eingekauft.

Die Verhandlung wird heute um 8)4 Uhr vormittags mit
Zeugenvernehmungenfortgesetzt.

Nichtigkeitsbeschwerden im Mordprozeß Luner.
Wien, 7. Okt. (A. N.) Nach der Verkündigung des Urteils

im Mordprozeß Luner und nach den Schlußerklärungen der
beiden Angeklagten meldete der Verteidiger Dr. Hummer
namens der Iosefme Luner die Nichtigkeits¬
beschwerde  und der Verteidiger Dr. Haider  namens des
Edmund Luner Nichtigkeitsbeschwerde und Berufung an. Ein
vom Verteidiger Edmund Luners gestellter Antrag auf E nt-
haftung  des Angeklagten Luner wurde vom Gerichtshof
nach kurzer Beratungabg e l ehnt.

(Nachdruck verboten.) 4

Ehe im Nebel.
Roman von Georg Strelisker.
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„Ach so!" sagte der Botschafter und verschanzte sich wieder
hinter seinem Schreibtisch, „eigentlich eine recht schmutzige Art,
Dinge in Erfahrung zu bringen. Ich bin von solchen Metho¬
den, die unter Umständen eine Ehe zerstören können, nicht
restlos entzückt. Wenn ich auch die Gebote einer höheren
Staatsraison nicht verkenne, so sehe ich es nicht gern, wenn
ohne zwingenden Grund in private Verhältnisse eingegriffen
wird. Schließlich ist Dr. Balhans ein tadelloser Charakter und
ein Mann von hervorragenden Fähigkeiten, dem man nicht in
einer so— hm— tückischen Kampfesweise entgegentreten darf.
Uebrigens eine kleine Zwischenfrage! Wieviel hat sich unsere
liebe Andrewna für ihre gloriose Idee und für das Entcieren
der Bekanntlfchaft bezahlen lassen?"

„Drei Mille und einen neuen Sealpelz, Exzellenz! Das war
die Sache wert!"

„Finden Sie? Ich habe den Eindruck, daß diese Dame unser
Budget etwas stark belastet. Schließlich erhält sie für ihre
Konsidententätigkeit ein monatliches Salär von fünftausend
Mark. Das gibt im Jahre sechzig Mille. Sie sind mir etwas
zu spendabelm.t unserem Geheimfonds, mein lieber Herr
Duval! Aber dies nur nebenbei. Fahren Sie, bitte, fort!"

Der Legationsiekretär quittierte den unverblümten Vorwurf
mit einem leichten Achselzucken. Es hatte wirklich wenig Zweck,
den Geldbedarf der Andrewna, die durch ihre vielfältigen Be¬
ziehungen zu einflußreichen Politikern und Militärs un'chätz-
bcre Dienstefür den Spionagedienst der Botschaft leistete,
näher zu erörtern. Exzellenz besaß nun einmal den Spar-
fimmel, Gott feis geklagt, und würde es nie verstehen, daß
eine elegante Frau vonr Schlage und von den Ansprüchen der
Andrewna bei einem Jahreseinkommen von hundertzwanzig¬

tausend Mark tief in Schulden steckte. Zu den moralischen Be¬
denken seines Chefs hatte Duval überhaupt keine Einstellung.
Ihm war jedes Mittel recht, das ihn seinem Ziele näher
bringen konnte. Dieser Skrupellosigkeitverdankte er seine
Karriere und seine Erfolge.

„Soweit ich orientiert bin," sagte er, „ist Frau Balhans den
Bewerbungen Baron Palfys nicht unzugänglich gewesen. Es
soll sich sogar eine sehr intime Freundschaft entwickelt haben."

„Besaß Dr. Balhans davon Kenntnis?"
„Ich glaube nicht, Exzellenz! Palfy war in der letzten Zeit,

wie ich schon erwähnte, mit seinen Mitteilungen äußerst zu¬
rückhaltend. Ich forderte mehrere Male Bericht ein, doch kam
er diesem Verlangen nicht nach. Anscheinend war es ihm noch
nicht möglich, ein Ergebnis zu erzielen. Als ich ihn gestern in
der Opernpremiere zufällig traf, erzählte er mir, daß er den
Abend mit Frau Balhans verbringen und bei dieser Gele¬
genheit vielleicht wertvolle Auskünfte erhalten würde. Er
machte aber nicht die geringste Andeutung, daß ein Einbruch
in der chemischen Versuchsanstalt beabsichtigt sei. Er würde
mir, hätte er einen derartigen Plan gehegt, bestimmt davon
Mitteilung gemacht haben, denn es wäre doch notwendig ge¬
wesen, die entwendeten Papiere so rasch als möglich an mich
gelangen zu lasten. Ich halte es daher für ganz ausgeschlossen,
daß Palfy an diesem Diebstahl beteiligt war. Es handelt sich
zweifellos um einen Irrtum der Polizei, wobei es allerdings
höchst unangenehm ist, daß Palfy überhaupt in Verdacht kom¬
men konnte. Man muß entnehmen, daß der Spionageabwehr-
zentrale, der Gestapo, seine gelegentliche Konfidententätigkeit
nicht ganz unbekannt blieb. Anders kann ich mir wenigstens
die Sachlage nicht vorstellen. Wir werden jedenfalls alle Be¬
ziehungen zu ihm ableugnen. Das ist selbstverständlich. Er
muß selbst sehen, wie er sich aus der Klemme herauszieht."

Der Botschafter schüttelte zweifelnd den grauen Kopf. Die
kaltschnäuzige Art des Legationssekretärs schien ihm nicht ganz
zu behagen. Unbefriedigt griff er nach dem Zeitungsblatt, um
den Bericht über den Einbruch noch einmal zu überlesen.

„Man wird aus dieser Meldung wirklich nicht klug," meinte
er, „vielleicht veranlassen Sie, daß ein Bote aus den großen
Zeitungsdruckereien die ersten Abendblätter holt. Hoffentlich
läßt sich dann mehr ersehen. Aber wer ist nur dieser Palfy?
Halten Sie es wirklich für undenkbar, daß er für eine andere
Macht tätig war? Man verhaftet doch schließlich nicht einen
Menschen, ohne daß gegen ihn zwingende Verdachtsmomente
vorliegen. Sie wissen doch über diesen jungen Mann Bescheid?"

„Ich kenne ihn seit drei Jahren, Exzellenz," sagte Duval,
„noch aus meiner Budapester Zeit. Palfy stammt aus einer
alten ungarischen Adelsfamilie, wurde in Cton erzogen und
studierte dann zwei Semester in Oxford. Sein Vater war ur¬
sprünglich ein sehr reicher Rennstallbesitzer, Husarenoberst in
der früheren österreichischen Armee, nebenbei ein gefürchteter
Spieler. Diese Spielwut hat ihm anscheinend das Genick ge¬
brochen. Denn vor drei Jahren stand er plötzlich dem Nichts
gegenüber und mußte aus Mangel an Subsistenzmitteln seinen
einzigen Sohn aus dem Ausland zurückberufen. Der junge
Palfy, der bisher in Saus und Braus gelebt hatte, sah sich
auf einmal vor die Notwendigkeit gestellt, seinen Vater, der
von Spiel- und Ehrenschulden fast erdrückt wurde, materiell
zu unterstützen. Ich lernte ihn damals in einem feudalen Klub
kennen und bemühte mich, da ich von seinen zerrütteten Ver-
mögensverhältnissen Kenntnis hatte, ihn für unseren Kund¬
schaftsdienst zu interessieren. Anfangs wollte er natürlich nichts
davon wissen und lehnte jedes Angebot entrüstet ab. Später
aber, als ihm das Wasser bis zum Halse reichte und er keinen
Ausweg mehr wußte, kam er zu mir, um seine Dienste an-
zubieten. Er brauchte dringend 20.009 Pengö, nicht für sich,
sondern für seinen Vater, der wieder einmal unsinnig gespielt
und verloren hatte und nun vor der Wahl stand, entweder
den eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen oder sich
eine Kugel durch den Kopf zu schießen. Ich habe ihm mit
Einverständnis des Gesandten die 20.000 Pengö verschafft.
Als Gegenleistung sollte er uns aus dem Honvedministerium
zwei wichtige Aktenstücke zugänglich machen."

„Und das hat er getan?" fragte der Botschafter interessiert.
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VaSerMriSifthe Front.
Mitteilungen der Pressestelle Tirol der V. F.

Beirat der Landesführung derV. F. für Tirol.
Unter dem Vorsitz des Landesführers der V. F. für Tirol

Staatsrat Dr. Ernst Fischer  fand Dienstag, den6. d. M.,
im Beisein sämtlicher Landesreferenten die gründende Sitzung
des Beirates der Landesführung derV. F. für Tirol statt. Das
Thema dieser ersten Sitzung war die Klärung des Verhältnisses
der Arbeiterschaft zur V. F. Zu dieser Frage haben einige
hervorragende Kenner der Arbeiterfrage sowohl vom Arbeit¬
geber- wie vom Arbeitnehmerstandpunkt gesprochen und dabei
die gemeinsame Grundlage in der Sozialarbeit derV. F. fest-
gestellt.

Neben der rein sozialen Stellungnahme zum Thema wurde
auch durch mehrere Redner der ethische und der politische Ge¬
sichtspunkt in der Arbeiterfrage eingehend besprochen. Es
konnte mit Genugtuung fesigcstellt werden, daß sich Rede und
Gegenrede auf einem sehr hohen Niveau gehalten haben, da
nur berufene Ideenträger zur Arbeiterfrage gesprochen haben.

Tagung der Bezirkskulturreferenten der B. F.
Dienstag, den6. d. M., hielten die Bezirkskulturreferenten

der V. F. für Tirol unter dem Vorsitz des Landeskulturrefe¬
renten Direktor Arch. FritzMüller  eine ihrer regelmäßig
wiederkehrenden Tagungen ab. Die Beratungen waren vor
allem der Einführung des V.-F.-Werkes„Neues Leben" ge¬
widmet. Das Hauptreferat hielt der kulturelle Sachwalter des
V.-F.-Werkes„Neues Leben", Dr. Viktor Winkler - Her-
maden  aus Wien. Der Redner erläuterte vor allem die
ideellen Grundlagen, auf denen die gesamte Tätigkeit des
neuenV.-F.-Werkes aufgebaut ist. Naturgemäß war der grö¬
ßere Teil der dann einsetzcnden gemeinsamen Beratungen den
organisatorischen Fragen gewidmet, über die ebenfalls Doktor
Winkler in längerer Rede grundlegende Aufklärungenbot.
Das V.-F.-Werk„Neues Leben" ist in Tirol im Aufbau be¬
griffen. Alle Bezirkskulturreferenten haben sich bereit erklärt,
zu ihrem Teil an diesem Aufbau mitzuwirken und die gran¬
diose Idee, die dieses Werk durchdringt, in eine dem gan¬
zen  Volke nützende Wirklichkeit zu übertragen.

Soziale Arbeitsgemeinschaft.
Heute, Donnerstag, findet folgende Sprechstunde der

S . A. G. statt: Ortsstelle Linkes In nufer:  von 19 bis
20 Uhr im Kindergarten, Mariahilf.

Aus der Gewerkschaft der Arbeiter der
chemischen, Glas- und Papierindustrie in Tirol.
Wir entnehmen einem Bericht folgendes: Am 27. v. M. hat die

GewerkschaftsleitungWien die Obmänner der OrtsstellcnTirol  zu
einer Konferenz zusammengerufen, uni die Konstituierung
der Landesstelle Tirol  durchzusühren. Nach einem kurzen
Bericht des Obmannes S chm i tz, Wien, über die Bedeutung der
Landesstelle, wurden nachstehende Kollegen für die Landesstelle
Tirol  einstimmig gewählt: Obmann Franz Speckbacher,  Glas¬
fabrik Wattens; Obmannstellvertreter Franz Kruder, Suchy-Werke,
Schaftenau; Schriftführer Franz Berktold, Tyrolitwerk Wattens; als
Mitglieder: Franz Jung, Kontinentale, Landeck; Hans Bücher, Papier¬
fabrik, Wattens; Heinrich Erhärt, Seifenfabrik Innsbruck, und Franz
Koller, Papiersabrik, Wattens. Ferner wurde über Vorschlag des
Obmannes zum geschäftsftihrendenSekretär der Landesstelle Alfred
Reinisch, Landeskartell Tirol, einstimmig gewählt.

Am gleichen Tag fand in der Arbeiterkammer, Innsbruck, die
erste Landeskonferenz  obiger Gewerkschaft unter dem Vor¬
sitz des Sekretärs Reinisch statt. Gegenstand der Beratungen waren
hauptsächlich die bevorstehenden Vertrauensmänncrwah-
l en für die Werksgemeinschaften.

Sekretär Braun eis  verwies darauf, daß die künftigen Ver¬
trauensmännerwahlenfür die neue benifsständifchc Ordnung auch
staatspolitische Bedeutung haben; diese Wahlen werden für die

„Sogar mit anerkennenswertem Geschick, Exzellenz! Nach¬
her bekam er allerdings die üblichen Gewissensbisse und zog sich
zurück, um einen anständigen Beruf, wie er sagte, zu ergreifen.
Soviel ich weiß, ging er dann nach Paris und London, ver¬
suchte sich als Filmschauspieler, war eine Zeitlang Trainer in
einem Sportklub, dann Eintänzer, aber er hielt es nirgends
lange aus. In einem Badeort lernte er die Andrewna kennen,
die an dem jungen Manne anscheinend Gefallen fand, kurz,
sie engagierte ihn als Privatsekretär. So kam er mit ihr nach
Berlin, wo er unter dem Einfluß der Andrewna ein ziemlich
flottes Leben begann."

„Und so fiel er Ihnen wieder in die Hände, was?"
„Jawohl, Exzellenz! Er brauchte Geld, und da ich unter¬

dessen nach Berlin versetzt worden mar, so fand er selbst den
Weg zu mir."

„Er ist also, wenn ich Sie recht verstand, kein schlechter
Mensch im üblichen Sinne," bemerkte der Botschafter, „schade
um den Kerl! Aber wie erklären Sic es sich dann, daß ihm
jetzt die Polizei an den Kragen will?"

Ehe Duval noch antworten konnte, klopfte es an der Tür.
Ohne ein ,Herein' abzuwarten, trat Fräulein Dolly über die
Schwelle und sagte etwas aufgeregt:,, „Exzellenz, entschuldigen,
daß ich störe. Aber das Polizeipräsidiumhat schon zweimal
angerusen und um die Erlaubnis gebeten, an Exzellenz ein
paar Fragen stellen zu dürfen."

Auf den Gesichtern beider Herren malte sich Verblüffung.
„Hat man Ihnen auch angedeutet, um welche Angelegenheit

es sich handelt?" fragte der Botschafter nach einer kleinen Pause.
„Nein, Exzellenz! Der Polizeipräsident war selbst am Appa-

rat. Er meinte nur, es betreffe eine Auskunft."
Der Botschafter sah den Legationssekretärvielsagend an.

Duval hatte das Gefühl, als ob ihm der Boden unter den
Füßen wegrollte. Es war ihm jedenfalls nicht sehr wohl zu¬
mute. Exzellenz entließ Fräulein Dolly mit einer Handbewe¬
gung. Aber kaum hatte sie das Zimmer verlassen, stand der
Botschafter auf und stellte mit finsterer Miene die Frage:
„Haben Sie mit Palfy in der letzten Zeit korrespondiert?"

Arbeiter schwerer  sein als die Bauernwahlen. Auch für die Unter¬
nehmer erlangen diese Wahlen besondere Bedeutung, weshalb die
bestellten Vertrauensmänner für einen guten Ausgang der Wahlen
im gewerkschaftlichen Sinne Sorge zu tragen haben.

PräsidentKo ste n ze r forderte die Vertrauensleute zu guter Zu¬
sammenarbeit auf, damit nur Vertrauensmänner gewählt werden
die auch die Verpflichtung ernst nehmen, die Belegschaft gewerkschast-
lich zu erziehen.

Sekretär Witz an i behandelte die Ausgaben, die den Vertrauens¬
männern bei der Durchführung der Wahl zukommen, wobei er be¬
sonders darauf ausmerksam machte, daß das Landeskartell Tirol
ein eigenes  W a h! bü r o errichtet habe und daß sich bei der
Durchführung der Wahlen die Vertrauensmänner(WahfvorstanÜ
in jeder Hinsicht an die Weisungen des Wahlbüros zu halten haben

Glasarbeiterversammlung in Wattens.
Am Sonntag, den 27. v. M., fand im Saale beim„Tiroler Wirt'

in Wattens  eine Glasarbeiterversammlung  für die
beiden Betriebe Tyrolitwerk und Glasschleiserei statt. Seit vieler.
Jahren war es wieder die erste Versammlung, die eine stattliche An¬
zahl Glasarbeiter vereinigte. Der Vorsitzende, Ortskartellobmann
Buche r, konnte unter anderen als Gäste SekretärB r a u n e i s unk
den Vertreter der V. F., VizebürgermeiiterKl i n a l er, begrüßem

Gewerkschaftsobmann Schmitz legte Zweck und Ziel des Gewerk
schaftsbundes dar und wies in einzelnen Beispielen auf die Notwen¬
digkeit der gewerkschaftlichen Organisation der Arbeiterschaft hin. Au;
seinen Darlegungen war besonders zu entnehmen, daß die öster¬
reichische Glasarbeiterschast zu einem hohen Prozentsatz der zustän¬
digen Gewerkschaft als Mitglieder angehören. Sekretär Re !nisck>
verwies auf die Interessenvertretung in den seinerzeitigenRichtungs-
gewerkschaften und betonte, daß cs die Arbeiterschaft zum großen
Teil stets verlangte, eine einheitliche  Gewerkschaft zu schaffen,
in der nur die wirtschaftlichen Interessen der gesamten Arbeiterschaft
zu wahren sind. Er legte allen Anwesenden nahe, sich Mit in die
große Front der berussstöndischen Interessenvertretung einzugliedern,
im Bewußtsein den wirtschaftlichen Interessen der' Gesamtheit zr
dienen. Das Verhältnis der Arbeitgeber zum Arbeitnehmer ist in
Ständestaat klar Umrissen, es beruht auf gegenseitiger Ver-
stä n üi gu n g unter Anerkennung sozialer Gerechtigkeit.

Die Bedeutung des Gelenkscheumatismus.
Dr. Ritsch  i e weist in der Zeitschrift„British Medica!

Journal" darauf hin, daß genaue ärztliche Erforschung aller
häufigen Krankheitsursachen den Schluß zuläßt, daß der akute
Gelenkrheumatismus  genau so viele Todesopfer und
durch seine Folgen auf die Dauer schwer geschädigte Menschen
also Krüppel, hinterläßt, wie es von der Tuberkulose
bekannt ist. Die Folgen des überstandenen Gelenkrheumatis¬
mus sind in den meisten Fällen Herzfehler,  die oft ers:
nach Jahren deutlich werden, dann aber schwerste Schädigun¬
gen für den Menschen bedeuten. Dr. Ritschie verlangt daher,
daß alle Menschen, die einen Gelenkrheumatismus durchzu¬
machen hatten, einer regelmäßigen Nachuntersuchung unter¬
zogen werden sollen. Die Ueberwachung und Beratung dieser
Kranken habe die Aufgabe, sie vor plötzlichen schweren Schä¬
den zu bewahren, die durch eine unrichtige Lebensführung
hervorgerufen werden könnten. Er schlägt vor, zur Betreu¬
ung dieser Kranken eigene Polikliniken einzurichten, etwa nach
dem Muster der in allen Staaten bereits bestehenden Lungen¬
fürsorgestellen, die auch eine regelmäßige Nachuntersuchungder
einmal Erkrankten besorgen.

*

* Kursbuch„Austria-Verkehr". Die Verkehrsverbesserungcn des
neuen Wmterfahrplanes, die neue Lurusverbindung aus dem Wester
(London, Paris, Schweiz) in das österreichische Alpenland, die neue
rasche verbilligte Tagesoerbindung zwischen Wien—Salzburg—Inns¬
bruck sind in der soeben erschienenen Winterausgabe  des inter¬
nationalen Kursbuches„Austria-Verkehr" ausgenommen. Außerdem
enthält es die wichtigen Fahrpreise für Reisen in Europa und die
Ueberseeschisfahrt. Das Kursbuch ist in der Zentrale des Oester-
reichischen Verkehrsbüros,  in allen seinen Zweigstellen
und Vertretungen sowie in den Reisebüros, im Buchhandel und in
den Tabaktrasiken zum Preise von 8 3.— erhältlich.

* „ALbuch" statt Lexikon. Einer der ältesten deutscher
Lexikonverlage hat sich entschlossen, bei der Neuausgabe eines
seiner vierbändigen Werke das Wort Lexikon durch ein deut¬
sches Wort zu ersetzen. Die Neuauflage erscheint unter der Be¬
zeichnung„Allbuch".

Duval wurde etwas blaß.
„Allerdings," sagte er, „ich schrieb ihm zwei Briefe, aber

ich nehme an, daß er so vorsichtig gewesen ist, diese Briefe
nach Erhalt zu vernichten."

„Wenn er dies aber nicht getan hat? Wenn die beiden
Epistel bei einer Hausdurchsuchung in die Hände der Polizei
gefallen sind? Das ist allerdings eine schöne Bescherung!"

Exzellenz begann in heller Verzweiflung die Hände zu
ringen.

„Die Polizei kann uns natürlich nichts anhaben," fuhr er wie
in Gedanken fort, „die Exterritorialität bewahrt uns vor allen
weiteren Unannehmlichkeiten, aber nichtsdestoweniger— bet
Skandal! Die Presse wird sich natürlich der Geschichte bemäch¬
tigen und mit versteckten Angriffen nicht sparen. Die Stim¬
mung ist ja augenblicklich gerade richtig dazu. Ich sehe schon
morgen einen Herrn des Auswärtigen Amtes hier vorsprechen.
Gott bewahre, daß sich auch noch der Volksgerichtshof mit der
verdammten Angelegenheit beschäftigt. Jedenfalls kann ich mich
auf eine diplomatische Ohrfeige gefaßt machen. Und dies alles,
ohne daß wir diese vermaledeiten Papiere in Händen haben!
Ich muß schon sagen, mein lieber Duval, das haben Sie wie¬
der einmal ausgezeichnet' gemacht. Ich werde dem Polizei¬
präsidium gegenüber selbstverständlich jede Verbindung mit
diesem Palfy abstreiten. Glauben werden es die Herren doch
nicht. Sie aber, Duval, dürfen keine Stunde länger mehr in
Berlin bleiben! Ich möchte mich in diesem kritischen Augenblick
nicht mit Ihrer Person belasten. Wenn Ihre Briefe gefunden
wurden, dann haben sie sich in Deutschland unmöglich gemacht.
Sie sehen doch das ein?"

Duval nickte stumm. Aus den beiden diplomatischen Tees,
aus dem Frühlingsfest in der rumänischen Gesandtschaft und
aus dem heißersehnten Sonnabend für Herz und Gemüt wurde
also nichts mehr werden. Adieu Berlin!

„Eine peinliche Geschichte," sagte der Botschafter und streckte
seinem bisherigen Mitarbeiter die Hand zum Abschied ent¬
gegen, „aber ich werde sie schon einzurenkcn wissen. Es tut

9km Mchserr.$tüß}üfkn
Die Kunstschätze der alten Pinakothek in München würdigt in einem

rcichbebildertenAussatz anläßlich des hundertjährigen Bestehens der
berühmten Kunstsammlung Eugen Kalkschmidt  tm Ockoberhest
von „Velhagcn und Klasiiigs Monatshefte". Gilt dieser Beitrag der
Kunst, so sind die Aufsätze„Der Schäfcrlauf zu Markgröniirgen" von
AugustL ä mml e dem heimischen und „Mexikanische Volksfeste" von
Dr. Ernst Witt  ich dem exotischen Volksleben gewidmet. Aus musi¬
kalisches Gebiet führen „Deutsche Dirigenten der Gegenwart" von
Dr. Erwin Kroll,  auf geschichtliches die Novelle „Napoleon und
Graf von Kerveqan" von Kurt von S chl ö z e r. Von der Reich¬
haltigkeit des Heftes geben neben dem bebilderten Aufsatz„Panzer¬
schiff.Deutschland'" von Korvettenkapitän Mohr  auch die vielen
erzählenden Beiträge, unter denen insbesondere auch die junge Dich¬
tung zu Worte kommt, einen fesselnden Begrlss.

Das Volksbuch vom Prinzen Eugen. Von Aljons von C z i bu l ka.
H.-Hugendubel-Verlag, München. — Dieses Buch erzählt das be¬
rauschende Leben und die unsterblichen Taten Prinz Eugens von
Savoyen, des „Helden Deutschlands", wie schon Friedrich der Große
ihn nannte, in einem Zuge und jedem verständlich. In mitreißender,
oft zu dichterischer Höhe sich steigernder Sprache beschwört der durch
seine Romane, Novellen und Lebensbilder aus der deutschen Ge¬
schichte so bekannte Verfasser greifbar jene Türken- und Franzosenzeit
herauf, in der es um Sein oder Nichtsein des deutschen Belkes ging
und aus der Prinz Eugen das Reich so glorreich errettete. Wenn wir
dieses Buch lesen, vermeine» wir den Donner jener das Schicksal
Europas entscheidendenSchlachten zu hören und den Atem jenes
halben Jahrhunderts zu spüren, das dann im deutschen Barock seinen
strahlenden Abschluß fand. An diesem Buche kann heute, da wieder
das Reich in allen Herzen lebt, niemand vorübergehen. Jeder, ob
jung oder alt, der die Geschichte unseres Volkes, des Reiches, ja
Europas verstehen will, wird dieses schöne Buch sein eigen nennen
wollen. — Wir werden auf diese Neuerscheinungnoch zurückkommen.

Edgar Prestage: „Die portugiesischen Entdecker." Wilhelm Gold-
mann-Verlag in Leipzig. — Mit den Fahrten nach Madeira, nach
den Azoren und den Cap Verdischen Inseln, nach den Küsten Afrikas
und Brasiliens, nach Labrador, nach Indien, China und Japan ent¬
riß der kleine Seefahrerstaat Portugal Europa den mittelalterlichen
Vorstellungen von der Welt und erschloß ihm unermeßliche Weiten.
Die gewaltige Leistung dieses armen und kleinen Volkes ist — ob¬
wohl sie von den Historikern immer voll gewürdigt wurde— im all¬
gemeinen viel weniger bekannt, als sie cs verdient. Den Ansporn,
eine Seemacht zu werden, erhielt Portugal durch seine geographische
Lage. Aber bei einer Bevölkerung, die nur eine und eine viertel
Million zählte, hätte man kaum erwarten können, daß es im Verlauf
eines Jahrhunderts die halbe Welt entdecken würde. Die Männer,
denen Portugal diese Bedeutung verdankt— Prinz Heinrich der
Seefahrer, Diego Cäo, Cadamostö, Bartolomeo Dias und Vasco da
Gama vor allem — treten als Persönlichkeiten aus der eindring¬
lichen und kritischen Schilderung der Ereignisse plastisch hervor. Das
Werk füllt eine Lücke in der Literatur des Entdeckerzeitalters, da es
die weit verzweigten portugiesischen Unternehmungen in einem Band
zusammenfassenddarstellt. Der Leser erlebt ein erregendes weltge¬
schichtliches Schauspiel. Der Verfasser des Werkes, Professor an der
Universität London und Mitglied der Königlichen Geographischen Ge«
sellschast und Königlichen Gesellschaft für Geschichte, ist Englands
erste Autorität auf dem Gebiet der portugiesischen Entdeckungen, das
ihm eine umfangreiche Literatur — in englischer wie in portugie-
scher Sprache— verdankt.

Grover Clark: China am Ende. Wilhelm-Goldmann-Derlag
in Leipzig. — Was ist China, und wer sind die Chinesen?
Welcher Art waren die ersten Berührungen zwischen Osten und
Westen? Welche Stadien durchlief Chinas Entwicklung? Welche
Einflüsse haben sich stark genug erwiesen, um das alte China zu zer¬
stören und das neue aufzubauen? Warum kam die Republik, und
warum brach sie zusammen? Warum vollzog sich die nationalistische
Bewegung so, wie cs der Fall war? Was bedeutet Japans Aufstieg
für China und den Fernen Osten? Diese und viele andere,schicksals-
Ichwere Fragen, die der Europäer an den Fernen Osten stellt, beant¬
wortet Grover Clark mit seinem Werk. Die heutigen Zustände und
Probleme macht er verständlich aus seiner Erfahrung heraus und
durch die Heranziehung der Geschichte Chinas von den halbmythischen
Vorzeiten bis auf unsere Tage. Es gibt keinen politischen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Bereich, den Grover Clark nicht eindringlich,
mit der ganzen Klarheit des Kenners zu beleuchten wüßte. So' viel
Einzelheiten dem Lejer über China auch bekannt sein mögen, die
tiefere Deutung und die Kenntnis der Zusammenhänge wird er erst
aus der sorgsam wägenden Darstellung Grover Clarks erlangen.
Der Verfasser lehrte von 1910 bis 1917 an der Staatsunioerfität
Peking, war acht Jahre lang Herausgeber des „Peking Leader",
fünf Jahre leitete er die gleichfalls in Peking erscheinende„Week",
zwei Jahre gehörte er der „Internationalen chinesischen Kom¬
mission gegen Hungersnot" an. Seit 1930 wirkt Grover Clark in
Newyork als Berater in fernöstlichen Angelegenheiten, ist Privat¬
dozent an der Columbia-Universität und Leiter der „Rourd Tables

I on the Far East" an der Universität Virginia.

mir leid, daß ich Sie verlieren muß, lieber Duval, aber Ihre
Slbreife duldet keinen Aufschub! Bitte, packen Sie sofort Ihre
Koffer und nehmen Sie den ersten besten Zug, der über die
Grenze geht! Ihre Agenden übernimmt Legationssekretär
de Boule. Glückliche Reise!

Duval war entlassen.

4.
Mit klopfendem Herzen stieg Lena Balhans die Treppe zu

den Wohnräumen hinab. Zwar hatte sie sich soweit gefaßt,
um ihrem Mann mit einem unbefangenen Gesicht entgegen¬
treten zu können, aber die Unterhaftung von vorher schien ihr
immer noch so fonderbar, der Schreck lag noch so in ihren
Gliedern, daß sie trotz angestrengtem Grübeln keine Klarheit
gewinnen konnte. Sie hatte nicht einmal eine Ahnung, wie
lange sie in dieser ohnmachtsähnlichen Erstarrung dagelegen
hatte. Sie wußte nur, daß im Laboratorium ein Einbruch ver¬
übt worden war und daß Palfy mit diesem Verbrechen in Zu¬
sammenhang gebracht wurde. Welch eine seltsame Verkettung
von Umständen! Für sie bestand kein Zweifel, daß die unbe¬
kannten Täter Palfys Wagen gestohlen und für ihre Zwecke
mißbraucht hatten. Aber wie kamen sie gerade zu seinem Auto?
Warum mußte Palfy in diese schreckliche Affäre hineingezogen
werden? Er war doch bestimmt unschuldig! Um sechs Uhr früh,
gleich nach der Morgendämmerung, hatte er dieses Haus ver¬
fassen. Wie aber, wenn. . .? Mitten auf der Treppe blieb sie
stehen. Eine schier wahnsinnige Angst benebelte ihre Sinne.
Wenn er von der Polizei verhaftet worden war? Wenn er
angeben sollte, wo er die Nacht zugebracht hatte? Wenn er,
um den falschen Verdacht zu entkräften, die Wahrheit sagte
und sie als Zeugin anrief? Was dann? Nein, das würde er
nicht tun, sagte ihr eine innere Stimme. Palfy würde sie nicht
verraten! Aber schon die Möglichkeit einer solchen Aussage
ließ sie erbeben. 2luf einmal kam ihr zum Bewußtsein, was
alles auf dem Spiele stand, wieviel davon abhing, daß Palfy
reinen Mund hielt.

(Fortsetzung-olgt.)



Donnerstag, den8. Oktober 1836. »Innsbrucker Nachrichten* Nr. 232. Seite 7,

Der Winter steht vor-er Tür!
Helft den bedrängten Landsleuten!

Innsbruck. 7. Oktober.
Die Notzeit erzwingt die Aufrufe an die Glücklicheren, Bevor¬

zugteren, die Beffergeftellten der Volksgemeinschaft, damit durch
ihre Mitwirkung und Mithilfe Not gelindert  oder wich¬
tigstes Allgemeininteressewahrgenommen werden kann. Tirol,
unser engeres Vaterland, hat noch in keinem der Fälle ver¬
sagt, in denen es gerufen wurde. Erst vor kurzem wieder, zum
25. Juli d. I ., hat Tirols Bevölkerung dem Rufe des Landes¬
hauptmannes mit einer wahrhaft vorbildlichen Opfer-
l e i stu n g Folge gegeben und ein stolzes Gemeinschaftswerk
geschaffen, das namentlich den kinderreichen Familien Arbeits¬
loser, wirtschaftlich bedrängter Bergbauern und Ausgesteuer¬
ter wirksame Hilfe bringen wird.

Und Tirol wird weiter sorgen, weiter opfern, wird sich
weiterhin keiner Verpflichtung entziehen, die aus dem Außer¬
gewöhnlichen der Verhältnisse, aus den Erfordernissen für die
Allgemeinheit notwendig erscheint. Es gibt kaum jemanden im
Lande, der nicht wüßte, daß es Pflicht  aller ist, zu helfen,
Opfer zu bringen, zusammenzuhalten, kaum aber auch einen,
der nicht erkennen würde, daß die Opferkraft, die Hilfsbereit¬
schaft vereint, zusammengefaßt, in einer Richtung geführt wer¬
den muß, auf daß den vordringlichsten Notwendigkeiten, den
wichtigsten Belangen Rechnung getragen werden kann!

Unseren bedrängten Landsleuten gilt und muß in erster
Linie unsere Sorge gelten! Die Hilfe für die Notleidenden
im Lande aber ist unsere Hauptsorge geworden, da eben die
härteste, die mitleidloseste Zeit jür sie herannaht, da der Win¬
ter vor der Türe steht!
Mit eisigharten Fingern hat der Winter an die Hütten und

Häuser im Lande gepocht. Auch an jene, in denen bedrängte,
scrgengequälte Menschen wohnen! Es muß uns eine Haupt-
forge fein, ausreichende Vorkehrungen für die neuerliche, wirk¬
same Durchführung des Winterhilfswerkes und der
Mittagstischaktion  zu treffen, für die in Kürze die
offiziellen Aufrufe ergehen werden. Der Winter ist hart in
unserem Lande und die Not ist groß. Wir werden unsere
Opferspenden und Beiträge sorgsam Zusammenlegen müssen,
damit die beiden genannten wichtigstenF ü r sor g e a kt i o-
nen genügend Hilfsmittel zur Verfügung erhalten! Beide
Fürsorgewerke werden schon in allernächster Zeit ihre Wirk¬
samkeit beginnen müssen. Hunderte von freiwilligen Helfern,
die Bürgermeister- und Seelsorgeämter, die Ortsstellen der
V. F. und der Wohlfahrtsverbände— für die Mittagstisch¬
aktion speziell auch die Lehrerschaft—, ein wohlorganisierter
Fürsorgeapparat wird im Dienste der beiden Hilfswerke stehen.

Ihr Erfolg aber, der Ersoig des Winterhilfswerkes und
der Mittagstischaktion für arme Kinder, wird von der Mit¬
wirkung der Gesamtheit, vom opferbereiten Zusammen¬
wirken aller bei'timmt sein, die noch geben und helfen können!
Ihr Erfolg darf nicht ausbleiben und ihr Erfolg ist gesichert,

wenn wir unsere Spenden bereithalten und Zusammenlegen
für diese wichtigsten Fürsorgeeinrichtungen, für Winterhilfe
und Mittagstischaktion!

Rekrutenabrichtung.
Aller Anfang ist schwer, das gilt selbstverständlich auch fürs

Militär. Da stehen sie nun auf den Kasernenhöfen, die Iung-
männer, und Offizier und Unteroffizier bemühen sich, aus ihnen
Soldaten zu machen. Im Dorfe galten sie als fesche Kerle;
sie sind auch durchwegs gesunde, starke Burschen, denn sonst
wären sie ja unter vielen andern Stellungspflichtigen nicht zum
Waffendienst tauglich befunden worden. Nun müssen sie stehen
und gehen lernen, müssen ihre Bewegungen nach Kommandos
machen und den Körper in Disziplin halten, lauter Dinge, die
gar nicht so einfach sind und nicht nur der Anstrengung des
Rekruten, sondern auch der Geduld des Abrichters bedür¬
fen. Das sportgewohnte Stadtkind hat es da oft leichter als
das Bauernkind. Scharfe Kommandoworte tönen über den
Hof, ruckweise heben sich die Glieder und in langsamem Marsch¬
tempo geht es im Hof auf und ab. Sind erst einmal die richtige
Körperhaltung und das stramme Salutieren beigebracht, dann
kommen für den Rekruten bessere Zeiten. Er fühlt sich schon
als Soldat und kann auf die Straße hinaus. Bis dorthin hat
es aber noch eine gute Weile, denn das erste Eindrillen dauert
immerhin einige Wochen. Bis zur großen Vereidigungsparade
müssen jedenfalls aus dem ungelenken Zivilisten halbwegs
fertige Soldaten weiden.

Die Vorgänge auf den Kasernhöfen wecken natürlich das
Interesse zahlreicher Zuseher und wer in diesen Tagen durch
die sonst so stille Kaiserjägerstraße in Innsbruck geht, der sieht
mancherlei Zaungäste. Meist ehemalige alte Soldaten, die
mir scharfem Blick Chargen und Iungmänner betrachten und es
auch an Kritik nicht fehlen lassen. Neben kichernden Mädchen
steht aber auch manche ernste Frau, die ihren Sohn unter den
Iungmannen weiß und nun bangt, wie er sich in dieser harten
Schule des Lebens bewähren werde. Auch Schulbuben um¬
klettern den Zaun, aber die haben ja das ganze Reglement
schon längst begriffen und üben es auf eigene Faust.

Offiziere und Chargen kümmern sich wenig um die Zaun¬
gäste. Sie tun ihre ernste Pflicht, wissend, daß diese Vorschule
der Grundstein ist für die weitere militärische Ausbildung. Die
Söhne des Volkes werden zu Schützern des Vaterlandes er¬
zogen, körperlich und geistig.

Nach dem Exerzieren ist der Hunger groß, aber die Kaiern-
küche sorgt für kräftige und reichliche Kost und gut schläft es
sich auf dem Strohsack, wenn man nach des Tages Arbeit in
frischer Luft rechtschaffen müde geworden ist.

f/w /und QJovavtbcvQ
Exotische Gäste in Innsbruck. Der König von S i a m ist mit

seinem Gefolge zu mehrtägigem Aufenthalt in Innsbruck ein-
getroffen und im Hotel „Tirol" abgestiegen.

Errichtung einer Gendarmerieseelsorge beim Landes¬
gendarmeriekommando für Tirol. Mit 1. d. M. wurde im
Sinne des Erlasses des Bundeskanzleramtes vom Jänner d. I.
nun auch in Tirol eine Gendarmerieseelsorge  er¬
richtet. Zum Seelsorger wurde im Einvernehmen mit der Apo¬
stolischen Administratur in Innsbruck Studienrat Doktor
R a i n a l t e r bestellt. Seine Aufgabe wird die Abhaltung
sittlich-religiöser Vorträge in den Probegendarmenschulen und
fallweise auch sonst in der Slabstation, Abhaltung von sonn-
und feiertäglichen Gottesdiensten für künftige Probegendarmen¬
kurse, die Abhaltung von Sprechstunden für Ehe- und
Familienangelegenheiten der Beamten und der fallweise Be¬
such der in Spitalspslege in Innsbruck untergebrachten Gen¬
darmen sein. Zum Zwecke der religiösen Beratung der ein¬
zelnen Gendarmeriebeamten und deren Angehörigen wurden
eigene Sprechstunden  festgesetzt, in denen sich Studienrat
Dr. Rainalter ausschließlich dieser Aufgabe zur Verfügung
stellen wiid.

Radio Innsbruck. Die für Donnerstag angekündigte Kon¬
zertstunde findet erst Freitag, den9. d. M., von 17.30 bis 18.10
Uhr statt. Frau Ilse Albert  singt, am Flügel von Direktor
Weidlich  begleitet, moderne österreichische Meister und
Arien von Mozart und Weber.

Lottoziehung. In Innsbruck  wurden am 7. d. M. fol¬
gende Nummern gezogen: 45, 67, 5, 84, 10.

vster noctt mehr, cienn Titre
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für die ganze Familie

Straßenbahnlinie1. Die Lokalbahndirektionteilt mit: Wegen
Mangel an Fahrgästen zwischen Westbahnhof und Berg Isel wird
an Werktagen ab Freitag, den 9. Oktober, bis auf weiteres nur
jeder zweite Wagen bis Berg Isel verkehren, so daß in der
Strecke We st bahn Hof —Berg Isel  ein 12-Minuten-Verkehr
bestehen wird. Die übrigen Wagen kehren am Westbahnhof um
und sind an der vorderen Stirnwand mit der Aufschrift„Westbahnhof"
gekennzeichnet. Auch im Innern der Wagen ist aus den Richtungs¬
tafeln ersichtlich gemacht, ob der Wagen bis Westbahnhof oder
Berg Isel verkehrt. Der 6-Minuten-Verkehr zwischen Westbahnhof
und Hungerburgbahn wird durch diese Einschränkung nicht berührt.

Englisch-Französifcher Konversationsklub. Außerhalb des fest¬
gesetzten Vortragsprogrammesbringt am Freitag, den 9. d. M.,
um Punkt 8 Uhr abends Professor Dr. Georg Rabuse einen Vor¬
trag in französischer Sprache unter dem Titel: „Lauserie sur le
gros et le fin rire dans la litterature franjaise .“ Anmeldungen für
neue Interessenten im Klubsekretariat in Innsbruck, Maria-
Therefien-Straße 23-25 (Städtischer Fremdendienst).

Bolksliedersingen. Die offene Singstunde wurde auf den 21. Okto¬
ber verlegt. Auch diesmal ist wieder jedermann zu unentgeltlicher
Teilnahme eingeladen. Ort: Musikverein, Probesaal. Zeit: 20.10 Uhr.
Leitung: Fritz Engel.

Wamung. Die „Innsbrucker Polizeikorrespondenz" meldet: In
Innsbruck und Umgebung und im Zillertal treibt sich der mehrmals
vorbestrafte 27jährige Schneidergehilfe Franz Stolz  aus Hötting
herum, der sich als 'Angestellter der Patscherkofelbahn«umgibt und
verschiedenen Leuten, besonders Arbeitslosen, denen er eine An¬
stellung bei der Bahn verspricht, Gelder, Dokumente und auch Fahr¬
räder herauslockt. Vor dem Schwindler wird gewarnt!

Auf frischer Tat ertappt. Im Hose des Bundesgymnasiums in
Innsbruck wurde ein 19jähriger Tapezierergehilfe dabei ertappt, wie
er von einem Fahrrad die Lichtanlage abmontierte und sichdamit
entfernen wollte. Der Bursche wurde der Polizei übergeben.

Gewalttätige Ehegatten. Ein Maurergehilfe geriet in seiner
Wohnung in der Reichenau  mit seiner Gattin in Streit , in
dessen Verlauf,er eine Petroleumlampe ergriff und mit dieser auf
die Frau einschlug. Die Frau wurde mit schweren Verletzungen
mit dem Rettungsauto in das Krankenhaus gebracht. Der Mann
wurde verhaftet. — In Pradl  kam gestern abends ein arbeits¬
loser Maurer betrunken heim und verlangte von seiner Frau, bei
der er Geld vermutete, 19 Schilling. Die Frau weigerte sich, ihm !
das Geld auszufolgen, worauf er in Wut geriet und die Frau
mit einem Messer bearbeitete. Blutend lief die Frau zur Polizei:
diese rief die Dienstbereitschaslder Freiwillgen Rettungsgesellschaft,
die der Frau die Verletzungen, eine lange Schnittwunde am linken J

Unterarm, Schnitte am rechten Daumen und linken kleinen Fin¬
ger, verband. Außerdem erlitt die Frau noch Schürfungen am
Kopf und am Nacken. Mit dem Rettungskrastwagen wurde sie
in die chirurgische Klinik überführt.

Verschetuhter Geschästseinbrecher. Am 7. d. M. knapp vor 1 Uhr
früh bemerkte ein Wachmann auf seinem Rundgang vom Wiltener
Platz aus wie sich ein Mann am Gitter der Geschäftseingangstüre
der Lederhandlung Marie Nagele, Fischergasse1, in verdächtiger
Weise zu schassen machte. Als der Mann sah, daß er entdeckt wurde,
ergrijf er die Flucht und konnte nicht mehr eingeholt werden.

Rücksichtslose Radfahrer. An der Ecke Müllerstraße—Leopoldstraße
stieß ein Radfahrer einen ungefähr zehnjährigen Knaben nieder,
der einen Zitherkasten trug. Der Radfahrer fuhr davon, Passanten
hoben den Buben auf, der jedoch, da er anscheinend verletzt mar,
immer wieder zusammenjank. Inzwischen nahm ein Handelsangestell¬
ter aus Pradl aus eigene Faust die Verfolgung des Radfahrers auf.
Er konnte ihn ausforschen und der Polizei anzeigen. Der Rad¬
fahrer ist ein Hausdiener; sonderbarerweise hat sich der verletzte
Knabe bisher nicht gemeldet. — In der Museumstraße wurde beim
Bahnoiadukt eine Kaujmonnswilwe von einem Studenten, der auf
einem Fahrrad fuhr, niedergeworjen. Die Frau klagte über Magen¬
schmerzen und mußte einen Arzt aussuchen.

Abgängig. Aus Innsbruck  ist der 14jährige Gymnasiast Rudolf
V ol ka n seit 30. September abgängig.

Spende für das Blindenheim. Als Kranzablöse für den verstorbe¬
nen Finanzwacheoberrespizienteni. P . Karl R sser  spendete der
Verein der pensionierten Finanzwache-, Steueraussichts- und Zoll-
wache-beamten dem Blindenheim 16 8. Der Bündensürsorgeverein
sagt im Namen der armen Blinden aufrichtigen Dank.

Feuerwehrbezirksübungim Mittelgebirge. Es wird uns berichtet:
Sonntag, den 4. d. Nt., fand eine große Feucrwehrbezirksübung
im Innsbrucker Mittelgebirge statt. Der Uebung lag die Annahme
eines Schadenfeuers in Aldrans zugrunde, wobei der Kommandant
die benachbarten Feuerwehren zu Hilfe rufen inußte. Die Alar¬
mierung erfolgte um 2 Uhr nachmittags durch Pöllerschüsse sowie
Sturmläuten. In kurzer Zeit trafen die Wehren von L a n s, I g l s,
Sistrans , Ampatz , Amras  und der Bezirkslöschzug Inns¬
bruck, 2. Kompagnie, mit Kraftwagen, Rad oder Fuhrwerken
mit den Geräten und vier Motorspritzen mit insgesamt 290 Mann
zur Hilfeleistung ein. Vom Feuerwehrlandesverdand erschien Ver¬
bandsmitglied Franz R ei t ma i r, Sistrans, vom Feuerwehr¬
bezirksverband Obmann und Löschinspektor Roman Scher an,
Obmannstelloertreter Hans G ey r und Verbandsausschußmitglied
Max Winkler.  Leiter der Uebung war der Ortskommandant
Peter Brunner  von Aldrans. Das Feuer wurde durch Rauch¬
st eine  bei den einzelnen Gebäuden gekennzeichnet. Die eintref-
senden Wehren muhten sich beim Ortskommandanten melden. Nach
erfolgter Aufstellung hatte jede Wehr drei Minuten Wasser zu
geben. Innerhalb 28 Minuten waren alle Wehren eingetroffen,
die Aufstellung beendet und 19 Schlauchlinienausgelegt. Die
Uebung wurde vom Lösch.nspektor Roman S che r a n besprochen,
der den Wehren für die gute Durchführung den Dank aussprach.
Der Vertreter des Feuerwehrlandesverbandes Franz Reitmair
und im Namen des Fenerwehrbezirksoerbandes der Verbands-
obmannstellvertreter Hans Geyr  erklärten , daß cs notwendig sei,
Gesamtübungen  durchzuführen, um die Zusammenarbeit der
einzelnen Wehren zu fordern. Ein Vorbeimarsch der Mannschaften
mit den Geräten vor dem Löschinspektor und den Verbandsmit¬
gliedern beschloß diese Herbsthauptübung.

Iung-Daterland Hall. Vom IugenüverbandI . V., Ortsgruppe
Hall, werden wir um Ausnahme folgender Zuschrift ersucht: Um
allen möglichen Gerüchten, die in der Stadt Hall wegen Auflösung
oder Nichtbestehens von I V. verbreitet find, entgegenzutreten, sei
einiges über I . V. Hall und O. I . (Ostmarkjugend) gesagt. Am Frei¬
tag wurde in unserem neuen Heim am Oberen Stadlplatz eine Sitzung
obgehalten, wobei zugleich das neue Heim bejichrigt wurde. Es be¬
steht aus einem großen Saal und einem Nebenraum, in dem jetzt die
Kanzlei von I . V. ist. Durch dieses neue Heim wird es möglich' sein,
der Jugend einen schönen Aufenthalt in warmer Stube im Winter
zu verschaffen. Die Bursch-n können lernen, lesen, auch für Spiele
ist hinreichend gesorgt(Tischtennis). Da im Sommer nur für das
neue Heim gearbeitet wurde, konnten leider keine größeren Aus-
flüge gemacht werden. Einzig und allein die Iung -Iäger konnten
mit JugendführerF u chs mit dem Kraftwagen nach Salzburg fahren
und dort Dr. Otto H offner,  den ja alle' I . V. noch in guter Er¬
innerung haben, besuchen. Das heurige Jahr wird ja ziemliche
Schwierigkeiten für alle Jugendorganisationen bringen, wegen der
Zusammenfassung aller Iugendverbänüe zur österreichischen Staats¬
jugend, Oesterreichisches Jungvolk. Aber gerade aus diesem Grunde
treten wir an die Eltern aller Kinder, die bei I . B. und O. I . sind,
mit der Bitte heran, daß sie ihre Kinder sleiß.g wieder zu den
Appellen schicken und daß gerade sie und auch die Lehrerschaft, die
bis jetzt uns ja immer mit bestem Wohlwollen gegenüberstanden,
uns auch weiterhin Helsen, unsere Jugend zu braven, christlichen
Menschen zu erziehen. Allerdings wird Heuer der einzige Appell
streng genommen werden. Wir verlangen nichts Unmögliches von
den Kindern, nur Pünktlichkeit und Gehorsam wenigstens für jeden
Appell, der jede Woche einmal stattsinden wird. Nähere Zeiten wer¬
den noch bekanntgegeben werden. (Siehe Anschlagtafel.) In der
nächsten Woche wird für alle Gruppen einzeln ein Generalappell
gehalten werden, bei dem alle Jungen anwesend sein müssen. Wer
ohne schriftliche Entschuldigung fehlt, wird bedingungslosausge¬
schlossen. Zum Schluß aber mochten wir noch allen jenen danken, die
uns bis jetzt helfend mit Rat und Tat zur Seite standen und bitten
auch alle Freunde und Gönner weiterhin uns in diesem Schuljahr
nicht im Stiche zu lassen zum Wohle unserer neuen kommenden öster¬
reichischen Jugend.

Trauung in Wörgl. In der hiesigen Pfarrlirche wurde am
7. d. M. Robert Mürwald  mit Iosefine Hammerlagetraut.

Brand eines Futterstadels. Aus H a t t i n g wird uns berich-
tet: Kaum haben sich die Bewohner über den letzten Brand
etwas beruhigt, wurden sie in der Nacht au- Mittwoch, um
1 Uhr früh, durch Sturmglocke und Trompetenrufe wieder aus
dem Schlafe gerissen. Wieder leuchtete vom Hattin-gerberg
heller Feuerschein. Als die Feuerwehr in die Nähe des Bran-d-
platzes kam, konnte sie feststellen, daß der dem Bauern Viktor
Neuner  gehörende Furterstadel in hellen Flammen stand.
Zum Glück stand er ziemlich abseits vom Wohnhause, so daß
dieses außer Gefahr war. Der Stadel brannte vollständig
nieder. Als Brandursache vermutet man Unvorsichtigkeit eines
übernachtenden Handwerksburschen.

Silberne Hochzeit. Aus L a n d e ck wird uns berichtet: Am
6. d. M. feierten der StadtamtsleiterDr. Rudolf Hofer  und
seine Frau Zenzi, geb. Wassermann, das Fest der 25. Wieder-
kehr des Hochzeitstages. Dem Jubelpaare gingen aus diesem
Anlasse vom Bürgermeister, vom Sängerbund, dessen lang-
jähriger Vorstand Dr. Hofer ist, sowie aus zahlreichen Freun¬
deskreisen viele Glückwünsche zu.
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Einmietdieb . In Gries  a . Br . mietete sich in der Wohnung einer
Frau ein Mann ein , der sich Vinzenz M a i r , 27 Jahre alt , aus
M e r a n meldete . Er wohnte einige Tage bei der Frau und be¬
nützte einen günstigen Augenblick , um einen goldenen Ring , eine
silberne Damenuhr und verschiedene andere Gegenstände zu stehlen.
Er verschwand damit , natürlich ohne auch die ' Miete zu bezahlen.

Schwere Steinschlagverletzung. Aus R e u t t e wird berichtet:
Am 3. d. M . abends wurde der Schuhmacher Josef Posch aus
N e s s c l w ä n g l e bei der Holzarbeit im Walde plötzlich von
einem faustgroßen Stein , der über den steilen Berghang herab¬
gerollt war , am Kopfe getroffen und schwer ver¬
letzt . Er mußte von der Stelle getragen und ins Spital
nach Kreckelmoos gebracht werden.

»

Ein Vorarlberger als Frcmdcitlcgionär . Man berichtet uns
aus Hohenems:  Der Student Alois Jäger  aus Ems¬
reute geriet in Frankreich bei der Arbeitssuche in die Frem¬
denlegion . Letzthin schrieb er seinen Eltern aus Slin - El-
H a d j a r in Algier . Dort befindet er sich seit drei Monaten
in der Jnstruktionskompagnie . Jäger teilt in dem Briefe mit,
daß es ihm gut gehe und er genügend zu essen habe . In
seiner Kompagnie befänden sich zwei Drittel  Deutsche.

Fahnenweihe des Veteranenoereines Doren . Man schreibt uns
von dort : Bei großer Beteiligung der Bevölkerung beging der
Veteranenverein Doren  am letzten Sonntag bei gutem Wetter
das Fest der Fahnenweihe.  Die kirchliche Weihe der neuen
Fahne nahm Ortspfarrer Hämmerle  vor . während Katechet
Treitner  aus Dornbirn die Festprcdigt hielt . Für den Nach-

inittag war ein F e st z u g vorgesehen , dem sich eine Gefallenen¬
ehrung  vor dem Kriegerdenkmal anschloß , wobei Staatsrat
Dr . Mohr  die Festrede hielt.

300 Jahre Kapuzinerkloster Bregenz . Man schreibt uns von dort:
Im heurigen Frühjahr waren 300 Jahre verflossen seit der Gründung
des Kapuzinerklosters in Bregenz.  Schon nach der Gründung des
Kapuzinerklosters in Feldkirch  im Jahre 1605 beabsichtigte man
auch in Bregenz den Bau eines solchen Klosters , doch scheiterte die
Absicht an der Uneinigkeit der Bürgerschaft , von der ein Teil die
Jesuiten in die Stadt rufen wollte . Als dann 25 Jahre später , im
Jahre 1630 der Kapuzinerorden eine Niederlassung in Lindau
gründete und die Kapuziner in Bregenz viel predigten sowie im
Bregenzer Wald  eine erfolgreiche Missionstätigkeit aufnahmen,
richtete der Bregenzer Stadtrat gemeinsam mit deni damaligen Abt
des Klosters Mehrerau , Plazidus ' V i g e l l, an das Ordenskapitel der
Kapuziner in Luzern ein Gesuch um Erbauung eines Klosters in
Bregenz , nachdem schon seit 1633 ein kleines Hospiz für die Kapu¬
ziner in Bregenz bestanden hatte . Der Bau wurde dann bald in
Angriff genommen und im Frühjahr 1636 erfolgte die feierliche
Grundsteinweihe . Die Einweihung  der Kirche, die der Weih-
bischos und Generalvikar von Augsburg , Sebastian Müller,  ein
geborener Vorarlberger aus Fluh ' bei Bregenz , oornahm , ging am
9. Oktober 1639 vor sich. Heuer zu Weihnächten begeht die 'Ordens¬
niederlassung in Bregenz im Rahmen einer stillen ' kirchlichen Feier
das Jubiläums fest.

Fünfzigjahrfeier des Rheintalisch -Dorarl-
bergischen Turnverbandes.

Aus Schaan  wird uns berichtet : Bei schönem Wetter beging
der Rhein tolisch - Vorarlberg ; s che Turnverband
am letzten Sonntag in Schaan sein fünfzigstes Gründungsfest.
Während der Mittagspause versammelten sich Berbandsausschuß,
die Gründer , die Ehrenmitglieder und Kampfrichter zum Geben-
k e n an die Gründung des Verbandes vor fünfzig Jahren . Die
Grüße und Glückwünsche des Fürstentums Liechtenstein übcr-
brachte Regierungschef Tr . H o o p.

Als im Herbst des Jahres 1885 einige Turnvereine des unteren
Rheintals zur Zusammenarbeit sich fanden , hätte wohl niemand
gedacht , daß nach 51 Jahren der Verband die Gaue vom Bodensee
bis zum Wollenste umfasse und 74 Sektionen mit mehr als
9000 Mitgliedern zählen würde . Das Aufblühen des Turnwesens
hat auch eine Blütezeit des Verbandes mit sich gebracht , heute
müßte der Verband eigentlich heißen : Rheintal -Vorarlberg -Liechten-
stein . Von den neun noch lebenden Gründern weilten in Schaan:
Professor August F e i e r l e aus Dornbirn , bis vor kurzem noch
Verbandspräsident , August T i n n e r , W e t t st e i n , Bezirks¬
ammann Indermaur  aus Rheineck und Werner G e r st c r
aus Götzis . Ihnen allen dankte der Verbandsobmann Tribel-
h o r n aus Mels für ihre Arbeit : Trachtcnmädchen überreichten
den alten Turnern Blumen.

Die Grüße des St . Gallischen Kantonalturnverbandes über¬
brachte Herr Roth.  Als letzter Redner sprach Direktor Studien¬
rat W e h n e r aus Lustenau , der dem Regierungschef Dr . H o o p,
dem Ehrenpräsidenten des Turnvereins Schaan , Vorsteher Risch
und dem Rheintalisch -Vorarlbergischen Turnverband für die För¬
derung des Turnwesens dankte . Um 2 Uhr wurde dann das t u r-
n e r i's ch e Programm  fortgesetzt , wobei die Harmonicmusik
Schaan mitwirkte.

Aus Liechtenstein.
Man schreibt uns aus Vaduz:  Der Bau der neuen Straße

von G a m p r i n nach Ruggell  wird nun in nächster Zeit
vergeben werden . Damit erhält Ruggell eine bessere Ver¬
bindung mit dem übrigen Liechtenstein . — Im Auftrag der
fürstlich-liechtensteinischen Regierung hat die Sparkasse des
Fürstentums Liechtenstein 10.000 Franken für die schweize¬
rische Wehranlage  gezeichnet.

In L i e cht e n st e i n wurden im Monat August 891 Fremde
gezählt . Davon entfallen auf die Schweiz 392, Oesterreich
47, Deutschland 298, Frankreich 36, England 2, Italien 3,
Belgien 3, Holland 25, Tschechoslowakei 23, übriges Aus¬
land 10. Auf die Gemeinden verteilt , ergibt sich für Vaduz
die Zahl von 408 Fremden mit 1490 Nächtigungen , Triesen-
berg 337 Fremde mit 1528 Nächtigungen , Schaan 93 Fremde
mit 160 Nächtigungen , übriges Liechtenstein 53 Gäste mit
56 Nächtigungen . Die größte Zahl der Nüchtigungen mit 1729
entfällt auf reichsdeutschc Gäste.

Wetterberichte.
Innsbruck , 8. Okt. 7 Uhr früh . Trüb , kalt, Temperatur 4 Grad

Eelfius . Barometer steigend.
Wien , 8. Okt. Unveränderte Wetterlage . In Mitteleuropa

kalte , nördliche Winde . Die Kaltluft fließt als stürmische Bora
zur Adria , Venedig hatte bei Nordoststurm gestem mittags
nur 7 Grad . In Mittel - und Unteritalien wehen stürmische
Südwcstwinde . — Wetteraussichten:  Weiter kaltes
Wetter mit Niederschlägen.

„Innsbrucker Nachrichten"

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn.

H a f e l e k a r (2300 Meter Seehöhe ) . Am 8. d. M ., halb
8 Uhr früh : Barometerstand 570.8 Millimeter , beständig , Tem¬
peratur — 10.7 Grad , Feuchtigkeit 92 Prozent , ganz bewölkt,
windstill , Nebel , leichter Schneefall , Fernsicht keine, 20 Zenti¬
meter Neuschnee.

Wetterbericht der Patscherkoselbahn.

Bergstation (1980 Meter ), Am 8. Okt., 7 Uhr früh:
Barometerstand 585 Millimeter , beständig , Temperatur
—10 Grad , Feuchtigkeit 100 Prozent , leichter Ostwind , Tal¬
nebel , Fernsicht keine.

Winter im bayerischen Boralpenland.

dnb . München , 8. Okt. Nachdem in den Bergen der Winter
schon vor mehreren Tagen eingezogen ist, ist jetzt auch im
bayerischen Alpenvorland ein Wintereinbruch erfolgt . In der
Nacht zum Mittwoch hat es im ganzen Voralpengebiet bei
empfindlichem Temperaturrückgang zu schneien begonnen.
Wenn vielfach auch der Schnee mit Regen vermischt war , so
zeigten sich doch am Mittwoch früh , selbst in den Städten wie
München und Starnberg,  die Dächer , Wiesen und An¬
lagen in weißem Kleide . In den Vormittagsstunden hielt der
Regen - und Schneefall unvermindert an . Stellenweise , wie in
T r a u n ft e i n, lag der Schnee am Mittwoch morgen bereits
10 Zentimeter hoch. Füssen  meldet zwei Zentimeter Schnee¬
höhe . In den Bergen hat sich ergiebiger Schncefall eingestellt.
Auch aus dem Bayerischen Wald wird ein neuer , plötzlicher
Wintereinbruch gemeldet

Todesfälle.
In I n n s b r u ck starb Johann M a i s e n b i chl e r, Kriegs¬

invalider , im 70. Lebensjahre.
In Hall  Maria K e r e r, Bundesbahnpensionistensgattin,

im 72. und Max S chw e i g g l, Privat , im 67. Lebensjahre.
In W ö r g l Leonhard A st l, Wirt zu Pinnersdorf , im 76.,

Frau Theresia G l a n z l, Magazineurswitwe , die älteste Per¬
son in der Gemeinde , im 94. Lebensjahre.

InSchnepfau  Anna Maria R ü tz l e r, Private , 72 Jahre
alt.

Oesterreichs Boxmarmschast für die Bayernreise.

Die Auswahlmannschaft des Ocftcrrcichifchen Amateurboxverban¬
des wird , wie berichtet , in diesem Monat drei Kämpfe in Bayern
austragen . Am 14. d. M . findet ein Kampf in München  statt,
am 16. d. M . kämpfen die Oesterreicher in Augsburg  und am
darauffolgenden Tag in P a s s a u . Für die Kämpfe wurden folgende
Boxer bestimmt : Fliegengewicht : S chi m e k (A. B . E .) ; Bantam¬
gewicht : Matthä (V . E . Innsbrucks ; Federgewicht : Iaro (B . E.
Graf ); Leichtgewicht : Wcilhammcr (Heeressportocrband ) ; Wel¬
tergewicht : Führer (Hccressportoerband ) ; ÄHttelgewicht : Kerb-
l e r (Heeressportverband ) ; Halbschwergewicht : Bybral (Fcw . A. C.) ;
Schwergewicht : Lutz (B . C. Graf ).

Der Landesverband der Tiroler Eisschießvereine , dem 460 Mitglie¬
der angehören , hält am 11. d. M ., in Watte ns  im Gasthaus
„Grcide 'rer " des Sebastian Schrott seine diesjährige Jahreshaupt¬
versammlung ab . Beginn 10 Uhr vormittags.

Deutsche Schwimmerinnen in Wien . Neben der Deutschen
A h r e n d t, der drittschnellsten Kraulerin der Welt , werden noch
zwei weitere Teilnehmerinnen der deutschen 4x100 -Meter -Kraul-
stasfel, die sich in Berlin bei den olympischen Spielen so hervor¬
ragend geschlagen hatte , bei dem im November stattsindenden großen
internationalen Schwimmsest des Ewafk in Wien an den Start gehen.

Ein Blinder erringt das deutsche Sportabzeichen . Die Erringung
des neuen Reichssportabzeichens , das mit erheblichen Leistungen
verbunden ist, gelang einem Blinden  namens S ch m i c d t aus
Giersleben . Der blinde Sportsmann bediente sich folgender Arten:
Die 100-Meter -Strecke lies er einem Vordermann nach, an dessen
Waden Glocken gebunden waren ; er benötigte 13.4 Sekunden.
Das 300-Meter -Schwimmen erledigte er in 8 : 56 Minuten . Schmiedt
schwamm einer Schelle nach , die auf einem Bambusstock vor ihm
her getragen wurde . Beim 10.000-Meter -Laufcn fuhren zwei Rad¬
fahrer zu seinen Seiten , die ununterbrochen Klingelzeichen abgaben.

Berlin erwartet bei Italien — Deutschland 166.660 Zuschauer.
Am 15. November findet im Berliner Olympiastadion das Fußball¬
länderspiel Deutschland — Italien  statt . Man trifft bereits
große Vorbereitungen . Der Vorverkauf wird schon ani 15. d. M.
eröffnet , da man damit rechnet , das sich zu diesem Spiele — zum
erstenmal in Deutschland und wohl auch auf dem Kontinent —
hunderttausend Zuschauer einfinden werden.

Reger Borverkehr Deutschland — Oesterreich. Nach der Wieder¬
aufnahme der Beziehungen zwischen den österreichischen und
deutschen Boxvereinen hat eine ganze Anzahl Klubs aus Deutsch¬
land österreichischen Vereinen Wettkampfangebote gemacht . So
wird am 10. d. M . die Mannschaft von Hertha -W e l s in S i m b a ch
gastieren , und am 17. und 18. d. M . kommt die Staffel des Turn¬
vereines Fürth  1860 noch Oberösterreich . Am ersten Tag boxen
die Bayern in Wels,  am zweiten in Lin z.

Die Schweizer Radballer Lsterwalder-Gabler siegen in London.
Der Englische Radsahrerverband hielt im Londoner Erystal Palace
ein Zweier - Radballturnier  mit internationaler Beteiligung
ab . Die Schweizer Meistermannschaft Osterwalder - Gab ' ler
vom V . C. St . Gallen -St . Georgen , die im Vorjahre auch in Inns¬
bruck  spielte , siegte vor der deutschen Meistermannschaft Koeping-
Schnoor vom R . V. Falke -Stellingen und der französischen Meister¬
mannschaft Gebrüder Weicher vom V. C. Vendcnheim . In den End¬
spielen schlugen die Deutschen die Franzosen , sie wurden dann aber
von den Schweizern glatt geschlagen.

Innsbrucker Urania.
Tie Innsbrucker Urania beginnt ihre Vortragstätigkeit in

diesem Jahre im neu hergcrichteten Claudias aale heute
um 8 Uhr abends mit einem Vortrag unseres bekannten heimischen
Lyrikers und Vortragskünstlers Hanna Kogler.  Hans Kogler
wird an diesem Abend eine Reihe von tirolisch en Balladen
von Franz Kranewitter , Oswald Menghin , Josef Metzler , Josef
Georg Oberkofler , Arthur von Wallpach und Bruder William
zum Bortrag bringen . Hans Kogler , der aus der Schule der Frau
Kammersängerin Maria Lerg -Brandmayr hervorgegangen ist, ist
als tiefverständiger und lebenswahrer Gestalter in Innsbruck
längst bekannt . Sein literarisch bemerkenswertes Programm ver¬
dient deshalb in jeder Richtung besondere Aufmerksamkeit.

Donnerstag , den 8. Oktober 1936.

tyolMvirtfyafr
Leichte Zunahme der Arbeitslosen in Oesterreich.

Wien , 7. Okt. (A. N .) Amtlich wird mitgeteilt : Ende Sep¬
tember 1936 wurden in O e st e r r e i ch insgesamt 217.211
unterstützte Arbeitslose gezählt , darunter in Innsbruck
7900, in Bregenz  3694 . Im Vergleich zur letzten Zählung
vom 15. September 1936 ergab sich eine Zunahme  von
rund 900 Personen.

Marktberichte.
(Dornbirner Marktbericht .) Auf dem Viehmarkt  am 6. Ok¬

tober wurden 9 Pferde , 250 Stück Großvieh , 32 Schafe und
200 Schweine ausgetriebcn . Auf dem Rindermarkt war der Handel
ziemlich rege , ins Ausland wurde aber sehr wenig verkauft . Jähr¬
linge wurden um 260 bis 300, Zeitrinder um 600 bis 750, Kühe um
50o bis 850 und das Paar fünfwöchige Ferkel um 40 8 verkauft.

(Feldkircher Wochenmarkt ) am 6. Oktober . Tafelbutter 4.40 , Alp-
butter 3.90, Kochbutter 3.50, Einsiedebutter 3.40, Emmentolerkäse
3.20, Halbemmentalcr 3.—, Fettkäse 3.—, Alpkäse 2.20, Mischling
2.20, Backsteinkäse 2.20, Sauerkäse 1.80 bis 2.—, Kartoffeln —.17 bis
—.18, sackweise —45 , grüne Bohnen — .70 bis — .80, dürre Bohnen
—.SO, Gurken —.30, Zwiebel —.40 bis —.50, Tomaten —.50, Weiß¬
kraut —.25, Blaukraut —.40, Kohl — .40, Kohlrüben —.60, Randig
—.40, Rettig —.40, Rhabarber — .20 bis — .40, gelbe Rüben —.50,
Karfiol (Stüct ) — .80 bis 1.—, Kopfsalat (Stück) —.10 bis — .20,
Krefst -Nißlsalat (Teller ) —.80 bis 1.—, Spinat —.80 bis 1.—, Eier
—.16 bis —.18, Kochäpstl —.40 bis — .50, Gartenbirnen — .70 bis
— .SO. — Obstmark  t : Mostäpfcl —.15 bis —.16, Mostbirnen —.15
bis — .16, Lageräpfcl —.60 bis — .90, Dörrbirnen —.30 S. —
Schweine markt:  Ausfuhr 210 Sauger und 82 Treiber . Sauger
(1 Paar ) 40 bis 45 8 , Treiber (1 Stück) 45 bis 55 8.

Berliner Essektenkurse.

Berlin , 7. Okt. (Radio .) Reichsbank 19t .— ; Reichsbahn 124.75;
Hamburg -Amerika Paketfahrt 16.25 ; Norddeutscher Lloyd 163/s;
A. E . G. 37.75; I . P . Bemberg 98.— ; Chade (große Stücke) 427.— ;
Chade (kleine Stücke ) 430 .— ; Deutsche Erdöl 142.50 ; Deutsche Lino¬
leum 169.25 ; I . ©. Farben 173.— ; Felten und Guilleaume 137.— ;
Harpener Bergbau 145.50; Ilse Bergbau 179.50; Kaliwerke Aschers¬
leben 130.— ; Laurahütte 19.50 ; Mannesmannröhrenwerke 112.50;
Maximilianhütte 193.— ; Rheinische Stahlwerke 150.75 Rhein .-

t Westsäll Elcktr . 1393/s ; Schuckert und Co . 158.50; Schulthe ß-Patzen-
! Hofer 1063/s ; Siemens und Haiske 198.75; Vereinigte Stahlwerke
j 116.75; Zellstoff Waldhof 159.25. Tendenz abgeschwächt.

Berliner Devisenkurse.

Berlin , 7. Okt. Belgien 41.86 ; Dänemark 54.41 ; England 12.185;
Frankreich 11.63; Holland 132.22 ; Italien 13.09 ; Jugoslawien 5.654;
Norwegen 61.24 ; Oesterreich 48.95; Schweden 62.83;' Schweiz 57.34;
Spanien 26.97 ; Vereinigte Staaten 2.489.

Mailänder Devisen.

Mailand , 7. Okt. Wien 355.55; Paris 88.80; Ncwyork 19.—; Lon¬
don 93.25; Brüssel 319.50; Zürich 436 .50.

Schlußkurse der Newyorker Devisenbörse.

Newyork , 7. Okt. Berlin 40 .22; London 4.89 ' /™; Paris 4.37; Zürich
23.01 ; Mailand 5.2625 ; Wien 18.80 ; Oslo 24.60; Kopenhagen 21.85;
Stockholm 25.25 ; Japan 28.64. •

(Aus dem Tiroler Handelsregister .) Bei der Akiiengestllschast
S tri b a i t a l b a h n in Innsbruck wurden gelöscht: Die bisherigen
Verwaltungsräte Adolf Jngenhaesf , Dr . Karl Pusch, Ing . Hans
Deuringer , Dr . Hans Peer . Eingetragen als nunmehrige 'Verwal¬
tungsräte wurde : Dr . Hermann Tschiggsrey , Hofrat a. i ). in Inns¬
bruck; Jakob Moser , B .-B .-Oberinspcktö 'r a . D . in Hötting , und Hans
Weber , Handelsangestellter in Innsbruck . — Bei der Bauunterneh¬
mung Dr . Isidor Karger  in Innsbruck wurde gelöscht der Firmen¬
inhaber Dr . Isidor Karger . Nunmehrige Inhaberin : Dora Wiw.
Karger , geb . Zahlbruckner , Innsbruck . Gelöscht wurde infolge
beendeter Liquidation die Firma Erz - Chemie  Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Liquidation in Innsbruck sowie die Firma
Tiroler Werke  für Holzverwcrtuug A. G . in Liqmdation in
Innsbruck . — Im Genoffenschaftsregifter  des Landes¬
gerichtes Innsbruck wurde am 3. Oktober >d. I . bei der Genossen¬
schaft: Allgemeine Bauspargenossenschaft Alba,  registrierte Ge¬
nossenschaft mit beschränkter Haftung , Sitz Innsbruck , folgende Aende-
rung eingetragen : Auf Grund des Beschlusses der Generalversamm¬
lung vom 24. Mai 1936 wurde der 8 17 der Satzungen abgeändert
und Ernst Mayr,  Direktor in Innsbruck , zum Obmann und Johann
Stefani,  Schloffermcifter in Innsbruck , zum Vorstandsmitglied
gewählt.

(Die Kohlenvorräte .) Bei den heimischen Bergbauunterrehmungen
befinden sich gegenwärtig mehr als 100.000 Tonnen Braunkohle
lagernd . Hiezu kommen in Wien auf den Kohlenrutfcheu , speziell auf
dem Nordbahnhof sehr bedeutende Steinkohlenlager , die auf etwa
70.000 Tonnen geschätzt werden , so daß für einen längeren Zeitraum
genügend Kohlenbestände vorhanden find. Die auf den Bahnhöfen
lagernden Quantitäten stammen von den ausländischen Kohlen-
bezügcn.

(Die Metallpreise in Oesterreich) notieren derzeit : 1 Kilogramm
Feingold 5700 8 , 1 Gramm 14-kar. Gold 3.28 8 , 1 Grarmr '18-kar.
Gold 4.21 8 , 1 Gramm 22-kar . Gold 5.15 8 , Zwanzigkronenstück
(Gold ) 34.74 8 , Zehnkroncnstück (Gold ) 17.37 8 , Hunüertkronenstllck
(Gold ) 173.70 8, 1 Dukaten 19.33 8 , vierfache Dukaten 77.32 8,
1 Silber -Fünfkronenstück 1.50 8 , Zweikronenstück 0.56 5 , Einkronen¬
stück 0.28 8 , Einguldenstück 0.76 S, Zweiguldenstück 1.52 8 , 1 Gramm
Platin zirka 8 8,1 Gramm Palladium zirka 7 8 . Die übrigen Metalle
weisen kleine Veränderungen aus ; ihre Notierungen sind : Neu -Alu-
minium 3.20 8 , Antimon 1.65 8 , Hartblei 0.54 8', Weichblei 0.64 8,
Altblei 0.43 8 , Kupfer (neu ) 1.20 bis 1.25 8 , delto (alt ) 040 bis 1 8,
Kupferfpäne 0.80 bis 0.90 8 , Mefsingfpäne 0.50 bis 0.55 8 , Altzink
0.24 bis 0.25 8 , Zinn 6.90 8 , Nickel 7 8 pro Kilogramm.

(Österreichische Spezialmaschinen im Ausland gesucht.) Aus Wien
wird berichtet : Die Eisenwaren - und Maschinenindustrie Oesterreichs
weift in der letzten Zeit bedeutende Ausfuhrerfolge  in gewissen
Spczialerzeugnissen auf , die mehr durch das Ausmaß der Steige¬
rung der bisherigen Ausfuhr als durch ihre Gesamtmenge Beachtung
verdienen . Berechtigt doch der steigende Absatz dieser Waren im Aus¬
lände zu der Erwartung , daß sich diese Erzeugnifse noch weiter ein-
führen werden . So hat sich die Ausfuhr von 'K u g e l l a g e r n um
nahezu 50 Prozent erhöht:  in den ersten sieben Mcnaten des
vorigen Jahres wurden 853 Zentner , in der gleichen Zeit des
heungen Jahres 1228 ausgeführt . Der größte Teil dieser Ausfuhr
ging nach Deutschland und Rußland . Die Ausfuhr von T - e f b ohr-
geraten  hat sich in der gleichen Zeit mehr als verdoppelt , denn
er stieg von 499 auf 1091 Zentner . Großabnehmer waren Albanien
und Argentinien . Eine beträchtliche Steigerung weist auch die A u s-
fuhrvonSchlüffelnauf (256 gegen 165), von Schirmmaschinen
(1479 gegen 1207), landwirtfchastlichcn Gabeln (1477 gegen 1125),
Aexten und Hämmern , Maschinenteilen aus schmiedbarem Eisen usw.
Uebcrraschenüe Steigerungen sind bei der Ausfuhr gewisser
Spezialmaschinen  sestzustellen . So hat sich die Ansführ von
Berg - und Hüttenmaschineu auf mehr als das Bierzchnsache
erhöht . Aber auch in Papiermaschinen , Druckmaschinen , sanier Ma¬
schinen für Ton - und Zcmentbearbeitung , für chemische Industrie und
bei verschiedenen landwirtschaftlichen Maschinen sind beachtenswerte
Aussuhrcrfolge sestzustellen.
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Stadlkheater Innsbruck.

Donnerstag . 8 Uhr : „Hofloge ", Operette . Staminsitzgruppe 8,
Preise von 60 g bis 4 S.

Freitag , 8 Uhr : „Unentschuldigt !: Stunde ", Lustspiel . Preise von
■50g bis 3 8.

Samstag , 3 Uhr : „Rotkäppchen " , ein lustiges Kindcrmärchen.
Preise von 30 g bis 2 S.

Der Spielplan zum Wochenende.

Auch für den kommenden Samstag und Sonntag hat das Stadt¬
theater einen reichhaltigen Spielplan  ausgearbeitet.
Samstag abends  wird die reizende Wiener Operette „Die
goldne Meister ! n"  in ganz neuer Inszenierung und Aus¬
stattung zum erstenmal herausgebracht . Die Operette hat schon in
iriiheren Aufführungen in Innsbruck starken Beifall gefunden.
Das lustige Spiel und die melodiöse Musik Eyslers stellen sich in
neuem Gewände und mit neuen Darstellern dem Innsbrucker
Thcaterpublikum vor . Die Spielleitung Hot Fritz Diestel , die
musikalische Leitung Max Köhler . Das gesamte Operettenpersonal
ist in der Aufführung beschäftigt . Der Chor wurde bedeutend
verstärkt.

Nach dem Erfolg der ersten Matinee sieht sich das Stadttheater
veranlaßt , auch für den kommenden Sonntag Vormittag
eine l u st i g e V o r st e l l u n g mit völlig neuem Programm anzu¬
setzen. Diesmal wird das Schausptelpersonal in erster Linie
beteiligt sein . Die Spielleitung hat Anton Dietl inne , die Ansage
besorgt Karl Hey . Neben Liedern , Vorträgen , Chansons und Tänzen
wird ein überaus lustiger Einakter „Gelähmte Schwingen"
von Ludwig Thoma  aufgeführt . Die Preise für die MatinLe sind
zwischen 30 g und 1 8.

„Der Ziaeunerbaron " wurde wegen des starken Erfolges für
eine letzte Nachmittagsvorstellung am Sonntag  ange¬
setzt. Die Besetzung ist die gleiche wie bei den früheren Auf«
sührungen der Operette . Für diese Nachmittagsvorstellung gelten
aber ausnahmsweise die billigen Schauspielpreise von 60 g bis 3 8.

Am Sonntag abends ist die erste Wiederholung der Osterette
„Die goldne Meisterin ".

Bon Händel bis pierne.
Der letzte Klavierabend Fritz Weidlichs  wies in feiner Dor¬

tragsfolge einen deutlich wahrnehmbaren Einschnitt aus . War näm¬
lich der erste Teil der Veranstaltung klassischer (Haydn . Beetho-
v e ns, zum Teil altklassischer Musik ' (H ä n d e l, B a ch) gewidmet , so
umfaßte der zweite ausschließlich Werke neuerer , zum größten Teile
noch lebender Tonsetzer . Diese Gegenüberstellung war ' in mehr als
einer Richtung aufschlußreich . In erster Reihe regte sie aber zum
Nachdenken über das eigentlich Musikalische selbst an , über die
Frage , an welchem Punkte die Fähigkeit , musikalisch zu schaffen,
gegenwärtig überhaupt angelanqt ist. So naheliegend nun auch, im
Anschluß an die Programmgestaltung gerade dieses Abends , das
Herausschälen der Unterschiede von einst und heute sein mag , so
ergibt sich doch unmittelbar im Zusammenhänge damit sofort di«
weitere grundsätzliche Frage nach der Ergiebigkeit solchen Denkens
in Gegensätzen in bezug auf die daraus ' abgeleiteten Erkenntnisse,
wie ja überhaupt die Verwendung des argumentum ex contrario
nur allzuleicht zu zweifelhaften Ergebnissen und offensichtlichen Trug¬
schlüssen zu führen geeignet ist. Umstritten ist schließlich jede  Pro¬
duktion , gleichgültig auf welchem Schafsensgebiete , zur Zeit , in der
sie vor sich ging , immer und überall gewesen und es gibt im letzten
Ende nur eine einzige Instanz , die darüber zu entscheiden vermag,
ob sie sich durchsetzt: das ist die Geschichte,  und auch deren Ver¬
lauf ist nicht selten knimmlinig und verwunderlich genug.
^ Aus ein ganz anderes Blatt gehört selbstverständlich die weitere
Frage , wie man individuell  zu Werken einer bestimmten ge¬
schichtlichen Schasfensperiode eingestellt ist. Es gibt beispielsweise
auch heutzutage musikalische Menschen , die zu allem , was (von jetzt
aus besehen ) hinter den Wiener Klassikern liegt , keinen Zugang mehr
zu finden vermögen , wie cs umgekehrt Menschen gibt , denen die
Ohren für das , .was sich gegenwärtig zeitgemäß nennt , mehr oder
weniger abgehen , und nur ' allzuleicht und allzuoft verbinden fich
damit verallgemeinernde schroffe Werturteile , wie solche eigentlich
dach nur die Geschichte abzugeben vermag . Daß es individuell jeder¬
mann unbenommen ist und bleibt , sich z. B . über die Art , wie etwa
heute P r o k o s i e s s oder C a s e l l a Musik machen , seine eigenen
Gedanken zu bilden und vielleicht sogar darüber nachzudenken , wie¬
viel die Erzeugnisse solchen Schaffens mit Musik im herkömmlichen
S .nne noch zu' dm haben , ist eine Selbstverständlichkeit , die solange
gellen wird , als es denk- und urteilsfähige Menschen gibt . Dabei
mri > man sich freilich darüber klar sein müssen, daß die zersetzend¬
auslösenden Neigungen , die sich gegenwärtig auf nahezu allen Ge¬
bieten der Kultur bemerkbar machen , zweisellos mich in der Musik
anzutreffen sind, daß ober diese Tendenzen ini letzten Ende nichts
anderes sind als die Komplimentärerscheinungen zu neuem Aufstieg.
Das , was man Entwicklung nennt , vollzieht sich auch in der Musik
— bald in rascherem , bald in langsamerem Zeitmaß , bald mehr und
bald weniger rasant . Deshalb — das ist die Ansicht des Schreibers
dieser Zeilen — besteht gar kein Anlaß , gerade die zeitgenössische
Produktion schon als etwas völlig Abgeschlossenes und Fertiges hin¬
zustellen , sondern sic trägt alle Charakteristika einer Uebcrgangszeit
in sich und damit natürlich auch alle ihre Negativa . Es weiß aller¬
dings heute niemand , wohin der Weg führt.

In Angelegenheiten der Wiedergabe , die Direktor Weidlich der
sehr reichhaltigen Vortragsfolge angedethcn ließ , sei sür den ersten
Teil vor allem die ganz ausgezeichnete Gestaltung der letzten Sonate
Joses . H a y ü n s herausgehöben , die von wunderbarer Klarheit und
und Stilreinheit war . Bei Beethovens  berühmter cis-moll -Sonate,
die pianistifch -technisch vollendet gespielt wurde , schienen etliche seelische
Hemmungen mitzusprechen , die eine letzte Ausschöpsung verhinder¬
ten . Bei Bach sind die Ansichten über die Reproduktion seiner
Klavierwerke immer noch geteilt ; Direktor Weidlich hatte sich mehr
für die Herausarbeitung stärker klanglicher Wirkungen und sür eine
durchgehende Ausdruckssteigerung als für die terrassenförmige Ab¬
hebung der einzelnen Partien durch unvermittelt « Gegenüberstellung
der einzelnen Stärkcgrade entschieden — das ist eine sehr umstrittene
Sache , aus die einz'ugehen hier nicht der Platz ist. Stark virtuos
durchsetzt erklang auch die Händclsche  Passacaglia.

War sohin vor der Pause einzelnes vorhanden , über das man
gelegentlich auch anderer Meinung sein konnte , so stand dafür der
zweite Teil im Zeichen einer durchaus geschlossenen und einheillichen
Aktivität des Konzertgebers , einer sehr scharfen Erfassung der Er¬
fordernisse dieser sonderbaren Raumkunst — denn darüber tann wohl
kein Zweifel sein, daß bei allen diesen Tonsetzern von Reger  an-
gejangen an die Stelle des der Musik eigentümlichen zeitlichen Ver¬
laufes , des Nacheinanders , das Nebeneinander in Melodik , Harmo¬
nie , Rhythmus usw . getreten ist. Was Weidlich hier in Beherrschung
des Instrmnentes bot , an feinster Klangmalerei , an glitzernder
Passagentechnik , an treffender Ausdeutung der zum Teile sehr witzi¬
gen Borwürfe , war bewunderungswürdig . Nur war ein Teil davon
wohl in den Dienst einer « ache gestellt , deren Berechtigung nicht so
von vomherein seststeht. Gibt es überhaupt noch eine Harmonie¬
lehre oder nur mehr eine Psychologie oder besser Physiologie der
Hannonielehre ? Gibt es noch eine Regel , eine Aesthetik ? Das waren
die grundsätzlichen Fragen , mit denen der Abend seine Zuhörer
entließ . ^ nn.

-- Theater Im Leosaal . Sonntag , den 11. d. M .. bringt die Inns¬
brucker Volksbühne die Bauernposse „Der Amerika -Scppl " zur
Auiführung . Spielleitung : Rudolf Berger.

— Dildmäßlae Kunststtckerei. (Schaufenster Ezichna .) Diese mit
unendlichem Fleiß , vollkommener Beherrschung des Mechanismus
der Stickmaschine und gutem Farbensinn nach einem bekannten Bilde
Matthias Schmids ausgeführte Arbeit werden viele für ein Oel-
qcmälde halten , so fein ist Stich neben Stich gesetzt. Vor etwa
ßo Jahren hat in Wien eine auch von der Kunstkritik gerühmte
Nodelmalcrin ganz beachtliche Gemälde geschaffen, an die freilich
ein maschinelles Erzeugnis niemals herankömmcn kann . Aber inner¬
halb dieser Grenzen ist' die Arbeit der Kunststickerin Franziska Hy bl
eine Leistung , die als Werbung sür die betreffende Industrie eine
Höchstteiftung darstellt.

Film.
Kammerlichtspiele . „Verräter " (Spione von heute ).
Triumph -Ton -Kino . „Prater " mit Magda Schneider . Letztmalig.
Zeutral -Ton -Kino . Jan Kiepura in „Opcrnring ". Letzter Tag.
Ton -Kino Hall . Letztmalig „Wuschelkops" mit Shirley Temple.

Ermäßigte Preise . ' + X 12

Löwen- Der Mann mit der Pranke
TOnKinO <Ein Mann kämpft um iiebe)
— — Klein » Preise : S - .40 , - .60 , —.80 , I .- >>

„Verräter ."

Begreiflicherweise sah man einem Film , der im Deutschen Reich,
auf der Biennale in Venedig und in Oesterreich mit den höch sten
Auszeichnungen  bedacht wurde , mit größter Spannung ent¬
gegen . Der Usa-Film „Verräter " , der in einmütiger Zusammenarbeit
mit verantwortlichen Stellen des neuen Deutschland entstand , ist aber
auch tatsächlich — das sei gleich vorweg ausdrücklich betont — ein
Spionagefilm , der sich turmhoch über ähnliche Filme der Vergangen¬
heit erhebt und wirklich als eine Spitzenlei stung  des deutschen
Filmschaffens zu kennzeichnen ist.

Das Thema , das diesem Film zum Vorwurf diente , bewegt sich
um Spionage und Spionageabwehr , also gewiß eine der brennend¬
sten Gegenwartsfragen , die mich bestimmt nicht zum erstenmal im
Film behandelt wird . Es erfüllt aber mit besonderer Genugtuung,
daß es deutschen Männern Vorbehalten blieb , ein Werk von so nach-
haltender Eindringlichkeit und aufklärenden Werten zu schassen, und
man fteut sich doppelt , daß alle Schwächen , die gerade in dieser
Gattung von Filmen so leicht immer wiederkehren, ' diesmal restlos
vermieden wurden.

Drei Agenten einer fremden Macht (Willy Birgel,  Paul
Dahlke  und Herbert Böhme)  stehen in unerbittlichem Kampf
Offizieren des Abwehrdienstes und Beamten der Geheimen Staats¬
polizei gegenüber . Zwischen diesen Polen finden sich die von den
Agenten äuss Kom genommenen Leute , ein Ingenieur und seine
verschwenderische Freundin (Rudolf F e r n a u und Lida B a a r o v a),
ein Panzerschütze und seine Braut (Heinz W e l z e l und Irene
v. Meyendo 'rfs)  und der Direktor eines Wasserwerkes (Theodor
Loos ). Die Fäden , die die Handlung zwischen diesen Personen und
den Spionen spinnt , jühren alle zu dem einen Ende : Entlarvung
und Unschädlichmachung der ausländischen Agenten . Spione gibt es
ja in jedenr Land , aber sie dürfen keine Helfershelfer in den eigenen
Landsleuten haben . Manche sind es wissend, manche unwissend . Leicht-
gläubigkctt , Geschwätzigkeit und falsche Vertrauensseligkeit sind, ab¬
gesehen von verbrecherischer Haltlosigkeit , die um des Geldes willen
einen Menschen zum Landesverräter macht , drei der wesentlichsten
negativen Charaktereigenschaften , durch die schon so mancher in die
Fänge der Spionage geriet , aus denen es fast nie mehr ein Zurück
gibt.

Das Arbeiten der weitverzweigten Maschinerie eitles fremden
Spionagedienstes und die vernichtenden Gegenmaßnahmen wurden
noch nie in so klaren Bildern gezeigt . Die Bildwirkung wird noch
ganz bedeutend ßpurch die Mitwirkung von neuzeitlichen Kamps-
i'nltteln der wiedererstarkten deutschen Wehrmacht gesteigert : Tank-
kompagnien , Flugzeugstasseln und Seestreitkräfte Helsen mit , den
eindringlichen Mahnruf zum Schutz der Heimat nicht ungehört ver¬
hallen zu lassen. Dem volksbildenden  Wert wurde besonders
dadurch Rechnung getragen , daß das Unterrichtsministerium den
Film für die Jugend freigab . dr . w.

&ecfd)t§eftun(h
Generalversammlungsbeschlutzdurch Erheben

der Hände.
Innsbruck , 8. Oktober.

Bei der Generalversammlung der Allgemeinen Bauspargcnossen-
schast „Alba ", registrierte Genossenschaft m . b. H., vom 24. Mai 1036
wurde der 8 17 der Satzungen abgeändert und ein neuer Obmann
und zwei Vorstandsmitglieder durch Erheben der Hände  ge¬
wählt . Die Genossenschaft beantragte die Eintragung der Satzungs¬
änderung und der Wahl des neuen Obmannes 'und der zwei Vor¬
standsmitglieder in das Genossenschajtsregistcr des Landesgerichtes
Innsbruck . Dieses Gericht hat jedoch diese' Eintragung,  wie wir
seinerzeit mttgeteilt haben , a b a e l e h n t und den Vorstand auige-
tragen , eine neue  Generalversammlung zur Vornahme der erfor¬
derliche Neuwahlen einzuberufen.

lieber Rekurs der Genossenschaft hat das Oberlandesgericht
Innsbruck  den Beschluß des Landesgerichtes aufgehoben
mit dem Auftrag , über den Antrag der Genossenschaft auf Eintragung
der Beschlüsse der Generalversammlung ncuerlicy zu entscheiden.
Gegen diesen Beschluß des Oberlandesgerichtes Innsbruck haben
mehrere Genossenschafter den Rekurs an den Ober st e n Ge¬
richtshof  ergriffen . Der Rekurs hatte jedoch keinen Erfolg.

In der Begründung  heißt es u . a .: Laut des Protokolles
über die sechste Generalversammlung hat der Vorsitzende eine Ab¬
änderung des 8 17 der Satzungen beantragt und dieser Antrag wurde
von der Dersammllmg durch Erheben der Hände ohne Gegen¬
stimme  angenommen . In der gleichen Weise erfolgte auch die Wahl
des neuen Obmannes und zweier Vorstandsmitglieder . Das Erst¬
gericht meint , daß dieser Vorgang den Bestimmungen des 8 23 der
Satzungen widersprach , während ' das Oberlandesgericht fand , daß
er mit den Satzungen in Einklang steht. 8 23 der Satzungen be¬
stimmt , daß die Abgabe der Stiminen in der Generalversammlung
grundsätzlich mittels Stimmzettel  erfolgt , daß jedoch
die Mehrheit der Genossenschafter in der Generalversammlung durch
Erheben der Hände oder durch Zuruf abstimmen kann . Die Bestim¬
mungen des 8 23 der Satzungen über die Art der Abstimnmnq gel¬
ten allgemein , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um eine Wahi öder
irgend einen zur Abstimmung gestellten Antrag handelt . Noch dem
Wortlaute kommt ein Beschluß auch dann gültig zustande , wenn die
Mehrheit der Genossenschafter durch Erheben der Hände  oder
Zuruf  ihre Zustimmung zum Ausdruck bringen.

Im Sinne der Ansicht des Erstgerichtes wäre der Nachsatz des
8 23 dahin zu verstehen , daß die Generalversammlung vorerst die
Art der Abstimmung beschließen müsse. Wäre dies 'richtig , dann
fehlt es an einer Bestimmung , in welcher Weise dieser Vorvcschluß
zustande kommen soll und es müßte nach der ersten grundsätzlichen

»guch°,b°sBergbauMuseum tzall,.r.
Einfahrt 18 . Gesellschaften , Einheimische u. Schvlen Preisermäßigung.

Bestimmung darüber mi: Stimmzettel abgestimmt werden , wodurch
der Zweck dieser vereinsachten Form vereitelt würde . Es sollte offen¬
bar neben der umständlichen Stimmabgabe mittels Stimmzettel di«
einfachere Form  der Abstimmung durch Erheben der Händ«
oder Zuruf für zulässig erklärt werden , und dieser Weg ist nur gang¬
bar , wenn die Mehrheit durch Erheben der Hände über den der Ab«
stimmung zugrunde gelegten Antrag beschließt und darin zugleich
diese Form der Abstimmung wählt . Da nach der Beurkundung im
Generalversammlungsprctokoll über die Anträge durch Erheben der
Hände seitens der Mehrheit abgestimmt wurde , ist die Beschlußfassung
im Sinne der Satzungen ordnungsmäßig erfolgt.  Dem
Revisionsrekurs war daher der Erfolg zu versagen.

Ein Rohling.
Der nach Innsbmck zuständige Knecht Matthias Pemberger

ist ein vielfach vorbestraftes Individuum , dessen Strafkarte Strafen
bis zu sieben Jahren schweren Kerkers aufweift . Die Arbeit liebt
Pemberger nicht, dafür ober um so mehr den Alkohol . Am 20. August
kam Pemberger aus dem Zuchthaus heraus . Er trieb sich in Hopf¬
garten arbeitslos herum . Als iyn der Alkoholleusel wieder einmal
ganz gewaltig mit seinen Krallen packte, wanderte er auf den Sal¬
venberg und ' stahl dort einen Widder . Auf ganz bestialifche Weise
stach er das Tier mit seinem Messer ab . Der Kopf des armen Tieres
sah aus als ob er von Raben zerhackt worden wäre . Das halbtot«
Tier schleifte der Unmensch über die Weide hinunter gegen einen
Futterstadel . Der ganze Weg zeigte die Spuren des Kampfes des
Widders mit feinem Peiniger . Im Futterstadel brachte Pemberger
das arme Tier endlich vollends um . Das Fleisch versteckte er unter
einem Futterbarren , um cs am nächsten Tage zu holen . Als er am
solgeirden Tage das Fleisch abholen wollte , nahmen ihn zwei Gen¬
darmen beim ' Kragen und steckten ihn in den Gemeindearrest . Der
Angeklagte gab bei der Verhandlung den Diebstahl zu , machte aber
geltend , daß er nur in seiner Rot sich habe dazu verleiten lassen.
Vorsitzender : Wenn einer keine Arbeit hat , darf er doch nicht das
Vieh von der Weide wegstehlen . Uebrigens behaupten die Zeugen,
daß Sie gestohlen haben , um das Fleisch zu verlausen und mit dem
Erlös tüchtig sausen zu können . Der Angeklagte wurde zu neun
Monaten schweren Kerkers verurteilt . Ueberdies wurde die Abgabe
in das Arbeitshaus ausgesprochen.

Vsee/nKrachr/ch/m
Nach IS Uhr ringelangte Notizen wurden nicht mehr ausgenommen.

»

Tiroler Heimatwehr , Abschnitt Pcadl . Donnerstag , den 15. d. M .,
und Donnerstag , den 22. d. M ., Kegelabend im „Lodronischen Hof".
Eaerdachstrahe.

Tiroler Kaiserjägerbund , Ortsgruppe Hötting . Scmirtag und 8 Uhr
abends und Sonntag um 10 Uhr vormittags im Vereinsheim
,Löwen " Beginn des Ktrchweih -Widderschießens.

1. Iung -Iäger -Kompagnie Innsbruck . Samstag Schlag lö Uhr
Generalappell in der Ausstellungshalle . Erscheinen in Zivil . Wei¬
sungen für die Wiener Falirt.

T . M . V. Aleinannia 1906. Donnerstag 8 Uhr c. t. F . C -, anschlie¬
ßend Gesangsprobe ; Samstag 4- Uhr c. t . B . C. auf der Bude.
A. H. A. 5) . herzlichst eingeladen.

Innsbrucker Kammerchor . Donnerstag 20 Uhr Vollprobe im Mufik-
vercin.

Sängerbund Hötttng . Donnerstag 8 Uhr abends Probe.
TIrottscher Stenographenverein . Donnerstag abends 8 Uhr Mo-

notsversammlung beim .„Hellenstainer " .
Englisch-Französischer Konversattansklub . Donnerstag halb 0 Uhr

Bridgeabend im Cafö Sckindler <2. Stock ).
Verein der Wiener und Riederösterreicher . Donnerstag , um

8 Uhr abends , Schrammelabend im Vereinsheim Gasthof „Krone ",
Maria -Theresien -Straße 46 (Triumphpforte ).

Verein der Deutschen aus Böhmen . Donnerstag 8 Uhr abends
Dereinsabend tm Gafthos „Sailer " . Samstag 8 Uhr abends Aus¬
schußsitzung.

Akademisch-alpiner Verein Innsbruck . Donnerstag halb 9 Uhr s. t.
Erösfnungs -V . V . auf der Bude (Hotel „Maria Theresia "), hoch¬
offiziell.

Akademischer Alpeuklub Innsbruck . Donnerstag halb 9 Uhr s. t.
letzter Ferialabend im „Breinößl " .

Deutsch-alpine Gesellschaft „Mrlzerknappen ". Donnerstag Ver¬
einsabend im Gafthos „Hatzl ".

Deutsch-alpine Gesellschaft . Alpeiner ". Donnerstag Vcrcinsabend
mit Vortrag B .B . Schatz im Vereisheim Gasthof „Gold . Dachl ".

Berg - und Skisportverein Hötting . Donnerstag Wanderkneipe zuni
Planötzenhof . Donnerstag , den 15. d . M ., Jahreshauptversammlung
im Gasthaus „Sonne ", Hötting , Schneeburggasse 46.

F . C. Wacker. Donnerstag Spielerzusammenkunft wegen Meister¬
schaftsspiel am Sonntag gegen F . E . Mühlau.

F . C. Veldidena . Donnerstag 3 Uhr nachmittags Pflichtübung aller
Mannschaften am Derbcnrdssportplatz . Freitag 8 Uhr abends Ent¬
scheidung in der Kcgelmeifterschaft bei „Philip 'pine Welser " .

Bicycieklub Witten . Donnerstag Zusammenkunft im Klubheim
Gasthof „Sailer " .

Männergesangverein Hall . Mit Donnerstag beginnen wieder die
wöchentlich regelmäßig an diesem Tage stattfindenden Gesangsproben.

Sinqefmöet
(Für Veröffentlichungen In dieser Rubrik übernimmt die Sckiriftleitung

nur die preßgesetzlicke Verantwortung .)

An alle Reichsdeutschen Innsbrucks
und Umgebung.

Am 6. Oktober hat unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
in unserem Vaterlande zum diesjährigen Winterhilfswerk ausgerusen.
Das W . H. W . des deutschen Volkes ist eines der markantesten Aus¬
drucksformen des neuen Deutschland . Schon in den ersten zwei Tagen
hot das deutsche Volk über 18 Millionen Reichsmark und über
50.000 Kleidungsstücke gespendet . Diesen großartigen Beweis echter
Volksgemeinschaft wollen auch wir Reichsdeutsche in Oesterreich uns
zum Beispiel nehmen und unserer hilfsbedürftigen reichsdcutschen
Volksgenossen in Tirol  gedenken . Bereits in diesem Monate wird
die erste Zuteilung in Form von Lcbensmittelpaketcn ersolgen . Wohl
sind wir durch die opferwillige llmlagenzahlung vieler unserer Mit¬
glieder in der Lage , in d .csem Winter unseren Bedürftigen mit
Lebensmttteln und Brennmaterial wirksam unter die Arme zu grei¬
sen, dies tristst jedoch nicht zu in bezug auf Bekleidung . Er geht
daher an alle reichsdeutschen Volksgenossen die Bitte , gleich wie
unsere Brüder im Reich, mitzuhelfen , daß jene Volksgenossen , die
nicht aus eigenen Mitteln ihren nötigen Lebensbedorf für sich und
ihre Familie bestreiten können , wirksam unterstützt werden können.
Es soll auch bei uns , wie in der Heimat kein deutscher Volksgenosse
in diesem Winter weder frieren noch hungern . Spenden nimmt die
Geschäftsstelle des Bundes der Reichsdeutschen in Innsbmck , Mu¬
seumstraße 21/11. (Seitenstiege ), dankend entgegen.

Der Beauftragte für das W . H. W . de, Bundes der Reichsdeutsche»
in Innsbmck.
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T&lUriPU
TON KINO

Heute letzter Tag!
Frehiicnste Stimnung und sprudebider Humor im»PRATER«

mitMAGDA  SCHNEIDER
WILLY EICHBERGER • HANS CLDEN uw.

Hiriu : Iwsl Wo :henschauon!
KARTENVORVERKAUF TÄGLICH aB  2 UHR» tUF 173

KlMMWigM
ättseicsi. bis zu 10 Worlcn kost-n S 128. J>bcä weiter.:

c&iri Obre Zahl ' 3.8 g. unter „SIDaem. Terlebe- pr->Wort
ST.t g, s-ttgeüruckee Worte und Worte mi: itkbr alS
12 Luchst absn doS Dovvelte. Kenntror:Lnzeigkn SE8 Zu-
sckleg. Isach-cndea von Kennwortbriesei! 1:—. Ti; L!er<
tsgrtlichuLg vor Anzcioen erfolg: nur gegen uarzcr gc
8 ;ziMmg" Bei brie'Tiche» Anfriz-u r : die ätnaeujei•
iu-irrncr tmwGcten und Rückvort1 beizufchliezcn.

Ten Ilngebolcn auf licnnwortr.izngkn Wellen kill«
L:izinal;eugnilic oder sonst unentbebrrche Schräistucke öS-
geoiben werden. Oic Verwaltung übernimmt frr rillt
zurirckerbaitene Sriginclzeugninet-tnerlci Vrein twortung.

Zu«ciKttcn
Wohnrngenu 2 Zimmer.

1 Küche, Zubehör, an'
Sr ruplid-itfeftanD; 2 Zim¬
mer. Kabinett, Küche in
der Höttingerau ; 1 Ge-
fchästsiaden in der Inn-
ftroze. Magazine : In d.
Innstraße mit Rollgeleise
und- in der Hättängerau.
Gaiagen : In der Höt-
t ngerau . E nfamilien-
hctw. 4 Zimmer, Küche.
Soeis , Lid . Kellerräume,
Wcrnnma'serhzn, Wasch¬
küche, Garten, in
Schneeburggasfc, .Kosten-
Id'c 2tus' ünfte im Daus

2 ' aria -Theresicn-Str . 25,
Sxarka scndurchgang.

Zwei Zimmer, Kü
und drei Zimmer, Kül
Lad , Garten , Balkon
und 45 5 bei Jraf , Mut¬
ter».

Schöne,
l or

Großer Gott.

■tu  mieten ociuchl

>md krstculos Di
Marktgraben 14.

lu Pectanfen
Künstlerische Bronze-

reliess für Grabdenkmale.
Glockengießerei

Graßmanr , Innsbruck.
Leopoldstraße 63 und

Filiale Innrain 26.
G 5-7

KoQleneimer
2.45, Kokscimer 2.80,
Kohlencimer. hiesige
Spenglerarbeit , 2.80,

Kohlenschauseln—.55.
Bauer -Schwarz.

Bl -7
Emailtopf. Kasserolle.

Liter —.78, Kaffeema¬
schinen, Milchpfannen, Li¬
ter 1.50, Lavoir . Eimer.
Bekannt billige Preise.
Keramik. Kiebachgasse8.

K 9-7
Wolle für Schule und

Haus zum Skicken. Stik-
ken. Häkeln sowie sümtl.
Baumwoll - Strick- und
Häkelgarne in größter
Auswahl . Moden-Wag-
ner, Moximilianstraße.

dw 701-7
Fahrrad -Bereisungen,

leicht. 3.90, stark 6.50.
Luftschläuche1.20. Fahr¬

rad -Beleuchtungen in
größter Auswahl billigst.
Vinzenz Ahrer, Stcrzin-
gerstraße 6. A 1-7

Pelzmantel , schwarz,
Fohle, tadellos , preis¬
wert verkäuiiich. Adresse
an den Auskunftstafeln
unter Dir. 623. . 7

Gartenleitern , Leitern
für Haus u. Geschäft nur
bei Engl . Leopoldstraße.

E 2-7

ZENTRAL*
.. ... ION -KINO

Nur mehr heute!

JAN KIEPURAhören Sie

O PERNRING
(Im Sonnenschein)

Elektco-Bedarfsarttkei
kamt man gut im Elektro-
ho ns Herber! Müller.
Meransritr , 2 4033k-7

Gammimäntel-Repara-
turen. Spczialwcrkstätte
Hat mg, Biarrgasse Nr . 4.

630-7

Echte
Knüpfteppiche

KSäWS W © iia„
farbenprächtig©

18.000 Knoten perm2 40.000 Knoten perm2

Isolierslaichen 1.98 auf-
mä::s, mit Garantie.
Keramik. Kiebachgasse8.

K 9-7

Lebensfähiges, mittleres
Gasthaus von tüchtigen
Wirtsleuten zu pachten,
event. zu kauten gesucht. .
Zuschriften unter „Sofcrt j608" an die Verw. 14

Ottomane, fast neu, 40,
Eoach, neu, 120 8 . Tape¬
zierer, Mich.-Gaismayr-
Straße 8. 632-7

Seltener Gelegenheits-
kaus! Altrenommierte; ,
sehr gut eiugesührlls
Gast-, bzw. Weinbaus b'
soliderer Umstände halber
äußerst preiswert zu m ;<
kamen. Realbüro E
nossenschastsverband, W.-
Greii-Str . 14. Tilgst!

Herde u. Lesen zu bil¬
ligsten Preisen . Knauer.
Trecheiligenstr, 7. 620-7

8MlMsi Sie?
wobl nicht im geheizten

IRauin“? Lieber eine
Wäcmeflasche ins Bett!
Es gibt so preiswerte v.
§ 2.80 an bei Ludwig
Tawezv, „Zur Hygiea",
Museumstr. 22u. Filialen.

T 4-7

Sosorl Zinshaus , Inns¬
bruck, bis 65.000 S Bar¬
zahlung. freie Wohnung
nicht nötig. Lage Nein i-
iache, Bedingung guter
Bauzustand, zu lausen
geiuckt. Zuschritten unter
„Selbsrkäuser 633" an d.
Berwaltung . l4

sonnige Drnztmi
rochnung . möglichst
Eckgeubeizuna und 5
für 1. Dezember ges
Angebote uiucr „W
006" au die B :rw.

:Mit  Nimmst
satszi nmer. mir u.
fließendem kattcn u.
MIM. Wasser, Zenirr
znng und Telephoi
Zimmer , zu ei r bil
BrSiseu Hoist Gol!
Adler.

Helles, freundl.
narr zu rergebe».
ierftraße 7, 3, St.

Zimmer aeluckt
trs Zimmer mit
gilegenheit ihm l
listetesti gesucht, t
unter ,Ruhig 593"
Derwaitung.

ÄftZne Stellen
cheu für scfort
Borzustcllen 10—
an den Anstun
unter Nr . 614.

W«ir.r,ssen0lr lür ein- f
geführte Firm » in Tirol
gesackt. Zusckr steu unter
„Fütß u Ausdauer 597" 5
an die Verw. 5

I Zuv irl. *}.-:rson B 5
für dort. Berrretun ; S
als Bczirksleiter ge . v
Hoher Dauerverdieaf . i
Beruf gl. (Kostenfreie ^
Einführung .) Gehring
^ Eo„ Gef. n. b. H.

Unkel/Rhnn 10. 1
3 2856W (

Radiotechniter iür Re- r
paraturen u. Verkam ver i
sofort gesucht An rftge
mit Res-renzer und Ge- 1
haltsansvr . un-er .Praxis
615" an die Berw . 5

Schne.derin, die gut
pelzarbe.ten kmn sofort
gesucht. Ofser:: mit Ge-
halrsansrrüiüs . und vor¬
her geher der Tätigkeit un¬
ter „Verläßach 618' an
die Äerroalrurlg. . 5

^1 — - v

tSiülienaiHiicbo 1
Dame sucht Vertretmrg.

Zu 'chr. unter „Rr . 598"
an die Berw . 6

Braves Mädchen sucht
tagsübe^ Stelle Zuschr.
unter , Fleiß 3 596" an ;
die Verwaltur g. 6

-Ztzjäh- Köchtn. gesund,
krästia, die auch alle üb-
riqen^SIrbeiter p-rrickiet,
sucht Stelle . Zuschristen

- unrer , Ehrlick 553" an
> die Verwalrung . 6

Fesch: ZaiKkellneri,.
schmt keine -'' rbeit. sucht
Posten. Zuschriften unter

^ „Kein Bubikopf 607" an
de Berwaliur .g. 6

Hmt?1schül» ia sucht
Lehrpsotz. Zt.schr. unter

. „Innsbruck 0-3" an die
e Derwallung . 6
= 22jälr. Mädchen sucht
° Stelle als srütze der
' Hausstau. Zuschr. imter
' „Bescheiden. >22" au die
j; Verwaltung . 6

Gute Köchir. such:
' Dauerposten in Gasthof
° oder Prnsirn. Zuschr sten
: unter .Fle ßlg 625" an
' die VeTwalirng. 6
, Besteres Mädchen 'ucht

S :elle ;u klunoren Kin-
' der» und Huusarbeiten.

Zuschr. unter „Kochkennt-
. niste 628" »n die Ver-
^̂ waltun«. 6
-1 Handelsakcdemiker. in
r. Buchhaltungsowie in
>• allm andere«Jüruarbei-
4 ten gut vertraut , lucht

Stelle : gein auch aus¬
wärts , Zusmristen unter
„Bank:eamter 563" an

^ die Berwaitanz 6
1- Ilnre Wünsche
r erfüllt die billige
st Kleinanzeige 1

»uSenglSser
fachm. angepaßt : Aus-

OptiK- Kranewiifer
i-Theresien-Str , 5.

K12 -7

Schreib-Maschiiieii, neu
u. gebraucht, preiswert
be: Witich. Scilergasse 5.
Hcuseingang . 629-7

Obstbäume aus eigener

Innsbruck.

igepaßie
Stämme.

Floß-
617-7

Dauerbrandofen, gut

eeilergasse 11. 635-7
Dachbodenkramu, Mö-

elstücke billig abzugeben,
iiebeneggstr. 8. 3. Stock
inks. 611-7

SWOBODA
Dauerbrandöfen und

Küchenherde.
die Qualitätsmarken.

Alois Muglach
Innsbruck, Templstr. 2,

Ruf 2418.
dm 625-7

Fleischmaschinenv. 5 8
ufwärts . Bröselmüblen
llohnmüblen, Küchen-
laagen , Brotdosen. eckig

K 9-7

Drilling mit Glas,
16X6, zu verkaufen bei
Della-Zena . Terfens.

601-7

Manien neiiichl
Gold. Silber , Zahngold

kaust zu Höchstpreisen
Franz Reimann, Uhr¬
macher, Museumstr. 11,
Reparaturen sachgemäß.

5t 3983-8

Gelegenheit! Londhaus
bei Mayrhofen . Dkcubru. >
3 Dreizimmerwohnungen. ;
beioiidsrs preiswen vrr - '
käuflich. Breis 8 6600.—,!
Anz. S 3500.—. Realbüro j

Schlechter. Innsbruck.
Museumstr. 14. 4246k-14

Reise-Schreibmaschiue,
zu: erhalten, zu kausen
gemcht. Anboie unter
„T ringend dt 388" an d.
Berwaltung . 8

Damen-Trtkotwäsche in

M4 -7
Handschuheinkausist

iertrauenssache. Berlüß-
ch, gut und preiswert
ebie.-it Sie das Spezial-
eschäit Bayr . Maria-
sheresien-Straße 34.

B 6-7

Sportmützen
mit u. ohne Ohrenschutz.

3,50 bis 6.60.

S 1-7

Auto, geschlossen, sechs-
fizig, nur prima Marke,
für zirka O; Jahr gegen
Kilometerzahlung ohne
Fahrer gesucht, ent. später
Kaus. Angebote unter
„Moderner Wagen 612"
an die Berw . 8

Lealttäten
Seltener Gelegenheits-

kauf! Gasthof mit 20
Fremdenbetten und kl.
Qekonon'.ie nm 25.090 S
bei 15.000 8 Anzahlung
verkäuflich. Reaibüro Ge-
nosfenfchastsverband, W.-
Greil-Str . 14. T11 -14

Kleines, gutgehendes
Gasthaus in Imisbruck
sofort sehr günst. zu ver¬
pachten. Spreiiger , Ber¬
kehrssensal in Iimsbimck,
Museumstr. 31. 626-14

Geldmaskr
Hypothekengelder

in Teilberrägcn von 4000
bis 20.000 8 zu vergeben.
Realbüro Mayer , Pterr-
gafse 4. 4226 k-15

60/100. . p , 3t . 35a"

70 140. ., Si. 49, 50. p.St. 55 .-
95 180. .p.st. 84,- . 102.-
95 350. . p. st . 164 »-

150 250. . p. st . 185,- . p.st. 223.-
200 300.p,st. 28f4.- . plst. 358.-
250 350. p. st . 433,- . 523.-
300 400. p. st . 594 «- . p.st. 715.-

Sesow«Sers preiswert?

70 140
55.000 Noppen perm2

2g.5o
200 300 180 .-

Innsbruck • Anichstrafie

Moichii'.enichreibarbei.
ten, Diktate, Zcugnisab-

Zchrifteu. Prüiuugsarbei-
!ten. Berviclsäliigungen.
I„Germania ", Templstr. 2.

Darlehen von 8500 bis G 6-10
10.000 8 als 1. Hypon.ek
auf Liegenschast im Werte
von 58.600 8 dringend
gesucht. Zuschriften unter
„Seeseld 592" an d. Ber-
waltung. 15

8 15.000, 12.000, 8000
zu mäßiger Verzinsung
auf erste Hypothek zu

vergeben. Realbüro
Schlechter, Innsbruck.

'Museumstr. 14. 4245k-15

Hntcmchl
Klavierschule Irm mrd

Kremser, Äiigcrzellg. ',6a,
Tel, 8 v. 1821. sMustk-
akademikerin— mäß ges
Honorar .) 4169-11

Geschästszinshaus in
lehr guter Lage, mieter-
schutzsrei: Geichästslokal
mit 2-ZlMmerwohnung,
ü-Ziminerwohng,, 3 Zim¬
mer und Küche; 7 Woh¬
nungen unter Mieter-
schiitz, schöner Obstgarten,

verkäuflich. Realbüro
Mayer . Psarrgasse Dir. 4.

4225k-14

Einige Schlafzimmer u. „ nf_1T,-
Küche ganz billig zu ver- rcal.ung.

Schöner Gasthof mit
8 Oekonomie in einer
Stadt Nordtirols , freie
Lage an der Reichsstraße,
Jahnhosnähe , mit groß.
Magazin und Keller¬
räumen, zu verkausen.
Genaue Zuschriften un¬
ter „Gute Kapitalanlage
23. o. dg 998" an d. Ber-

14

Sir . 38, Stockt, Tischlere.
594-7

Geschirrschoner. Eisen-
öserl, Petroleumösen u.
Kohlenkübel sowie alle
ÄSKÄffi :fas*

Bürgerlicher Gasthof.
rad . Gewerbe mit schönen
Lokalen und gut einge-
richt. Fremdenzimmern,
Bad, Klosett usw., sehr
geeignet sür eine Wein¬
handlung. da große Kel-

Kiebochgasse7. 536-7
Draht - Matratzen von

19 8. Reinmessingbelten
von 130 8. Emailbetten.
Teppichbetten, Kastenbes¬

ten, Kinderbetten.
Bernhard Weithas fen..
Mariahilf Nr . 28. Tele¬
phon 212. W 5-7

Blumentöpfe, alle Grö¬
ßen billig, Untersetzer,
Ziertöpse, Blumenvasen,
riesige Auswahl . Keramik,
Kiebachgasse8. K 9-7

Gittermatte. gut erhol
ten, Größe 110/125, b:I
lig zu verkausen. Teppich-
geschäst Heider, Burg¬
graben. 616-7

Händen, in einer Stadt
Nordtirols umständehal¬
ber zu verkaufen. Zuschr.
unter „Gute Kapital
anlage B. a. bg 998" an
nie Verwaltung . 14

Kleines, nettes Zwei-
lamilienhäuschen (auch
als Einsamilienbaus ge¬
eignet) mit sehr hübschem
Garten , Nähe Innsbruck,
bei nur 6000 8 Anzahlg.
rerkäuslich. Realbüro Ge¬
nossenschaftsverband, W.-
Greil-Straße Nr. 14.

T11 -14

Kunstgewerbe. Einzel¬
unterricht, 2—4. Aiolf-
Pichler-Pl , 2, 2. St . lks.

4223 Ml
Gesellschaftstanz.

Privatunterricht , Kurse.
Tanzschule Huppert mit
Internat, Diplom - Fach¬
lehrer Siraub -Hartl. An¬
meld. 6—8 Hotel Vikmrio
oder Fischerg. 52, 3. St .,
Tel. 2/2827. D! Ml

s
AecirlitoSenes
Süßer mit Kastanien.

Hotel Westbahnhot.
dH 82-16

Graue Haare erhalten
unauisällig ursprüngliche
Ingen dtönung In weni¬
gen Wochen durch Adonis
Haarballam (feine Farbe)
Diskreter Postversand d.
Fa . 21. Biachselncr, Kuf¬
stein. Depot in Innsbruck
bei Th. Frank, Mnitin
Tschurtschenthaler, Par-
sümerie Evv, Donauhos
u. Ludwig Tachezy, Preis
8 6 —. B 18-10

Bilderrahmen. Glafcr-
rrbelten prompt und bil-
igst. Tollinger. Hosgasse.

T 15-10

<Afttse
Küchenböden, Parketten
schleifen wir hell und
spiegelglatt. Maschinelle
FußbodenschleisereiHolz¬
knecht. Schöpsstraße 17,
Tel. 2/2005. dk 27-10

Hotschewar
färbt, reinigt , piJiier«
jeden Anzug, jedes Kleid
wie neu. Billigste Preise.
Andrcas -Hoser-Siroßc 16,
Marktgraben 27. H 18-10

Kleiderreparatur u. Er-
preßbüglerei Ferd . Gaß-
ler, Sterzingerstr . 6, Tel.
4/2881. 508-10

Herde und Lesen repa¬
riert sachgemäß und bil¬
ligst Knauer, Dreibeili-
gensiraße 7. 619-10

Skipension
in einer schönen , gntliesuclilen Gegen .l Tirols
oder am Arlherg wird ehestens zu pachten
gesucht . Anträge unter „Günstige Gelegenheit
dk 822“ au die Verwaltung dieses Biatics.

Welch edler Mensch will
einer armen , leidenden
Frau mit Kind, weil
Uebersiedlung bis 15., zu
Petrolgas -Herdöserl und
weiterhin zu etwas Le¬

bensmittel verhelfen?
Antwort erbeten unter
„Kalter Winter 595" an
die Verwaltung . 10

[«  rann
welcher in Tirol gut eingeführt ist und Auto¬
führerschein besii . t , wird von leis 'iUtiKsiähiger,
eingefiibiter Firma gesucht . Nur Herren aus der
Branche wollen Offerte unter „ Dauerstellung'
Nr . 525“ an die Verwaltung dieses Blattes richten.

Kontoristin
perfekte Stenotypistin und in Burihaltung

gut versiert , per sofort gesucht.
Selbstgeschriebene Offerte mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit unter ,.M 572“ an die

Verwaltung dieses Blattes.

Mit geringem Aufwand
Wenn es draußen kalt u.
stürmisch ist, dann lieft
man im behaglich war¬
men Zimmer ein inter¬
essantes Buch aus der
Wagner'schen Leihbiblio¬
thek. Museumstr. Nr . 4.
33.000 Bände ! W HMO

cüeftro. Installationen
aller Art führen wir
prompt u. preiswert aus.

Elektrohaus Nem« ,
Andreas -Hofer-Str . 12.

N 4-10

größtmöglichen Nutzen zu erzielen , ist ein Grundsatz , den heute
kein tüchtiger Geschäftsmann außer acht lassen wird. — Nicht
jedem sind die Mittel zu einem großangelegten „Reklamefeldzug“
in die Hand gegeben, — Aber ein Inserat , wirksam in bezug auf
Inhalt und Gestaltung, bleibt eben doch noch für viele ein un¬
entbehrliches , erschwingliches Propagandamittel und verbürgt

ein gutes ScgeUUs! i

DleVerwaltung der ÎnnsbruckerNachrichten*stellt Ihnen ihre Erfahrungen gerne zur Verfügung

^erfteigertitsgen.

Villa in Innsbruck zu
kaufen gesucht. Zuschrif¬
ten unter „Barzahlung
631" an die Verw. 14

Freitag , den 9. Oktober, ab 8 Uhr: Brillantringe und Brillantschmuck, goldene und silberne Uhren,
Ketten, Ringe, Armuhren , SIrmbänder, Dosen. Pendel - und Wanduhren , Wecker, Bestecke usw.

Samstag , den 10. Oktober, ab 9 Uhr: Schreibmaschine („Adler"), Photo -, Filmaufnahme - und Vor-
führuiigsapparatr , Belichtungsmesser, Theatergläser , Mikroskope, Nivellierinstrument , elektrischer
Motor <8 PS), Bügeleisen, Rasierapparate , Bestrahlungslampen , Musikinstrumente , Harmonium,
Zinn- und Älietallgeschirr, Schweitzanlage, Kassetten, vollständige Schlaf-, Speisezimmer - und Küchen¬
einrichtungen, oechchiedene Möbelstücke, Patent -Schiafsauteuil , elektrisches Klavier , Kassen, Dezimal¬
waagen, Schreibeische, Stühle , Beleuchtungskörper , Bilder , Koffer, Slktentafchen, Teppiche usw.:

ab 3 Uhr: Lederranzen, Kleider, Schuhe, Wäsche, Stoffe und verschiedener Hausrat.
SchausteNung am Donnerstag , den 8. Oktober , von 9 bis 12 Uhr und von 3 bis 5 Uhr.

Städtische Dersteigerungsanstalt Innsbruck im Fleischbankgebäude am Marktplatz.
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